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Inszenierung 
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TotalerMarktoder _ RECHTE 
sozialer Patriotismus? Seite 3% 


Unsere flämischen 
Nachbarn und 


/ „sind oft eine Nachricht wert. Der Vlaams Blok sorgt 
mit seinen Erfolgen für Furore. Wenn Sie wissen wol- 
len, wer die Flamen sind, ihre Kultur und Geschichte 
kennenlernen wollen, so fahren Sfe nach Flandern. 
Oder Sie lesen dieses Buch. Bestellen Sie noch heute. 
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In eigener 
er A aa - 


Lange mußten Sie, verehrte Leserin, verehrter Leser, 
auf dieses Heft warten. Wir waren allerdings in der Zwi- 
schenzeit nicht untätig. EUROPA VORN hat erstmals eine 
größere deutsche Stadt, Aachen, mit Postwurfsendungen ver- 
sorgt. Jeder Haushalt in Aachen erhielt die vierseitige Wurfsen- 
dung im Format dieser Zeitschrift. Wir trommeln so für den . 
deutschen Patriotismus. Herausgeber Manfred Rouhs möchte 


innerhalb der nächsten paar Jahre jeden Haushalt in ganz 


Deutschland mit seiner Wurfsendung versorgt wissen. Ihre Hil- 
fe, mit kleinen und großen Spenden, jeder so wie er kann, ist 


dabei unentbehrlich. 

Im Verlag des Herausgebers sind zwei Bücher erschienen; ein 
bereits viel beachtetes von der Flandern-Expertin und EUROPA 
VORN-Autorin Ilse-Carola Salm (siehe Ihr Beitrag über Arno 
Breker in der letzten Ausgabe), das in Ihrer Bibliothek nicht 
fehlen sollte. 

Für Zündstoff sorgt gewiß das Buch von Hans Ruste- 
meyer: "Mit uns der Sieg. Wandel oder Scheitern der deut- 
schen Rechten”. Dieses Buch provoziert, weil Rustemeyer Sze- 
ne-Tabus bricht. Aber, Vorsicht Kritiker! Rustemeyer war schon 
Mitglied der Deutschen Reichspartei, als die meisten aktiven 
Rechten noch gar nicht gezeugt waren. Dieses Buch ist nicht 
nur flott und schlüssig geschrieben, es begräbt zahlreiche Äng- 
ste und Vorurteile und rechnet schonungslos ab mit Geschäfte- 
machern und Desinformanten innerhalb der Rechten. Es wird 
vielen nicht schmecken. Der Ringkampf ist mit der Herausgabe 
eröffnet. Wer Meinungsfreiheit für die Rechte einfordert, muß 
sie auch innerhalb der Rechten selbst durchsetzen. Vielleicht 
stellen Rustemeyers Anregungen die geistige Basis für eine 
moderne und hoffentlich erfolgreichere Rechte in Deutschland 


dar. Die Szene wird toben. Ob jetzt eine der Rechtsparteien in 
ein Parlament einzieht oder nicht: Es muß sich etwas ändern. 
Schon sprechen die Gegner der Rechten nicht nur vom Mangel 
an charismatischem Führungspersonal, jetzt sickert auch der 
Mangel an Visionen durch... Dieses Buch sollten Sie deshalb 
nicht verpassen! Denn es enthält Antworten. 

Das Layout von EUROPA VORN wurde nochmals ver- 
bessert. Dabei wurde der Fließtext optimiert und die Über- 
schriften. Das "visuelle Gesicht” wurde modernisiert. EUROPA 
VORN dürfte jetzt die einzige Zeitschrift im rechten Bereich 
sein, die Illustriertencharakter hat. Wer das 21. Jahrhundert 
erfolgreich bestreiten will, muß den Mut aufbringen, sich wei- 
terzuentwickeln. Wir alle müssen unser Denken und unser Tun 
immer weiter optimieren. 

Für Anregungen sind wir Ihnen immer dankbar. 
Damit EUROPA VORN finanziell durchstehen kann, brauchen 
wir Ihre Solidarität. Wenn Sie noch nicht Abonnent sind, so 
abonnieren Sie bitte jetzt. Haben Sie Freunde oder Bekannte, 
die sich für EUROPA VORN interessieren? Mit einer gesunden 
Basis könnte EUROPA VORN bald den Durchbruch schaffen. 

Alles Gute! Für Sie und für Deutschland! 

P.S.:_Wenn Sie es können, so helfen Sie uns bitte mit unseren Postwurfsen- 


dungen. Jede Mark hilft! SieheSeite 23 


Leserforum 


Nach einem Atom- 
krieg - welche 


Erneuerung? 


(EVNr. 115) 
In dem oben genannten Bei- 
trag muß ich eine Aussage, 
wenn sie auch nebensächlich 
sein mag, beanstanden und 
heftig zurückweisen, nämlich: 
”..beider Vernichtung des’'von 
den Deutschen besetzten’ 
benedektinischen Klosters 
Montecassino”... 
Das ist ein böser Schönheits- 
und Geschichtsfehler, der in 
EUROPA VORN nicht vorkom- 
men dürfte. Es ist erwiesene 
geschichtliche Tatsache, daß 
nie ein deutscher Soldat 
während der Invasionskämpfe 
im Gebiet Montecassino im 
Winter/Februar 1944 das Klo- 
ster betreten hat. 

Karl Schönberg, Sinzig 


Multi-ethnische 
Entwicklung und 
Demokratieange- 


bot - Eine Rede 
(EVNr. 114) 

Ich kann jeden Satz von Alfred 
Mechtersheimer unterstrei- 
chen, nurnichtdenersten: "Wir 
leben in einer Demokratie...” 
Das Bonner Parteiensystem hat 
sich durch ein ganzes Bündel 
von Maßnahmen unablösbar 
gemacht. Nicht nur neue Par- 
teien, auch neue Köpfe haben 
im Bonner Parlament keinen 
Zutritt. Da sind die Fünf-Pro- 
zent-Klausel, die Selbsternen- 
nung zu staatstragenden Par- 
teien, die Staatsfinanzierung, 
die legitimierte (?) Korruption, 
durch zusätzliche Fremdfinan- 
zierung, das Meinungsmono- 
pol durch Beherrschung der 
Großpresse und durch die Fern- 
sehräte, der Extemistenerlaß, 
der beliebig gehandhabt wird, 
die nicht nur ökonomische, 
sonder auch ideologische 
Abhängigkeit vom Großkapi- 
tal. Mit einem Wort: Die herr- 
schenden Parteien haben die 
Demokratie abgeschafft; auch 
wenn sie sich ständig zu dieser 
leergebrannten Formel beken- 
nen. Die Verfassungsfeinde 


sind nicht die sogenannten 
Rechtsradikalen, sondern 
befinden sich "intra muros”. 
Nun zur multi-ethnischen Ent- 
wicklung. Ich habe 24 Jahre in 
Schweden gelebt und mich 
nicht integrieren können, weil 
ich für die Schweden immer ein 
Fremder, im schlimmsten Fall 
ein “Nazi” war, obwohl ich 
Schweden das Abitur machte, 
studierte, den Lehrerberuf aus- 
übte, fast akzentfrei schwe- 
disch sprach und schwedischer 
Staatsbürger war. Anerkannt 
istwahrscheinlich erst die zwei- 
te Generation. Es liegt im 
Wesen eines Volkes, Kritisches, 
Fremdes abzustoßen. 
Als in Deutschland nach dem 
Kriege die Industrie zerstört 
war, war die Nachfrage nach 
Industrieprodukten sehr groß. 
Schweden übernahm einen 
großen Teil des deutschen 
Marktes. AberwasinSchweden 
fehlte, waren Arbeitskräfte. So 
ließen sie viele Ausländer ins 
Land. Aber die Gewerkschaf- 
ten, ganz anders, als bei uns im 
Paradies der Großkapitalisten, 
forderten, daß die Unterneh- 
mer die Werbung sowie die 
Hin- und Rückreise bezahlten, 
eine Wohnung zur Verfügung 
stellten und für einen einjähri- 
gen Schwedischkurs aufka- 
men. Daher haben diese sich 
das zweimal überlegt, ob sie 
Ausländer ins Land holen. 
Georg Wiesholler, Ottobrunn 


Anschläge von 


rechts? 


Eigentlich wiederholt es sich 
immer wieder. Brennt irgend- 
wo eine Kirche oder wie vor 
kurzemein Altar, kommtgleich 
der große Aufschrei: Die Rech- 
ten (Neonazis) haben diese Tat 
begangen!?Die Voreingenom- 
menheit.der meisten Menschen 
und der deutschen Medien 
kennt keine Grenzen, oder? 
Aber: Hat es sich in letzter Zeit 
nicht immer wieder gezeigt, 
daß meistens andere Ursachen 
der Grund für einen Brand bei- 
spielsweise in einer Asylanten- 
unterkunft war! 

In den Köpfen vieler Menschen 
spukt jetzt also die Vorstellung, 


rechts denkende Menschen 
würden Häuser, Kirchen 
anzünden und sonstige Unta- 
ten begehen! Was für ein Aber- 
witz! Wir achten Kirchen, das 
Hab und Gut anderer, haben 
Respekt vor dem Leben von 
Menschen und achten das 
Grundgesetz der Bundesrepu- 
blik Deutschland! 

Detlef von Seggem, Pforzheim 


Rezepte für eine 
politische Formie- 
rung der Neuen 


Rechten 


Vielen Dank für das großartige 
Pressefest in Halle! Der Wort- 
beitrag von Herrn Schönhuber 
anläßlich der Podiumsdiskussi- 
on machte mich sehr nach- 
denklich. Er meinte, esfehle an 
Visionen und die jungen Leute 
müßten mit Vorbild vorange- 
hen, anständig und höflich sein 
im Umgang mit ihren Mitmen- 
schen. Was die sogenannte 
Rechte am wenigsten braucht, 
sind Asoziale, Schläger und 
Nazifetischisten. Genausowe- 
nig muß sie immer und immer 
wieder die deutsche Geschichte 
rechtfertigen. Wir brauchen 
Menschen mit Verstand und 
Herz. Denn, wie schrieb Saint- 
Exupery in "Der kleine Prinz”, 
richtig sehen kann man nur mit 
dem Herzen. Das aber heißt: 
Wir müssen uns als moderne 
Menschen im Sinneeiner politi- 
schen und kulturellen Erneue- 
rung vorbildhaft verhalten, 
zuhause und in der Öffentlich- 
keit. Wir müssen in uns gehen, 
uns stets selbst prüfen. Die 
Rechte hat nur eine Chance, 
wenn sie eine humane Rechte 
ist. Wer allerdings z.B. Militäri- 
sches als Fetisch empfindet und 
seiner “Faszination” auf den 
Leim geht, der hat nichts aus 
der Geschichte gelernt! Wer an 
dieser Stelle jetzt lacht, sollte 
sich die Frage gefallen lassen, 
was für ihn “Liebe” (zu 
Deutschland z.B.) überhaupt 
bedeutet. Formiert sich doch 
noch einmal diese moderne 
“neue Rechte”, die es begreift, 
dieebensonichtszutun hatmit 
den sozialfeindlichen Spießern 
vom "rechten” Rand der CDU? 
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Schreiben Sie an: EUROPA VORN - 
POSTFACH 301010, 50780 KÖLN 

Leserbriefe geben nicht unbedingt 
der Meinung der Redaktion wieder. 


Wir pfeiffen auf Gauweiler, 
Dregger oder Lummer. Und 
auch der Yuppie Schlierer muß 
aufpassen, daß er diesen Her- 
ren nicht nacheifert.Was sollen 
wir mit ihnen anfangen? Ein 
moderner Sozialpatriotismus 
ohne Nazispinner, Spießer und 
gefühl- bzw. phantasielose Idi- 
oten muß sich jetzt so schnell 
wie möglich den Weg ebnen. 
Unsere Liebe zu Deutschland 
muß aus unseren heutigen und 
künftigen Taten wachsen, an 
unseren neuen Ideen, aus unse- 
rer Sorge um die Zukunft. Was 
verloren ist, ist verloren. Soll 
heißen: Wir sind “umerzogen” 
worden, schlimm, ja, aber die 
deutsche Regierung von 33-45 
ist daran doch wohl nicht ganz 
unschuldig, oder? Sohaben wir 
eine Chance. Nur so. Und ich 
hatte den Eindruck, daß das 
Pressefest von EUROPA VORN, 
inhaltlich und von den Men- 
schen her, die es trugen, ein 
Schritt in diese Richtung dar- 
stellte. Jetzt aber sollten wir 
alle den Mut aufbringen, Ver- 
gangenes Vergangenheit sein 
zu lassen und genauso offen 
bestimmten Leuten gegenüber 
auftreten, die mit ihrer unmen- 
schlichen Dummheit ("Wietoll, 
daß das Asylantenheim 
brennt”) nur zeigen, daß auch 
sie unsere Feinde sind! Was die 
vielen (teilweise ganz jungen 
Leute) betrifft: Es ist schlimm, 
daß sie alleine gelassen werden 
und daß z.B. das Bücherange- 
bot vieler rechter Verlage sich 
doch reduziert auf das elende 
Dauerthema der Vergangen- 
heitsbewältigung. So lassen 
sich' Geschäfte machen, 
Zukunft läßt sich so beim 
besten Willen nicht gewinnen! 
Daß es heute z.B. keine rechte 
Literaturkultur gibt, beweist 
doch wohl auch, daß in den 
letzten Jahrzehnten irgendwas 
schiefgelaufen seinmuß. Sicher 
hat sich z.B. Podiumsteilneh- 
mer Dehoust mit seiner Arbeit 
verdient gemacht. Er sagte, er 
kenne das Patentrezept nicht, 
sonsthätteeresangewendetin 
all den zurückliegenden Jah- 
ren. Ein paar Zutaten habe ich 
gerade schon genannt. 
Cornelia Schulte, Hannover 


usländische gegen deutsche Dienste, Auslän- 


der gegen Ausländer, deutsche Dienste gegen 
oppositionelle Inländer - kreuz und quer 
durch alle staatlichen und weltanschanli- 
chen Lager tobt auf deutschem Boden der 
Kampf an der unsichtbaren Front geheim- 
dienstlicher Aktivitäten. Niemand kann sich der Auseinanderset- 
zung entziehen. Und jede Wahrheit, die uns im Fernsehen aufgetischt 
wird oder die wir der Zeitung entnehmen, hat mindestens zwei 
Seiten: eine offizielle und eine verborgene, “nur für den 
Dienstgebrauch“. 

Bevor die Bundesregierung irgendwelche Mafßnahmen gegen in- 


oder ausländische politische Vereinigungen, religiöse Zirkel, wirt- 


a 


schaftliche Interessen- 
gruppen oder kriminel- 
le Banden _einleitet, 
läßt sie sich von Ge- 
heimdiensten beraten, 
wie denn die Lage 
“wirklich” ist, versorgt 
sich mit Erkenntnissen, 
die der Öffentlichkeit 
vorenthalten bleiben. 
Warum eigentlich? Le- 
ben wir nicht in einer 
Demokratie, in der 

“mündige Bürger“ das 

politische Ruder in der 

Hand halten? Warum 

dürfen nur einige We- 

nige wissen, was “wirk- 

lich“ Sache ist? Wer kontrolliert die “Wirklichkeit” der 
Geheimdienste? Wer definiert gut und böse, demokratisch und extre- 
mistisch? " 

Die Möglichkeit, einen Geheimdienst gegen wen auch immer einzu- 
setzen, ist ein Pfand in der Hand der Herrschenden. Es wäre sträf- 
lich, dessen Bedeutung zu unterschätzen. Unhistorisch und dumm 
aber wäre es, Geheimdienste als unbesiegbar anzusehen. 

Gerade uns Deutschen, die wir oft genug mit offenem Visier in unser 
Unglück gelaufen sind, steht Geheimdienst-Krämerei nicht gut zu 
Gesicht. Der typische Deutsche verachtet den Heimlichtuer. In jedem 


anderen Land der Welt wäre der Zusammenbruch eines Stasi- 


Vorwort. 


Apparates mit größeren Reibungsverlusten verbunden gewesen als in 
Deutschland. Bei uns wurde im großen Stil mit Egon Krenz und 
Gregor Gysi öffentlich Diskussion geführt, der kleine Stasi-Zuträger 
von nebenan dagegen sozial ausgebürgert oder gerichtlich verfolgt 
oder in den Selbstmord getrieben, er hatte von Anfang an keine 
Chance - welch ein Unterschied beispielsweise zu Rumänien, wo heu- 
te die Securitate die meisten wirtschaftlichen Fäden in den Händen 
hält, während die Auseinandersetzung mit der früheren politischen 
Führung über Kimme und Korn der Maschinengewehre geführt 
wurde. 

In Deutschland ist es eine undankbare Sache, beispielsweise für den 


Verfassungsschutz zu arbeiten. So ein Job macht einsam. Die vielen 


kleinen VS-Zuträger, die ich in den letzten Jahren kennengelernt 


U 


habe, hatten alle eines gemeinsam: sie waren am Ende, fertig mit 


ihrem Leben, als sie sich fürs Amt verdingt hatten, getrieben von 
Geldnot, nicht von politischen Überlegungen. Der Volkssturm des 
Liberalismus (zugegeben, die Formulierung hinkt: die Rekrutierten 
von 1944/45 hatten keine Alternative) kann einem innerhalb 
gewisser Grenzen Leid tun. Die Herrschenden, die sich ihre 
“Wirklichkeit” aus den Berichten der Armee der Gescheiterten 
zurechtreimen lassen, treffen auf der Basis solcher Sachinformationen 
mehr falsche als richtige Entscheidungen. Irgendeine falsche 
Entscheidung wird schließlich ihre letzte sein ... 

Ihr Manfred Rouhs 


EUROPA VORN JULV/AUGUST 1997 


Tıtel 


Ünsichtbare 


Front 


Eine Verteufelung der Geheim- 
dienste hilft nicht weiter, wir müs- 
sen die Auseinandersetzung mit 
ihnen annehmen und 

offensiv führen 


ein moderner Staat kommt ohne 
KK: aus. An der un- 
ichtbarenFrontmilitärischerund 
wirtschaftlicher Spionage erfüllen ihre 
Soldaten in Angriff und Verteidigung die 
Pflicht, dem eigenen Lager Wettbewerbs- 
vorteile zu verschaffen, Kosten für die 
Forschung einzusparen - sogar Arbeits- 
plätze zu sichern! Vor einem großen 
Flugzeug-Deal mit dem Osten zapften 
unlängst US-Geheimdienste die Fax- 
Leitung eines deutschen Flugzeugherstel- 
lers an, um den heimischen Firmen die 
2 Expertisen der Konkurrenz auf den Tisch 


legen zu können. 
EUROPA VORN- Der Auftrag ging 


Produktion; die Lieferanten wußten 
besser als die Anwender, wie man sie 
ausschalten konnte. Geheimdienst- 
Informationen trugen wesentlich zur 
Entscheidung für den Golfkrieg bei, 
der mehrere hunderttausend Men- 
schenleben gefordert hat. 
Geheimdienste entscheiden mit über 
Krieg und Frieden, wirtschaftliche 
Erfolge oder Niederlagen, und auch 
inderInnenpolitikgehtesnichtohne 
Spionage. Selbst im schönsten 
Frieden verfangen sich religiöse oder 
politische Fanatiker im eigenen ideologischen Gespinst und ver- 
anstalten militärische“ Aktionen, die Menschenleben kosten 
(können); ein Phänomen, das landläufig Terrorismus“ genannt 
wird. Der Kampf gegen gemeingefährliche Sektierer, diesich und 
andere ums Leben bringen, muß auch mit dem Mittel der 
Unterwanderung der einschlägigen Gruppen und mit nachrich- 
tendienstlichem Gerät geführt werden. Wie sonst wäre 
Vorbeugung gegen terroristische Aktivitäten denkbar? 
Wer unter dem Deckmäntelchen irgendeiner Weltanschauung 
Straftaten begeht, die den Tatbestand allgemeiner Gesetze ver- 
wirklichen, muß auch mitgeheimdienstlichen Mitteln bekämpft 
werden. Mit rechtsstaatlichen und demokratischen Prinzipien 
unvereinbar istdagegen diegeheimdienstliche Ausspähunggeset- 
zestreuer Bürger, wie sie in Staaten üblich ist, in denen es die 
Herrschenden mitden Rechten politisch Andersdenkender nicht 
so genau nehmen. Vollends kriminell wird die Angelegenheit, 
wenn die Geheimdienstler ihrerseits Straftaten begehen, um 
Oppositionellen ans Zeug zu flicken, die sich gesetzestreu ver- 
halten oder lediglich aufgrund politischer Sondergesetze abgeur- 
teilt wurden. Den bundesdeutschen Geheimdiensten, insbeson- 
dere dem Verfassungsschutz, ist vorzuwerfen, daß sie in ihren 
Aktivitäten die Grenze zwischen notwendiger und legitimer 
Terrorismus-Abwehr einerseits und rechtsstaat- 


PL 


153 
Herausgeber „ach Übersee, die Rechtsextremistische Bestrebungen 
Manfred Rouhs Amis d ü von 
gewannen das _ _Wolf- Unterstützung 
Rennen. Ähnliche Zu den Autoren von »Europa vorn« gehören N d _»Runden Tischen« 
Erfolge deutscher Dienste im Ausland sind gang STRAUSS, das REP-Mitglied Hans tützt Initiativen zur Bil- 
nicht bekannt geworden Franz SCHÖNHUBER (73). ar aha ee en 
} AN : N en«, da sie : - . 
Manchmalsichert militärischeSpionageden dung von ne Weg zum politischen Erfolg sieht. Sie a 
TR EEE  elichteit indem sie dramatisierend nn ee 
gen Dienste den Gegner als sehr kampfstark N ehcerund von Ausländern und Asylanten ie er ne 
einschätzen und die politische Führung aus und einen »multikriminellen a er 
Furcht vor hohen ‚eigenen Verlusten von Liberalismus wird als »schleichendes Gi a 
einem Angriff absieht. Manchmal ist das 


Gegenteil der Fall: Im Vorfeld des Golfkrieges 
legten amerikanische Informanten dem 
Präsidenten die technischen Schwächen des 
nur zahlenmäßig starken irakischen 
Militärapparates offen. Viele Flugabwehr- 
Systeme der Irakis stammten aus US- 


Ü mi- 
Dem Verlag angegliedert ist ein Versandhandel, nn = en 
ische Schriften anderer Verlage angeboten wer en. ee 
. von Publikationen der ch s _ = 
n Jahre« von Alain de BEN ; vgl. Kap. 
RR ai deutscher Rechtsextremisten wie die en ehe 
Ri fen verfaßte revisionistische Schrift »Kriegsschu a 
5 nr = rtreibt ROUHS Tonträger des rechtsexremistisc ıen ‘ 
an SER = RENNIKE (31) und rechtsextremistischer Skinhead- 
a di are Weg sollen insbesondere Jugendliche angesprochen 
oe = für rechtsextremistische Zielsetzungen zu gewinnen. 


Bolko Frhr. 
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1996 


Verfassungs 
schutz ._ 
bericht == 


lich fragwürdiger Agitation gegen verfassungstreue 
Oppositionelle nicht klar genug gezogen haben. Der 
Verfassungsschutzbe-richt des Bundes 1996 bezeichnet EURO- 
PA VORN als rechtsextrem. Die Begründung finden Sie hier im 
Rahmen der VS-Äußerungen über EUROPA VORN dokumen- 
tiert: wer die Masseneinwanderung von Ausländern und 
Asylanten nach Deutschland“ ablehnt, einem multikriminel- 
len gesamteuropäischen Staat“ eine Absage erteilt und den 
Liberalismus als schleichendes Gift“ bezeichnet, steht nach 
Meinung der VS-Autoren außerhalb des Verfassungsbogens (es 
sei denn, er heißt Heinrich Lummer oder Peter Gauweiler und 
ruft zur Stimmabgabe für CDU oder CSU auf - dann plötzlich 
sind solche Äußerungen staatserhaltend!). 

Offensichtlich haben die 


5. Verlag des Manfred ROUHS 


Im Verlag von Manfred ROUHS (81), der «ei 
demokratische Partei Deutschlands« (NPD) 
blikaner« (REP) und heute für 
ätigt, : 
ap bringt vierzehntäglich pa 
lungen ZU tagespolitischen, teilweise ” r 
retischen Themen. »Europa vorn spezial« 
sich mit politischen Grundsatzfragen. 


Autoren des in Rede stehenden Absatzes im 


VS-Bericht vom Inhalt und den Wertungen des 
gg Grundgesetzes (GG) keine Ahnung. Denn kein 
wu einziger Artikel des GG sieht die 


Gesetzestexte 


Masseneinwanderung von Ausländern und 
Asylanten nach Deutschland vor. Und: Das 
GG gilt nur für die Bundesrepublik 
Deutschland. Deren Auflösung in einem 
gesamteuropäischen Staat mag ein politisches 
Ziel der gegenwärtigen Bundesregierung sein, 
aber dieses Ziel hat keinen Verfassungsrang, es ist im GG nicht 
berücksichtigt. Anders als die Verfassung der DDR ist das GG 
weltanschaulich neutral. Es definiert die Bundesrepublik keines- 
wegs als liberalistischen Weltanschauungsstaat, es stellt die libe- 
ralistische Ideologie nicht unter Schutz - es erwähnt sie nicht ein- 
mal. 

Die Äußerungen der VS-Autoren über die angebliche 
Verfassungsfeindlichkeit von EUROPA VORN sind belanglos 
und unsinnig, sie werfen ein Schlaglicht auf die politische 
Bewußtseinslage von Beamten, die die BRD als liberalistischen 
Weltanschauungsstaat auffassen, in den möglichst viele 
Ausländer und Asylanten einwandern sollten, damit dessen 
Auflösung in einem neuen gesamteuropäischen Staat reibungs- 
loser vonstatten gehen kann. Diese Beamten belasten den 
Steuerzahler, höhlen den Staat von innen aus, verfolgen selbst, 


h früher für die »National- 
und die Partei »Die Repu- 
die »Deutsche Liga für Volk und Heimat« 


int di igene Zeitschrift »Europa vorn“. 
erscheint die verlagseig REF un: 
ch zu ideologisch-theo- 
erscheint jährlich und befaßt 


was sie uns unterstellen: nämlich verfassungsfeindliche Ziele, 
und sie sollten deshalb so schnell wie möglich aus dem 
Staatsdienst entfernt werden. Dies zu fordern, ist mein gutes 
Recht, ein Recht, das im Grundgesetz verankert ist. Umgekehrt 
sind die VS-Leute frei darin, ihre unsinnigen Äußerungen über 
EUROPA VORN öffentlich zu verbreiten. Die Bedeutung der 
Verfassungsschutzberichte, für deren Herstellung öffentliche 
Mittel verwendet werden, wurde von der Rechtsprechung 
dadurch relativiert, daß sie diesen Berichten nur den Status einer 
Meinungsäußerung ohne zwingenden, objektiv nachweisbaren 
Wahrheitsgehalt zuerkannt hat. Deshalb ist es nicht möglich, 
sich aus dem VS-Bericht herauszuklagen“: der Bericht beinhal- 
tet nur eine vom jeweiligen Innenminister zu verantwortende 
Bewertung, und wer beim 
Innenminister unbeliebt ist, muß eben 
damit rechnen, von ihm als Extremist 
angeprangert zu werden. 
Ich bezeichne diese Praxis als richter- 
lich sanktionierten Mißbrauch von 
Steuergeldern. Rechtsstaatlich beson- 
ders problematisch wird dieser 
Mißbrauch, wo nicht nur 
Publikationen ausgewertet und auf 
Kosten des Steuerzahlers politische 
Kampfschriften verfaßt, sondern 
auch Spitzel eingesetzt, Telefone 
abgehört, Briefe gefilzt werden. 


Auszüge aus dem 
“Verfassungsschutzbericht”. 
Nach einem Gerichtsurteil ist 
dieser ”Bericht” nicht mehr 
als die “persönliche 
Meinungsäußerung” des 
Herausgebers. Dieser ist der 
Bundesinnen- bzw. auf 
Länderebene der jeweilige 
Landesinnenminister 


Allein: Welche große 
politische Bewegung 
hat sich je durch sol- 
che Aktivitäten auf- 
halten lassen? Und: 
Leben wir nicht in 
Deutschland als poli- 
tische Oppositionelle 
auf einer Insel der 
Seligen im Vergleich 
mit vielen anderen Ländern? Oder mit früheren deutschen 
Staaten? Haben wir einen vernünftigen Grund, über die 
Bespitzelung zu jammern? 
Ich meine: Nein! Schluß mit dem Geflenne! Genauso, wie es im 
politischen Wettbewerb den offenen Streit der Argumente gibt, 
gehört die unsichtbare Front geheimdienstlicher Aktivitäten 
zum Widerstreit der Weltanschauungen dazu. Dem kann sich 
niemand entziehen, also gilt es, die Auseinandersetzung auch an 
dieser Front offensiv zu führen. 
Der VS-Bericht verbreitet Unsinn über uns? Nun gut, das wollen 
wir als willkommene Publicity auffassen. Natürlich dürfen und 
werden wir nicht akzeptieren, was uns die Gegenseite andichtet. 
Punkt für Punkt nehmen wir uns ihre Attacken vor und widerle- 
gen sie - nicht nur im Hinterzimmer, sondern öffentlich. Wir 
haben die besseren Argumente, wir werden die Menschen in die- 
sem Land davon überzeugen, daß wir weder Sektierer noch 
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..“Unsichtbare Front 


Extremisten sind, sondern die Verteidiger 
der berechtigen Interessen unseres Volkes. 
Der VS schickt seine Spitzel in unsere 
Reihen? Schadet das, wenn jeder ein Auge 
auf den Kameraden an seiner Seite wirft? 
Müssen wir Provokateurenichtauch dann 


"Der VS-Bericht ver- 
breitet Unsinn über 
uns? Nun gut, das 
wollen wir als will- 
kommene Publicity 
auffassen. Natürlich 
dürfen und werden 
wir nicht akzeptie- 
ren, was uns 

die Gegenseite 
andichtet. 

Punkt für Punkt neh- 
men wir uns Ihre 
Attacken vor und 
widerlegen sie - 
nicht nur im Hinter- 
zimmer, sondern 
öffentlich.” 


ausschließen, wenn sie extremistische 
Parolen aus Dummheit verbreiten und 
nicht, weil sie dafür bezahlt werden? 
Können _Intrigen-Spinner unsere 
Gemeinschaft aufbrechen, wenn wir die 
Sache über persönliche Ambitionen stel- 
len? Und der “stromlinienförmige“ VS- 
Mann, der unsere Plakate klebt, unsere 
Flugblätter verteilt, unsere Zeitschriften 
abonniert, für unsere Werbe-Kampagnen 
Geld spendet, ohne zu mucken - schadet 
der wirklich, nur weil er ab und an seinem 
Führungsoffizier von den großen 
Fortschritten unserer Sache berichten 
darf? Und falls er sich plötzlich quer stellt, 
müssen wir ihn dann nicht ohnehin aus- 
sieben, gleichgültig, ob er aus persönlicher 
Unzulänglichkeit versagt oder aus böser 
Absicht und im fremden Auftrag handelt? 
Diedeutschen Patrioten sindbislang weni- 
ger am Verfassungsschutz als an sich selbst 
gescheitert. Sie traten - beispielsweise 1989 
ff. in der großen Aufbruchphase bei den 
Republikanern - mit preußischer Rhetorik 
auf den Plan, ließen sich aber vom parla- 
mentarischen Apparat innerhalb kürze- 
ster Zeit korrumpieren. Genau wie die eta- 
blierten Politiker, aber mitweniger Übung 
unddeshalb verheerender Außenwirkung, 
prügelten vielevon ihnen aufeinander ein, 
um Mandate zu ergattern und sich die 
Taschen mit Steuergeld vollzustopfen. Da 
mußte der VS nur Öl ins Feuer gießen, das 
charakterlose Dilettanten entfacht hatten. 


alls es uns aber gelingen 
sollte, einige tausend 
politische Soldaten auf- 
zustellen, die moderat, 
freundlich und zivil in 
ihrem Auftreten sind, 
fleißig bei der Arbeitund 
gutorganisiert, knallhart 
in der Sache und immun gegen die 
Verlockungen der Etablierten - dann hält 
uns niemand mehr auf. Dann siegen wir 
an allen Fronten, auch an der unsichtba- 
ren, und die VSler werden vor uns mehr 
Angst haben als umgekehrt. 
In diesen Tagen begann die Postwurfsen- 
dungs-Kampagne von EUROPA VORN. 
Falls Sie, die Leser dieser Zeitschrift, wirt- 
schaftlich in der Lage und willens sind, die 
dafür notwendigen finanziellen Mittel 
aufzubringen, werden wir nach und nach 
jeden deutschen Haushalt mit unseren 
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"Aus EUROPA 
VORN eine große, 
aus dem öftentli- 
chen Leben nicht 
mehr wegzuden- 
kende 

politische Zeitschrift 
zu machen, Ist 

das Etappenziel, das 
wir jetzt in Angriff 
nehmen. Kein 
Geheimdienst 

kann uns 

davon 

abhalten...” 


Informationsschriften erreichen. Aus 
EUROPA VORN eine große, aus dem 
öffentlichen Leben nicht mehr wegzuden- 
kende politische Zeitschrift zu machen, 
ist das Etappenziel, das wir jetzt in Angriff 
nehmen. Kein Geheimdienst kann uns 
davon abhalten, kein politischer Gegner 
diesen Plan durchkreuzen. Es gilt doch, 
was im Grundgesetz steht: wir haben ein 
Recht auf freie Meinungsäußerung! Und 


wir wollen davon Gebrauch machen! &- 


des deutschen Bundesnach- 

richtendienstes (BND), un- 
terhalten auch die US-Ameri- 
kaner einen Stützpunkt, dessen 
Betreten für Deutsche grund- 
sätzlich strengstens verboten 
ist. Von hier aus operiert der 
amerikanische Nachrichten- 
dienst NSA (National Security 
Agency), eine Schwesterorga- 
nisation des CIA. Von hier aus 
bespitzeln die “amerikani- 
schen Freunde” eifrig jene deut- 
schen Unternehmen, die noch 
nicht von amerikanischen auf- 
gekauft worden sind. So ist 
deutschen Unternehmern ein 
Flugzeuggeschäft in Milliar- 
denhöhe nur deshalb durch die 
Lappen gegangen, weil der 
NSA von Deutschland aus die 
gefaxten Preisangebote der 
Deutschen abgehört und an die 


I: Pullach, auf dem Gelände 


US-Geheim- 
dienst gegen 


deutsche 


Wirtschaft 


Bundesregierung schaut 
weg, weil man nicht 


souverän sein will, 


amerikanische Konkurrenz weitergeleitet hat. Dieser einschnei- 
dende wirtschaftskriminelle Akt, über den sogar “Der Spiegel” 
unter der Überschrift “Freund hört mit” berichtete, hatte aller- 
dings nur wenige Konsequenzen. Weder ist bislang bekannt 
geworden, daf deutsche Polizeibeamte jenen Spitzelstützpunkt 
aufgeöst und die dort Bediensteten des Landes verwiesen hätten, 
noch, daß das speziell mehrmals im Monat ins Bundeskanzler- 
amt berufene Untersuchungsgremium aus Fachleuten seine 
Arbeit wieder gründlicher verfolgte, als es über den “Spiegel” 
bekanntgegeben wurde. Dort hieß es nämlich, die Treffen hätten 


Von hier aus 
bespitzeln die 
"amerikani- 
schen 
Freunde” eif- 
rig jene deut- 
schen Unter- 
nehmen, die 
noch nicht 
von amerika- 
nischen auf- 
ekauft wor- 
en sind. 


immer seltener statt- 
gefunden und Kohl 
selbst hätte daran we- 
nig Interesse ge- 
zeigt. Na ja, unter 
“Freunden” ver- 
zeiht man gewisse 
Fehler. Wie freund- 
schaftlich das Ver- 
hältnis zwischen 
den deutschen Bun- 
deskanzlern seit 
Adenauer und dem 
amerikanischen Ge- 
heimdienst schon 
immer gewesen zu 
sein scheint, darü- 
ber berichtete vor 
nicht allzu langer 
Zeit der ehemalige 
sicherheitspoliti- 

sche Sprecher der 
SPD, Egon Bahr, 
als er offenmundig 
behauptete, daß 
noch jeder Bonner 
Kanzler, inklusive 
des Herrn Kohl, 
mehrmals im Mo- 
nat Gespräche mit 
seinem CIA-Kon- 


Kanzler Kohls besonderes 
Verhältnis zum CIA 


Titel 


taktmann geführt hätte. 

So platzen Millionengeschäfte 
und stellen deutsche Arbeits- 
plätze und deutsches Know How 
aufs Spiel. Wie soll man da noch 
auf “Made in Germany” stolz 
sein können, wie uns Kohl zu 
Wahlen so gerne ans Herz zu 
legen versucht? Mittlerweile 
spricht sich herum, wie lächer- 
lich das Szenario der politischen 
Bühne in Deutschland heute ist. 
Wer nicht souverän sein will, der 
ist es auch nicht. Daß aber ein 
Staat, der nicht einmal souverän 
ist, jetzt seine Souveränität an die 
EU abgeben will, ist eigentlich 
ein Treppenwitz künftiger Ge- 
schichte. Noch etwas berichtete 
jüngst “Der Spiegel” bezüglich 
dieser “Geschichte”: Auch Kon- 
rad Adenauers Pro-Europa-Re- 
den wurden vom CIA bezahlt. 
Bedenkt man, wer noch alles 


gekauft ist, möglicherweise auch das Kabinett der Vereinigten 
Staaten, und überlegt dann, wer das ganze Theater eigentlich 
finanziert, so fragt man sich: Was soll das alles? 


Kommentar 


ie Tatsachen klin- 
D- so absurd, daß 

man sie schnell wie- 
der vergißt. Jedoch soll- 
ten wir sie auch als 
Chance begreifen. Hät- 
ten die Patrioten ausrei- 
chend gutes Personal, 
Persönlichkeiten und den 
nötigen Biß, so könnten 
sie denen, die Theater 
spielen, ganz gut einhei- 
zen. Die Theaterspieler 
spielen ein immer schlech- 
teres Schauspiel, ihre 
Technik ist miserabel: 
Die schlechtesten Schau- 
spieler seit Erfindung des 
politischen Falschspie- 
lens werden uns und der 
Welt präsentiert. Sie ver- 
plappern sich immer öf- 
ter, denken, daß Volk be- 
greife es sowieso nicht 
mehr. Aber sie werden 
sich noch einmal wun- 
dern. “Die Deutschen 
hängen einem entweder 
an der Gurgel oder sie 
küssen einem die Stiefel” 
meinte Churchill. Über 
seinem Grab weht der 
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Wind ohne den Gestank 
seiner Zigarre. Das ge- 
platzte Flugzeuggeschäft 
und die deutschen Reak- 
tionen darauf, der NSA- 
Stützpunkt mitten in 
Deutschland und viele 
andere “Spielchen”, die 
“die”? Amerikaner mit 
uns machen, sind noch 
ein Akt des Stiefelküs- 
sens. Wir wollen keinem 
an die Gurgel, aber es 
wird Zeit, eine neue deut- 
sche Epoche vorzuberei- 
ten, in der wir den 
Heuchlern die neuen 
Spielregeln erklären wer- 
den: Wenn wir denn wol- 
Iten, so könnten wir Euch 
auch an die Gurgel. Da- 
von aber ist zur Zeit 
überhaupt nichts zu spü- 
ren. Und so könnten wir 
uns eifrig darüber 
schlapplachen, wenn wir 
nicht sehen würden, wie 
unsere Heimat Stück für 
Stück zugrundegerichtet 
wird. Dies geschieht sehr 
gründlich. Aber auch so 
schleichend, daß es viele 
gar nicht begreifen. 

J.C.D. 


Tıtel 


10 


Terrorismus 
inszenierun 


5m 


die Geheim 


AIZ, RAF, Weißer Arischer Widerstand: | 
Opposition im Dienste des Machterhalt: 
und Pannen der "unsichtbaren Front” 


etzt platze eine weitere peinli- 
che Bombe, keine von Terror- 
isten gezündete, vielmehr von 
deutschen “Terrorspezialisten” 
zu verantwortende: Die “Anti- 
imperialistischen Zellen” (AIZ), 
selbsterklärte Nachfolgerin der 
“Roten Armee Fraktion” 


Person wurde bislang nicht ermittelt. Das 
Explosive an dieser Information (“Süd- 
deutsche Zeitung” vom 26. August) liegt 
in ihrer Bewertung. Fest steht nämlich, 
daß der Verfassungsschutz die AIZ für 
“durchaus gefährlicher” als die RAF ge- 
halten hat. “Konservativ gerechnet”, so 
meinten die Verfassungsschützer voll- 


Hintergrundinformationen über eine Ar- 
mee aus zwei Personen. An diesem peinli- 
chen Beispiel erkennt man auch die In- 
formationsqualität, die von diversen VS- 
Veröffentlichungen ausgeht. Das wärs ei- 
gentlich, hätte die AIZ-Geschichte nicht 
noch ein höch stinteressantes Vorspiel. 
Vor Anschneiden dieses Vorspiels sei noch 


“Gerüchte ... kursieren schon lange... 


Immer wieder gibt es unter den zigtausenden 
demokratischen Rechten auch faule Eier, die, 
aus Dummheit oder aus Langeweile sich zum 


Neonazi-Schwachsinn hingezogen fühlen.” 


(RAF) sind nicht viel mehr als ein Häuf- 
lein aus ganzen zwei (!) Personen. Der 
Witz: Selbst eine Anklage wegen Bildung 
einer terroristischen Vereinigung gegen 
die beiden einzigen AlZ-Mitglieder 
Michael Steinau und Bernhard Falk wird 
ohne Gesetzesänderung kaum möglich 
sein. Eine derartige Anklage kommt erst 
in Frage bei drei Personen. Eine dritte 


mündig, betrage die Zahl der AIZ-Aktı- 
visten “25 bis 50”. Manche sprachen sogar 
von 90. Zwei warens an der Zahl, und das 
ganze lief anders ab als bei den “Zehn klei- 
nen Negerlein”. Null Fahndungserfolge. 
Woher aber kamen denn so viele Infor- 
mationen über die AIZ, daß der Verfas- 
sungsschutz ein 30-Seiten-Elaborat zu 
Papier bringen konnte? Dreißig Seiten 
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erwähnt, daß es sich bei Herrn Falk und 
Molau eher um Geistesgestörte, als um 
echte Terroristen handeln muß, Molau 
nämlich hat sich in der Lübecker Haft 
mittlerweile mit Nazi-Cowboy Kai Dies- 
ner angefreundet, der im Namen des soge- 
nannten “Weißen Arischen Widerstan- 
des” einen Polizisten er- und einem PDS- 
Buchhändler im Rentenalter feige eine 


ın 


zielte 
rch 
ste? 


>seudo- 


;? Pleiten, Pech 


Hand wegschoß. Beide, Diesner und Mo- 
lau, gaben in ihren Äußerungen an, sie 
hätten sich “verfolgt” gefühlt. Das mag 
sogar stimmen. Der Technik-Freak Molau 
konnte, so die “Süddeutsche” und sein 
Komplize Falk, zumindest nachweisen, 
daß z.B. Wanzen installiert wurden. Wer 
jJagte da wen, auch Diesner, in den Verfol- 


von Psychoterror Leute zu unglaublichen 
Taten verführen kann. Wer steckt eigent- 
lich hinter dem “Weißen Arischen Wider- 
stand”? Hauptzentrale dieser dubiosen 
Gruppe: USA. Wer sich im Internet auf 
diversen Seiten dieser oder ähnlicher 
Gruppen umsieht, wird das verdammte 
Gefühl nicht los, daß sie von interessierter 
Seite her erstellt wurden, quasi getürkt, 
besser gesagt inszenziert sind. Wer könnte 
daran Interesse haben? Man kann zu- 
nächst einmal ein gewisses potentielles, 
für diverse plumpe Parolen “anfälliges” 
Publikum herausfiltern. Interessenten 
melden sich per Post, schon haben gewis- 
se interessierte Stellen in Amerika oder 
sonstwo die Adressen der Interessenten. 
“Mit Hilfe des Computers”, so ein Com- 
puterspezialist auf Nachfrage von EURO- 
PA VORN, ginge alles “noch schneller 
und leichter”. Denn “im Nu hat man die 
Ruf-nummer vom User raus, der sich eine 
In-ternetseite anschaut”. Die wenigsten 
verstünden schließlich etwas von 
Verschlüs-selung. Am wenigstens wohl 
jene, die derartigen Angeboten auf den 
Leim gehen, kann man hinzufügen. 
erüchte über die Gründung be- 
stimmter “Adressenabfang”- 
Gruppen kursieren in der rech- 
ten Szene schon lange. Immer 
wieder gibt es unter den zigtausenden 
demokratischen Rechten auch faule Eier, 
die, aus Dummheit oder aus Langeweile, 
sich zum Neonazi-Schwachsinn hingezo- 
gen fühlen. So ging das Gerücht um, daß 
die vor vielen Jahren gegründete *NSD- 
AP/AO” aus Lincoln/Nebraska (USA), 


und verfolgen, die nach dem Krieg dafür 
gesorgt haben, daß in Deutschland die 
Wiederbegründung der NSDAP unter 
Strafe gestellt und selbst das Zeigen des 
Hitlergrußes strengstens untersagt ist, gar 
mit Zuchthaus bestraft wird? Wenn also 
keine Inszenierung, dann doch eine be- 
wußte Duldung. Ob inszenziert oder 
bewußt geduldet: Kaum einer glaubt heu- 
te noch daran, daß diverse pseudoopposi- 
tionelle Gruppen diversen Geheimdien- 
sten nicht für konkrete Ziele dienlich 
sind. Ein wichtiger Aspekt bei der Analyse 
von Vorgängen, in denen sich ein ganzes 
Netz von Widersprüchlichkeiten und 
Merkwürdigkeiten auftut. 

Das erwähnte Vorspiel der Geschichte der 
AIZ reiht sich möglicherweise in dieses 
Netz ein: Vor wenigen Jahren erschien das 
Buch der drei Journalisten Gerhard 
Wisnewski, Wolfgang Landgraeber und 
Ekkehard Sieker: “Das RAF-Phantom, 
Wozu Politik und Wirtschaft Terroristen 
brauchen”. (Knaur Verlag, ISBN 
3426800101”). Keine Spinner aus dem 
verschwörungstheoretischen Untergrund, 
keine lächerlichen “Journalisten im Wi- 
derstand” von rechten oder linken Sekten, 
sondern gewöhnliche Journalisten der eta- 
blierten Medienlandschaft, einer davon 
Mitarbeiter des Fernsehmagazines “Mo- 
nitor”. In ihrem Buch stellten die Auto- 
ren genau jene Widersprüchlichkeiten 
heraus, die zu bedenken geben. Die wich- 
tigsten Erkenntnisse der Autoren: 


Den Behörden von BKA und VS ist es 


niemals gelungen, die Existenz der letzten 


"Dreißig Seiten Hintergrundinformationen 
über eine Armee aus zwei Personen. 

An diesem peinlichen Beispiel erkennt man 
auch die Informationsqualität, die von diver- 
sen VS-Veröffentlichungen ausgeht”. 


gungswahn? Diesner gab an, daß er im 
“Notstand” gegenüber Staat und Polizei 
befände. Ein gehetztes Tier? Laut EURO- 
PA VORN-Recherchen hatte Diesner vor 
seiner Tat ein Dutzend und mehr Haus- 
durchsuchungen dr sich ergehen lassen 
müssen und immer hätte man brutal 
“sein Gesicht in den Dreck” gelegt. Es ist 
seit langem bekannt, daß man mit Hilfe 


wenn nicht eine Gründung eines Geheim- 
dienstes, so doch eine Organisation war, 
mit deren Hilfe man schnell an die 
Adressdatenbestände deutscher Neonazis 
gelangen konnte. Warum, so stellten sich 
Insider immer die konsequente Frage, 
sollten ausgerechnet jene USA die Ak- 
tivität einer NS-Auslands- und Wieder- 
begründungsgruppe nicht untersagen 
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RAF-Generation zu beweisen. Die Er- 
mittler tappten stets im Dunkeln. 


«> Verstört erklärten betroffene 
Verwandte angeblicher RAF-Terroristen, 
nach denen öffentliche gefahndet wurde, 
diese seien vermißt und man hätte sogar 
Vermißtenanzeigen gestellt, politisch sei- 
en sie nie gewesen, man glaube nicht, ++% 


11 


12 


daß sie urplötzlich RAF-Terroristen 
geworden wären. 


«> Die der letzten RAF-Generation zu 


ganz andere Strategie verfolgt. 


-.% Ein anderer Hintergrund: Herrhau- 
sen, Rohwedder, Tietmeyer und Uwe 


Ist der Terrorismus eine Inszenierung der Geheimdienste‘: 


vielleicht der Wahrheit sehr nahe käme, 
sobald man den Knüppel des Begriffes 
“Verschwörungstheorie” auf sie richte. 

Der größte Brocken, über den der Leser 


Ob inszenziert oder bewußt geduldet: Kaum 
einer glaubt heute noch daran, daß diverse 


pseudooppositionelle 


Gruppen diversen 


Geheimdiensten nicht für konkrete Ziele dien- 


lich sind. 


Last gelegten Attentate auf den Vorstands- 
vorsitzenden der Deut-schen Bank AG, 
Alfred Herrhausen, den Chef der 
Treuhand AG, Detlev-Karsten Rohwed- 
der stehen im Schatten eigenartiger ideo- 
logischer Widersprüche: Herrhausen 
machte sich stark für 
den Schuldenerlaß 
für Dritte-Welt-Staa- 
ten, Rohwedder war als 
Mann bekannt mit ei- 
ner äußerst sozialen 
Ader. Warum sollten 
sozialrevolutionäre 
Linksterroristen ausge- 


Der zerbombte 
Mercedes-Benz 
von Herrhausen. 
Kapitalistisches  _.chnet die- 
Killerkommando? s1euteliqui- 
dieren? Eine 
soziale Ader 


wird auch dem Bundesbankchef Tiet- 
meyer unterstellt, der jüngstens auch den 
Euro kritisierte. Der Mordanschlag auf 
ihn ging daneben. 


«> Rohwedder wollte den Verkauf “volks- 
eigener” (deutscher) DDR-Betriebe an 
ausländische Konzerne verhindern. Seine 
Nachfolgerin Birgit Breuel unternahm 
nach ihrem Machtantritt schnell eine 
Kehrtwende. 


..% Herrhausens Nachfolger forcierten 
ebenso eine andere Politik, die Deutsche 
Bank AG sackte wieder zurück, sie war 
unter Herrhausen zum Global Player auf- 


gestiegen, nach seinem Tod wurde eine 


Barschel (man höre und staunel) hatten 
sich auf einer Konferenz in Nord- 
deutschland das Ziel gesetzt, sich massiv 
dafür zu engagieren, daß Dritte-Welt- und 
Osteuropa-Staaten Schulden erlassen wer- 
den sollten. Fachleute, so die drei Au- 


toren, seien sich einig: Wäre dieser 
“Coup” gelungen, so wäre die Deutsche 
Bank AG als Global Player an die oberste 
Spitze aufgestiegen und einige Banken an 
der Ostküste der USA hätten dichtma- 
chen können. 


us allen diesen Informationen 
lassen sich gefährliche Ver- 
schwörungstheorien zurecht- 
schneidern. Waren die Killer 
gar nicht RAF-Terroristen, sondern Killer, 
die von kapitalistischer Konkurrenz 
beauftragt wurden, bestimmte politische 
Ent-wicklungen zu verhindern? Interes- 
sant waren in dem Buch die Passagen über 
den Begriff “Verschwörungstheorien” in 
de-nen vor ihnen zwar eindringlich 
gewarnt wird, jedoch auch klargemacht 
wird, daß jedwede Theorie ins Lächerliche 
gezogen werden könne, auch wenn sie 
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des “RAF-Phantoms” nachzudenken hat- 
ie: 


«> Das BKA mußte nach Recherchen 
der drei Autoren zugeben, daß die 
Lichtschranke, mit der laut Aussagen der 
deutschen Behörden, die 
Bombe gezündet wurde, 
die Herrhausens Mer- 
cedes-Benz gesprengt hät- 
te und ihm das Leben 
nahm, nur eine Attrappe 
gewesen sei. Im Klartext: 
Da schleichen linke Ter- 
roristen als Straßenbau- 
er verkleidet (wie es 
öffentlich hieß) auf die 
Straße und errichten eine 
Lichtschrankenattrappe, 
mit der sie die Bombe 
gar nicht in die Luft sprengen konnten! 
Absurd! Und wie peinlich für das Bun- 
deskriminalamt! 

Laut EUROPA VORN vorliegenden In- 
formationen hätten die drei Journalisten 
nach Herausgabe des Buches “RAF-Phan- 
tom” mehrfach ungebetene Hausdurch- 
suchungen über sich ergehen lassen müs- 
sen. 

All dies stützt die These, daß die letzte 
RAF-Generation ein inszeniertes Phan- 
tom gewesen sein könnte, mit dessen 
Hilfe man unliebsame Personen ins Jen- 
seits hätte befördern können. So gefähr- 
lich Verschwörungstheorien auch sein 
mögen, man kommt nicht drumherum, 
über die vielen Widersprüchlichkeiten, 
Indizien und Fakten nachzudenken, die 
für diese These von einer inszenierten 
RAF sprechen. Das war also die Vor- 
geschichte der Nachfolgerin der AIZ, der 


selbsternannten “Nachfolgeorganisation 
der RAF”. War es also erstaunlich, daß 
die “offizielle” Auflösungserklärung der 
RAF, in denen die “letzte Generation der 
RAP” ihr Nichtmehrweiterbestehen be- 
kundete, dem Erscheinen des “RAF-Phan- 
toms” wenig später folgte? Übrigens stell- 
te keiner in Abrede, daß die RAF in ihren 
ersten Generationen tatsächlich eine linke 
Terrorbande war, obschon selbst der poli- 
tisch in der Mitte stehende RAF-Biograph 
Butz Peters in seinem bei der DVA erschie- 
nenen Buch herausstellt, daß die allererste 
Person, die seinerzeit innerhalb der 
Baader-Meinhoff-Bande überhaupt von 
Waffen sprach, ein V-Mann des Berliner 
Verfassungsschutzes war. “Was damals 
niemand ahnt: Urbach ist Mitarbeiter des 
Berliner Landesamtes für Verfassungs- 
schutz.” Jener V-Mann Urbach berichtet 
in dieser Runde, daß “auf dem Friedhof in 
Buckow-Rudow Waffen vergraben seien, 
die man ausgraben könne” (Butz Peters, 
RAF, Terrorismus in Deutschland, 
Stuttgart 1991, DVA, ISBN 3421066191). 
Zwar haben laut Urbach die Terroristen 
zunächst keine Waffen gefunden. Damit 
nicht auffällt, daß Urbach ein Spitzel ist 
“wird von Staatsdienern "Spielmaterial' 
auf dem Friedhof vergraben”. Daß es sich 
hierbei kaum um Wasserpistolen handeln 
konnte, liegt auf der Hand. Alleine die 
Tatsache, daß bereits die erste RAF- 
Generation um Baader und Meinhof 
einen Verfassungsschützer in den eigenen 
Reihen hatte, spricht Bände. Dafür aller- 
dings, daß die letzte Generation der RAF 
nur ein Phantom war, spricht auch, daß es 
offenbar zu einem Agreement zwischen 
DDR- und BRD-Regierungsstellen ge- 
kommen sein könnte, das Untertauchen 


ander zu bewegten, was soweit ging, daß 
man Honecker sogar den roten Teppich in 
Bonn ausrollte und Devisenbeschaffer 
Schalck (der heute unbehelligt in seiner 
westdeutschen Seevilla sitzt) beste freund- 
schaftliche Ge-schäftskontakte zu einer 
ganzen Reihe von West-Politikern pflegte. 
In jener Zeit hatte die DDR gewiß nicht 
mehr das Inte-resse, den RAF- Terror wei- 
terhin zu unterstützen, gab es doch nun 
“zwei deutsche Staaten” mit, wieaus den 


Agent Mauss: F e gen n 
Als Hotelgast ni Si 
oren war 
Nachbar von Uwe <ywei ver- 
Barschel in der schiedenen 
Mordnacht Kulturen”. 
Bekannt ist 
mittlerweile 


auch, daß z.B. die Stasi und der KGB in 
den 50er und 60er Jahren für Haken- 
kreuzschmierereien auf westdeutschen 
Friedhöfen, auf jüdischen Gräbern ver- 
antwortlich waren, um latenten Neo- 


u?Pseudoopposition im Dienste von Kapitalisten 


schon mal Fünf. Das ZDF brachte vor 
kurzem einen Bericht über Uwe Barschel. 
Dort stimmte die Mehrheit der mit dem 
Fall Betrauten überein, daß Uwe Barschel 
ermordet worden sei. Die These vom 
“Selbstmord Uwe Barschels” sei widerlegt, 
kündigte das ZDF seine Sendung an. 
“Spiegel”-Chefredakteur Stefan Aust hat- 
te lange vor Bekanntwerden der Zusam- 
menarbeit des deutschen Detektivs Wer- 
ner Mauss mit der Bundesregierung eine 
Biographie über diesen veröffentlicht 
unter dem Titel “Maus. Ein deutscher 
Agent”. Aust beendet sein Buch, indem er 
kurz auf Barschel eingeht: Am Tag, als 
Uwe Barschel im Genfer Hotel Bourivage 
in seinem Hotelzimmer tot in der Bade- 
wanne aufgefunden wurde, hätte ein wei- 
terer Gast ein paar Zimmer weiter einge- 
checkt: “Der deutsche Agent Werner 
Mauss”. 

Ob hinter dem Barschel-Mord der Mos- 
sad steht, wie Victor Ostrowski in seinem 
jüngsten Buch ziemlich ausführlich schil- 
dert (er nennt sogar die Zahl der daran 
mitwirkenden Personen) - wir wissen es 
nicht. Denn auch Desinformation, ob 
direkt oder indirekt, gehört zum Alltag der 
Geheimdienste. Hier bleibt nur Spekula- 
tion, aber auch ohne Phantasie kann we- 
nigstens eines ganz deutlich gesagt wer- 
den: Was unsere Geheimdienste betrifft, 
tun sich schwere Abgründe auf. Man darf 
gespannt sein, ob irgendwann in ferner 
Zukunft auch die Akten dieser Geheim- 
dienste wie die der Stasi geöffnet werden. 


P.S.: In einer der ersten Ausgaben von 
EUROPA VORN wird Alfred Herrhau- 
sen mit den Worten zititert, daß 


Alleine die Tatsache, daß bereits die erste RAF- 
Generation um Baader und Meinhof einen 
Verfassungsschützer in den eigenen Reihen 
hatte, spricht Bände. 


von RAF-Tätern in der DDR nicht zu ver- 
folgen. Angeblich hätte davon in der BRD 
niemand etwas gewußt. Ungewöhnlich 
für die doch sonst so perfekt informierten 
Geheimdienste. Man vergesse niemals, daß 
sich BRD und DDR in dieser Zeit aufein- 


nazismus in Westdeutschland zu “bewei- 
sen”. Bekannt ist nunmehr, daß die 
geheimnisumwitterte P2-Loge derweilen 
geheimdienstgesteuert war. Da reiht sich 
eins an das andere und zwei und zwei 
ergibt Vier und nur bei Orwells 1984 auch 
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Deutschland seine nationale Würde nur 

wiedererlangen würde, wenn es seine 

Souveränit zurückgewinne. 
Jan-Christopher Dagevas 
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Tıtel 


Verfassungs- 
schutz 


1 Etabli rten- 
Schutz 


N 


: von Franz Schönhuber 


Wer wie ich im Jahre 1923 geboren wurde, den Untergang der 
Weimarer Republik, den Aufstieg des Dritten Reiches, dessen 
Zusammenbruch, die Entstehung der Bundesrepublik und die 
- Wiedervereinigung erlebt hat, weiß, was Ausgrenzung und 
Stigmatisierung bedeuten. Er ist auch gefeit gegen jede Art von NS- 
Nostalgie. Ich erinnere mich, wie mein Vater, obgleich 
“22Altparteigenosse“, sich gegen die schändliche Behandlung der 
Juden öffentlich derart aufregte, daß ihn wohlmeinende Freunde an 
die sattsam bekannten Folgen solcher System-Kritik erinnern 
mußten. 


Mit dem Kriegsende verband sich die Vorstellung, daß die Zeit der 

spitzelnden Blockwarte endgültig vorbei sei. Diese Hoffnung erwies 

sich als trügerisch. Sie feierten in der DDR fröhliche Urständ. Auf die 

Gestapo folgte die Stasi. Aus braunen Spitzeln wurden rote. Die 

“Informellen Mitarbeiter“ (IM) reihten sich ein in die große 

Bruderschaft, wie sie Orwell beschrieben hat. Sie sahen alles, hörten 

alles, berichteten alles. Und die Bundesrepublik, eine Insel der 

Seligen? Weit gefehlt! Die Schlapphüte begannen Mitarbeiter zu 

rekrutieren. Zum Schutze der Verfassung, wie es hieß. Daß die 

. 7 Verfassung geschützt werden muß, sieht jeder Demokrat ein. Die 

u Frage ist nur wie? Gewiß nicht durch Gesinnungsschnüffelei, 

Stigmatisierung und Existenzvernichtung. Aber der Eindruck ver- 

stärkt sich immer mehr, daß es dem Verfassungsschutz weniger dar- 

um ging und geht, die Verfassung zu schützen, als vielmehr die 

Machterhaltung der etablierten Parteien zu garantieren. In der Wahl 

der Mittel ist man dabei nicht zimperlich. Während meiner Zeit als 

Bundesvorsitzender der Republikaner mußte ich mir immer wieder 

Klagen aus der Mitgliederschaft, vorallem von Beamten und Polizisten 

über das Vorgehen von Verfassungsschützern anhören. Meistens 

wandten sich die Schlapphüte an die Ehefrauen der Beamten, wiesen 

auf drohende Karriererückschläge, ja sogar Entlassungen ihrer 

Männer hin. Diese Methoden zeigten Wirkung. Ich kann nur davor 

warnen, in stigmatisierten Parteien allzusehr auf Beamte zu setzen. 

Vor die Frage gestellt, Parteimitglied zu bleiben oder Nachteile im 

I; Als Chef der Berufsleben zu erfahren, werden manche die politischen Segel strei- 

Als Chi kteur Republikan ern achte chen und sich für die Verankerung ihrer beruflichen Existenz ent- 

beim | erischen er seine Erfahr ng scheiden. Man kann dafür sogar Verständnis aufbringen. Nur die 

Rundfunk mitdem damit, wie io Wenigsten haben das Zeug zum Märtyrer. 
bayrischen Etablierten mit Hilfe „ - 

Verdienstordenausge- des Radikalenerlaß - der Schritt vom Wege 

zeichnet ("höchste Verfassungsschutzes i Aus diesem Grund war ich, im Gegensatz zu vielen Konservativen 

Auszeichnung für ihre Macht sichern. und sogenannten Rechten, stets ein Gegner des von der Regierung 

Demokratie”). Exklusiv in der EURO- Brandt beschlossenen Radikalenerlaßes. Es bleibt unverständlich, 


PA’VORN: Seine daß ausgerechnet die Sozialdemokraten ihre bitteren historischen +*% 
Abrechnung. 


un 
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Erfahrungen in den Wind geschlagen und 
die Jagd für Gesinnungsschnüffler offiziell 
freigegeben haben. Meine Mahnung, das, 
was heute den Linken passiert, kann mor- 
gen auch gegen Rechte eintreten, stieß dort 
auf taube Ohren. Aber wer nicht hören will, 
muß fühlen. Und das müssen die Rechten 
jetzt recht schmerzhaft. In diesem 
Zusammenhang eine Anmerkung: Spitzel 
ist nicht gleich Spitzel, Schnüffler nicht 
gleich Schnüffler. So widerwärtig ich in der 
Gauck- Behörde in Berlin die in den Akten 
über die Partei und mich festgehaltenen 
Berichte der Informanten auch empfand, so 
verlor ich dabei die Situation in dem damals 
herrschenden unmenschlichen System 
nicht aus den Augen. In der DDR kam es 
nicht selten zu tragischen familiären und 
politischen Konstellationen, die dazu führ- 
ten, daß manche der bis dahin unbescholte- 
nen Personen den Erpressungen der Stasi 
nachgaben, um weiteres Unheil zu vermei- 
den. Das soll beileibe nicht als 
Generalabsolution“ verstanden werden. 
Aber wer unter Diktaturen gelebt hat, weiß 
um die Fallstricke, die von den 
Herrschenden ausgelegt werden, um 
Widerstandswillen zu erdrosseln. Auf solch 
echte oder fragwürdige Alibis können sich 
die geldgierigen und gekauften Schnüffler 
des VS nicht beziehen. Für sie gilt: Der 
größte Lump im ganzen Land ist und bleibt 
der Denunziant. Daß der VS auch die Hilfe 
von fragwürdigen Existenzen aus dem 
“Milieu“ zuweilen skrupellos in Anspruch 
nimmt, hat der Brandstifter-Prozeß von 
Solingen bewiesen. 


Ignorantentum 

Was ich aber den Schlapphüten am meisten 
vorwerfe, ist ihre Ignoranz in der Bewertung 
historischer Vorgänge. Sie kaschieren diese 
dadurch; daß sie in ihren Berichten wahllos 
Zitate aus dem Zusammenhang reißen, was 
zu gravierenden Sinnentstellungen beiträgt. 
Im Regelfall wird alles moniert, was zur 
Entlastung des deutschen Volkes angeführt 
wird, jeder Hinweis auf Verbrechen der 
Sieger wirdals Aufrechnung denunziert. Das 
Geschichtsverständnis der Schlapphüte ori- 
entiert sich weniger an Fakten als an deren 
Interpretation aus heutiger Sicht. Und diese 
Interpretation wurde nach Kriegsende von 
den alliierten Umerziehen vorgegeben. übri- 
gens stößt sich der Verfassungsschutz auch 
an dem Begriff Umerziehung. Er übersieht 
dabei geflissentlich, daß die Re-Education 


beispielsweise bei den Amerikanern zum 
Standard-Vokabular auch bei offiziellen 
Verlautbarungen zählte. 


In der Be- und Verurteilung der Äußerungen 
von Personen, die in Verfassungsschutzbe- 
richten erwähnt werden, spiegelt sich die 
doppelte Moral des VS wieder. Wenn ein 
sogenannter Rechtsradikaler das gleiche 
sagt, wie ein etablierter Politiker, so wird der 
erstere dafür gehängt“, der letztere aber lau- 
fen gelassen. Würden die gleichen Kriterien 
wie gegenüber den Republikanern auch bei 
der CSU angewendet, müßte diese Partei 
Stammgast in den Verfassungsschutz- 
berichten werden. Man stelle sich vor, ich 
hätte das gesagt, was Franz Josef Strauß 1969 
lautstark verlangt hatte: Ein Volk, das zu 
solchen Wirtschaftsleistungen fähig ist, hat 
das Recht, nichts mehr von Auschwitz zu 
hören. (zitiert nach Karl Laske“ Ein Leben 
zwischen Hitler und Carlos: Francois 
Genoud“, Seite 317) Ich wäre bei einer ähn- 
lichen Aussage wohl in den Orkus der ewi- 
gen Verdammnis geworfen worden. Man 
vergesse auch nicht die Warnung des heuti- 
gen bayerischen Ministerpräsidenten Dr. 
Stoiber vor einer durchrasten und durch- 
mischten Gesellschaft“. Dem Verfassungs- 
schutz dürften auch die engen Verbindun- 
gen des verstorbenen bayerischen CSU- 
Innenministers Dr. Alfred Seidl und des ehe- 
maligen CSU-Kultusministers und Verfas- 
sungsrechtlers Professor Dr. Theodor 
Maunz zu Dr. Frey bekannt gewesen sein. 
Und forderte der CSU-Bundestagsabgeord- 
nete Dr. Erich Riedl nicht einen ausländer- 
freien Stadteil in München? Aber all diese 
Äußerungen wurden toleriert. Staatsräson? 
Nein, Parteienfilz. Aus dem Schlapphut 
wird ein Filzhut. 


Etablierte Anmaßung 

Aber Politikern wie Strauß und Stoiber 
konnteundkannschonallein deshalb nichts 
passieren, weil sie Bannerträger im Kampf 
gegen die Rechten waren und sind. Daß dies 
viele der Rechten selbst nicht begriffen 
haben, spricht nicht gerade für ihren politi- 
schen Instinkt. Oder hatten sie verdrängt, 
was Strauß schon Ende der siebziger Jahre 
gesagt hatte: Rechts von der CSU darf es 
keine demokratisch legitimierte Partei 
geben.“ Und deshalb, ceterum censeo, muß 
alles, was rechts steht, zerstört werden. Mit 
Hilfe des Verfassungsschutzes, versteht sich. 
Aber die Innenminister der Länder gebrau- 
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chen dabei einen Begriff, den ich für faschi- 
stoidund unmenschlich halteund zum neu- 
esten Unwort erklären möchte: den 
Verfolgungsdruck. Es war der einstige 
bayerische Ministerpräsident und Sozial- 
demokrat, Dr. Hoegner, der in seinen 
Erinnerungen den zunehmenden Verfol- 
gungsdruck“ des NS-Staates gegenüber den 
Sozialdemokraten geißelte. Dies zurecht! 
Wer also Verfolgungsdruck bejaht, ganz 
gleich gegen wen, muß sich seine geistige 
Nähe zur Inquisition ankreiden lassen. Die 
hierzulande grassierende Patriotenverfol- 
gung trägt die Handschrift des spanischen 
Kardinals Torquemada, eines inquisitori- 
schen Eiferers. 


Eines hat jedoch der Verfassungsschutz mit 
den Methoden des zunehmenden Verfol- 
gungsdrücks, der damit verbundenen 
Angstkampagne und Desinformations- 
politik geschafft: Die Zersplitterung der 
deutschen Rechten. Sie wurden planmäßig 
gegeneinander ausgespielt. Am Ende stand 
dieÜbernahmeder Ausgrenzungspolitik der 
Schlapphüte durch Funktionäre im eigenen 
Bereich. Dafür müßte der Verfassungsschutz 
beispielsweise Herrn Dr. Schlierer und Co. 
dankbar sein, und, statt sie weiter zu verteu- 
feln, ausdrücklich belobigen. Ansätze dazu 
sind bereits zu registrieren. 


PS: Mich stört die durchgängige Erwähnung 
meiner Person in den diversen Verfassungs- 
schutzberichten nicht. Siesind für mich eine 
Bestätigung meines Eintretens für nationa- 
le Belange und gegen die Verfolgung und 
Stigmatisierung von Menschen, deren ein- 
ziges Verbrechen“ darin besteht: ihre Ge- 
sinnung nicht an der etablierten Garderobe 
abgegeben zu haben. Man soll die Protokolle 
gut aufbewahren. Sie werden Nachgebo- 
renen authentischen Einblick in die 
Irrungen und Wirrungen einer bestimmten 
Epoche geben. % 
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Gestar 


Neuen 


Die Methoden ı 


Von Christian Rogler 
erschwörungstheorien haben in 

Ve wie diesen Hochkonjunk- 
tur. 


Von der La Rouche-Bewegung über 
braune Nostalgievereine bis hin zu neo- 
paganen Esoterik-Freaks versuchen alle 
möglichen Paranoiker uns weiszuma- 
chen, worin sich jene angebliche jüdisch- 
bolschewistisch-rassenvermischerisch- 
freimaurerische (Nichtzutreffendes bit- 
te streichen!) Weltverschwörung äußert, 
der wir immerhin schon seit Weishaupt, 
Lenin, den ebenso unvermeidlichen wie 
verzichtbaren Paneuropa-Junkern oder 
den Sieben Weisen von Zion ausgesetzt 
sein sollen. 

Golfkrieg: Erst ermunterten sie Saddam Hussein EEE EL 
zum Einmarsch in Kuwait, dann schlugen sie zu. ger sind diese indessen brauchbar, um 
auf seriöse Weise jene Entwicklungen zu 
analysieren, mit denen wir von Tag zu 
Tag konfrontiert werden. Die besten 
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Tıtel 


Weltordnung? 


Verschwörungstheorien kreiert die 
Wirklichkeit selbst, und die beste Art, die 
Strukturen einer weltweit operierenden 
Macht- und Interessenpolitik transparen- 
ter zu machen, ist der Blick auf die Arbeit 
und die Methoden jenes Geheimdienstes, 
der sich am Effizientesten erwiesen hatte, 
als es darum ging, die Interessen seiner 
Dienstherren weltweit durchzusetzen. 
Die “Neue Weltordnung”, von George 
Bush verkündet, der es vom Chef dieses 
Geheimdienstes zum obersten Repräsen- 
tanten des Dollarimperialismus im 
Weißen Haus gebracht hatte, wäre ohne 
ihn nicht denkbar: die Rede ist von der 
CIA. 

Nach dem Ende des Kalten Krieges und 
der damit verbundenen “friedlichen” 
Machtübernahme der Hüter der kapitali- 
stischen Produktionsverhältnisse in Form 
desglobalen Neoliberalismus hat der 1947 
aus dem “Office of Strategic Service” her- 


vorgegangene Geheimdienst vermeintlich 
an Bedeutung verloren. Angesichts der 
sich permanent verschärfenden Wider- 
sprüche im globalen System des plutokra- 
tischen Legitimismus ist es aber nur noch 
eine Frage der Zeit, bis sich wieder organi- 
sierter Widerstand in Form befreiungsna- 
tionalistischer Bewegungen in immer 
mehr Ländern regen wird. 

Die jüngsten Ereignisse in Mexiko und 
Peru, die Vertreibung des ehemaligen 
Thatcher- und Reagan-Günstlings Mobu- 
tu aus dem Kongo, die europaweiten 
Streiks infolge der geplanten Schließung 
des Renault-Werks in Vil-voorde, aber 
auch die Erfolge so unterschiedlicher 
systemkritischer Kräfte wie der Le-Pen- 
Bewegung in Frankreich, der Rifondazione 
Comunista in Italien oder Lebeds und 
Ruzkojs in Rußland sind erste Anzeichen 
eines wachsenden Willens, dem 
Einheitsdenken entgegenzusteuern. 
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nes imperialistischen Geheimdienstes 


Daher sollten sich alle Gegner jener 
Politik, welche Wall Street, IWF, Weltbank 
und WTO den Völkern in Europa undder 
Welt aufzwingen will, rechtzeitig einge- 
hend mit der Frage auseinandersetzen, 
welche Macht die CIA als Kettenhund des 
globalen Kapitalismus in der Vergangen- 
heit dort entfaltet hatte, wo der 
Washingtoner Imperialismus seine 
Interessen gefährdet sah. Dieselben USA, 
die im Vorfeld des Golfkriegs 1991 nach 
der Besetzung des künstlich durch den 
Kolonialismus geschaffenen, totalitären 
Operettenstaats Kuwait durch den Irak 
ihr Herz für das Recht auf Selbstbestim- 
mung der Völker und auf Souveränität 
der Staaten entdeckt zu haben heuchelten, 
pflegten diesbezüglich während der 
gesamten 45 Jahre zuvor eine sehr eigen- 
willige Interpretation dieser völkerrechtli- 
chen Parameter. Bei kaum einem Militär- 
putsch gegen demokratisch gewählte ++% 
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Regierungen in lateinamerikanischen, 
asiatischen oder afrikanischen Staaten, 
wie sie sich zur Zeit des Kalten Krieges in 
großer Zahl ereignet hatten, stand die CIA 
abseits. 

Von der Rolle der CIA bei der Aggression 
gegen Vietnam sei hier einmal aus Platz- 
gründen keine Rede. 

1954 organisierte man einen Staatsstreich 
in Guatemala, nachdem die gewählte 
Regierung die brachliegenden Liegen- 
schaften des United Fruits-Multis enteig- 
net hatte. 

Der - offenkundig nicht unberechtigte - 
Standpunkt der Entwicklungsländer ging 
davon aus, daß die Multis, nachdem sie 
meist bereits über Jahrzehnte hindurch 
aus der Ausbeutung der Bevölkerung und 
des Bodens in den kolonisierten Staaten 
Profite geschöpft hatten, im Zuge des 
Vorteilsausgleichungsgedanken unter 
Umständen auch ohne Entschädigung 
enteignet werden könnten, weil die 
Summe der Profite aus der Vergangenheit 
den Verlust durch die Vergesellschaf- 
tungsmaßnahme in der Regel weit über- 
traf. 


Is die befreiungsnationalistische 
A ursprünglich auch noch nicht 
xplizit prosowjetisch ausgerichte- 
te kubanische Revolution Ende der 50er- 
Jahre den US-hörigen Diktator Batista 
stürzte, der im Interesse der US-Konzerne 
das Volk versklavt und das Land zum 
Bordell der Geldsäcke aus der Wall Street 
erniedrigt hatte, war die CIA bereit, einen 
Dritten Weltkrieg in Kauf zu nehmen, als 
sie den bekannten Invasionsversuch in der 
Schweinebucht organisierte. 
Die Provokationen der Regierung Castro 
durch die CIA, die mit Hilfe reaktionärer 
Kreise unter den Exil-Kubanern in den 
USA durchgeführt wurden, scheiterten 
aber ebenso wie Sabotageaktionen, die 
von der Installierung von Radio- 
Propagandasendern bis hin zur biologi- 
schen Kriegsführung durch Einschleppen 
einer Schweineseuche auf die Zuckerinsel 
1971 reichten. 
Auch Mordanschläge auf Fidel Castro 
waren an der Tagesordnung. 
Die Politik John F. Kennedys, der das 
aggressive Verhalten Kuba gegenüber ein- 
bremsen wollte, war der Anlaß für jene 
Verschwörung des militärisch-industriel- 
len Komplexes in Washington unter 
Federführung der CIA, die zum 
Mordanschlag von Dallas 1963 führte, 
und die durch den couragierten Staats- 
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anwalt Jim Garrison aufgedeckt wurde. 
Auch heute läßt der selbsternannte 
Weltpolizist nichtsunversucht, um zu ver- 
hindern, daß Kuba auf seine Weise eine 
funktionierende Wirtschaftsordnungund 
Wohlstand für seine Bevölkerung erarbei- 
ten kann. 

Die ebenso reaktionären wie senilen 
Senats-Tattergreise Helms und Burton 
ließen ein Gesetz durch den Kongreß peit- 
schen, das auch europäischen Unterneh- 
men Schadenersatzklagen androht, die es 
wagen sollten, in Ku! zu investieren. 
Dieselben Prinzipien des Freihandels, wie 
sie im Rahmen der WTO und GATT- 
Runden von den USA als die alleinselig- 
machenden Wege zur Erlösung der 
Menschheit propagiert werden, sollen also 
dann nicht gelten, wenn der Handel mit 
einem Staat getrieben werden soll, dessen 
Rechtsordnung sich nicht den Wünschen 
des Monopolkapitals unterwirft. 

Doch die Abneigung des kubanischen 
Volkes gegen eine Rückkehr des Yankee- 
Imperialismus auf ihre Insel ist trotz aller 
Entbehrungen so groß, daß nicht einmal 
der Versuch Clintons, durch die Verspre- 
chung von Milliarden $ an Blutgeld für 
einen Sturz Fidel Castros, die Kuba dann 
erhalten sollte, den Willen dieser Men- 
schen brechen konnte. 

1973 finanzierte und organisierte die CIA 
in Chile den Putsch gegen den demokra- 
tisch gewählten Präsidenten Salvador 
Allende, der mit dessen feiger Ermordung 
und der Errichtung der Schreckensherr- 
schaft des Schlächtergenerals Augusto 
Pinochet endete, der im Andenstaat eine 
neoliberale Diktatur installierte, die in 
ihrer Wirtschafts- und Sozialpolitik (teil- 
weise aber auch, was die Mißachtung der 
Bürgerrechte betrifft) als Modell für die 
späteren Regierungen in Argentinien, 
Peru, El Salvador, Uruguay oder Ecuador 
dienen und sich mit wenigen kosmeti- 
schen Korrekturen bis zum heutigen Tage 
erhalten sollte. 

Die Meistbegünstigungsklausel für Ge- 
schäfte mit der Volksrepublik China, wie 
sievor einigen Wochen endgültigvom US- 
Kongreß durchgesetzt wurde, gründet sich 
darauf, daß dieses angeblich noch “kom- 
munistische” Land in Wahrheit ebenfalls 
unter einem Regime steht, das sich von 
jenem Pinochets faktisch kaum mehr 
unterscheidet. 

Ein großer europäischer Sportbeklei- 
dungshersteller schließt seine Produk- 
tionsstätten in Europa, um sich die kosten- 
lose Arbeitskraft der chinesischen Re- 
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gimegegner, die in Arbeitslager gesperrt 
werden, aneignen zu können. Die CIA 
sorgte in dem von den USA beanspruch- 
ten Einflußbereich, und der war faktisch 
überall dort, wo US-Multis sich in aller 
Welt Grundstücke, Fabriken oder Boden- 
schätze angeeignet hatten, dafür, daß alle 
Versuche, sich dem Diktat Washingtons 
zu widersetzen, mit blutigen “Diszipli- 
nierungsaktionen” der Beteiligten ende- 
ten. 

Die CIA betrieb eigene Schulen, in denen 
den Militärs und Polizeieinheiten lateina- 
merikanischer Diktaturen Unterweisung 
in der Anwendung von Foltertechniken 
erteilt wurde, oftmals sogar direkt mit 
Demonstrationen am “lebenden Objekt” 
verbunden. 

Der Krieg gegen die Unterschichten, den 
die US-Marionettenregime in ihren 
Ländern führten, erfand auf CIA- 
Anregungen hin die Praxis des “Ver- 
schwindenlassens” von Regime-Gegnern. 
Die Verschwundenen fanden sich zumeist 
in Massengräbern wieder oder wurden aus 
Flugzeugen ins Meer geworfen, nachdem 
man sie mit Beruhigungsmitteln vollge- 
pumpt hatte. 

Mit den Todesschwadronen der Groß- 
grundbesitzer und Reichen leistete jenes 
Land, dessen Repräsentanten selbst dann 
Gott anzurufen pflegen, wenn sie Krieg 
und Zerstörung über ein anderes Land 
bringen, denselben Kräften moralische 
und logistische Schützenhilfe, die unzäh- 
lige patriotische Geistliche wie 1980 den 
salvadorianischen Erzbischof Oscar 
Romero ermordeten. 

Panama und Grenada erlebten 
Invasionen, der Irak und Libyen werden 
noch heute ihrer elementarsten Souve- 
ränitätsrechte beraubt, und es ist noch 
kaum 10 Jahre her, da die CIA sogar in den 
Drogenhandel einstieg, um so einen Krieg 
gegen den sandinistischen Staatschef 
Nicaraguas, Daniel Ortega, zu finanzie- 
ren. 

Um diesen Präsidenten loszuwerden, 
erprobte man sogar gentechnologische 
Waffen, mit denen man die Vernichtung 
der Kaffeernten in Nicaragua beabsichtig- 
te, sollte sich dieses Exportgut zur 
Wohlstandsquelle für das Land ent- 
wickeln. 

Die sandinistische Regierung wurde als 
Diktatur diffamiert, obwohl es dort ein 
Maß an Pressefreiheit gab, von dem US- 
amerikanischeJournalistenetwazu Zeiten 
des Golfkrieges in ihrem Land nur träu- 
men hätten können. Es konnte ungehin- 
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dert eine Oppositionszeitung erscheinen, 
und im Zuge einer Buchausstellung durf- 
te sogar die US-Botschaft ihre Stände mit 
antisandinistischer Propaganda aufbau- 
en. 

Ortega überließ den Regimegegnern sogar 
ein Sechstel seines Staatsgebietes gleich- 
sam als Protektorat. 

Die CIA organisierte gezielt teilweise 
gewalttätige regierungsfeindliche Demon- 
strationen, um Ortegas Exekutive zu 
Überreaktionen zu provozieren, die man 
in der US-Propaganda dann ausschlach- 
ten hätte können. (1990 war es das 
Lügenmärchen von den irakischen Sol- 
daten, die Babys aus ihren Brutkästen 
gerissen haben sollen, das von der CIA 
weltweit verbreitet wurde, um die Pro- 
Kriegs-Stimmung gegen den Irak zu 
schüren!)Milliardenbeträgean Dollarund 
Tonnen von Waffen flossen in die Hände 
der Contra-Rebellen, die im Stile von 
Todesschwadronen gegen wehrlose Zivi- 
listen vorgingen. 

Und wann immer es Sabotageaktionen 
gab, wie die Entführung von Landarbei- 
tern oder die Sprengung von Stromver- 
sorgungseinrichtungen, kam die Logistik 
von der CIA. 

Die Aggression der USA gegen Nicaragua 
zahlte sich letzendlich aus. 

Die freien Wahlen von 1990, die Daniel 
Ortega den Bürgern in seinem Land im 
Unterschied zu US-Günstlingen wie 
Pinochet oder Batista gewährte, konnte 
die antisandinistische Opposition nach 
einer von der US-Administration mit 
Milliardenbeträgen geführten Wahlpro- 
pagandaschlacht für sich entscheiden, und 
damit für einen friedlichen Machtüber- 
gang sorgen. 


ie CIA-Tätigkeit machte jedoch 
D:: vor Europa nicht Halt. Im 

Zuge des Militärputsches in 
Griechenland 1967 konnten die Obristen 
mit dem aktiven Wohlwollen der US- 
Botschaft rechnen, ein später von einer 
Untergrundbewegung ermordeter CIA- 
Agent wirkte federführend an der 
Machtübernahme mit. 
In einer Dienstanweisung des Vize- 
Kommandanten der US-Streitkräfte in 
Europa, die 1967 an die Öffentlichkeit 
kam, war die Rede von “vom Komman- 
danten für nötig gehaltenen Maßnah- 
men”, die im Falle von “Wirren, die fak- 
tisch die Mission der US-Truppen oder 
ihre Sicherheit beeinflussen könnten”, 
von den US-Truppen “entweder aus eige- 
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ner Initiative heraus oder in Zusammen- 
arbeit mitden Regierungen” ergriffen wer- 
den sollten, um diese zu unterdrücken. 
Im Klartext bedeutet dies, daß in allen 
Ländern Europas, in denen US- 
Streitkräfte stationiert waren, diese bereit 
waren, auf eigene Faust in die inneren 
Angelegenheiten dieser Staaten einzugrei- 
fen, wenn dort eine Situation entstanden 
wäre, die den Interessen Washingtons 
zuwidergelaufen wäre. 

Die Souveränität der europäischen 
Staaten wäre dabei Nebensache gewesen. 
Die schillerndste Rolle spielte der Ge- 
heimdienst dabei in Italien. In kaum 
einem Land ging die CIA derart invasiv 
vor, umdiepolitischeLandschaftimSinne 
US-amerikanischer Machtinteressen zu 
manipulieren. In Zusammenarbeit mit 
der rabiaten Geheimloge “P2”, der unter 
anderem auch der jetzige Forza Italia-Chef 
und Medienmagnat Silvio Berlusconi 
angehörte, mit italienischen und auch 
deutschen Militärs, mit Vertretern der auf 
Anbiederung an die Mächtigen ausgerich- 
teten “Opus Dei”-Sekte sowie auch man- 
chen MSI-Kreisen, die von einem derartig 
fanatischen Antikommunismus erfaßt 
waren, daß sie sogar bereit waren, sich dem 
Kapitalismus an den Hals zu werfen, wur- 
de das Land mehrfach an den Rand eines 
Militärputsches gebracht. 

Die Mitwirkung der Missini läßt sich auch 
damit erklären, daß diese altrechte Partei 
noch stark in patriarchalischen, auto- 
ritären und militaristischen Denkstruk- 
turen gefangen war. 

Aus diesen Bereichen rekrutiertesich auch 
das Gros der Wählerschaft. 

Analog wie etwa 1993 noch bei Wladimir 
Schirinowskij in Rußland waren es auch 
in Italien die Armeekasernen, in denen der 
MSI bei Wahlen bis zu 99% der abgegebe- 
nen Stimmen auf sich vereinigen konnte. 
Beispielsweise 1972 in den Fallschirm- 
jägerkasernen. 

Erst gegen Ende der 80er-Jahre entwickel- 
te sich der damalige MSI- und jetzige 


Fiamma-Chef Pino Rauti zu einem*$... 


US-Soldaten in Deutschland: 
Kaum einer weiß, daß sie im 
Zweifelsfall an deutsche 
Gesetze nicht gebunden sind, 
sondern von der US- 
Regierung auch gegen die 
einheimische Bevölke- 

rung in Marsch gesetzt 
werden können. 
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Protagonisten eines linksrevolutionären, 
antikapitalistischen Kurses. 

Die Methoden der CIA gingen so weit, daß 
beiSerienvon Bombenanschlägen der Tod 
hunderter Zivilisten in Kauf genommen 
wurde, um eine Panik in der Bevölkerung 
hervorzurufen, aus der heraus sich die 
Militärs als potentieller Ordnungsfaktor 
in Szene setzen konnten. 

Anschläge auf Züge und Hauptplätze wie 
1974 in Brescia, 1980 in Bologna, oder 
1984 auf der Schnellzugstrecke Neapel- 
Mailand, die unzählige Menschenleben 
forderten, trugen die Handschrift des 
Geheimdienstes. 

Erst 1990 wurde aufgedeckt, daß die 
NATO auf italienischem Territorium 
Strukturen einer Geheimarmee mit dem 
Namen “Gladio” errichtet hatte, die jeder- 
zeit bereit war, auf Befehl gegen die italie- 
nische Bevölkerung undgegen die gewähl- 
te Regierung loszuschlagen. 

Der Gladio-General Edgardo Sogno gab 
vor laufenden Fernsehkameras an, daß die 
Geheimarmee einen Bürgerkrieg entfes- 
selt hätte, falls die italienische Kommu- 
nistische Partei, die aufgrund ihrer tradi- 
tionell starken Verwurzelung in weiten 
Teilen der Arbeiterschaft, aufgrund ihrer 
relativ eigenständigen Politik auch 
gegenüber Moskau und aufgrund der für 
europäische Verhältnisse oft unvorstellba- 
ren Armut in Teilen Italiens ein großes 


Die Hauptzentrale des CIA, 
eine Festung der Macht, eine 
Ansammlung von Wissen. 
Hier laufen die Fäden der 
Interessen von Multis und 
Banken 

zusammen. 


Wählerpotentialhatte, mitlegalen Mitteln 
an die Macht gekommen wäre. 

Auch die linksterroristischen “Roten 
Brigaden” wurden mehr und mehr von 
CIA- und SISMI (italienischer Geheim- 


dienst)-Agenten unterwandert. 
Die bewaffneten Gruppierungen der extre- 
men Linken, die sich im Zuge der 68er- 
Ereignisse bildeten, hatten in Italien eine 
ungleich breitere Ba-sis als in anderen 
europäischen Ländern. 
Während die RAF ın 
Deutschland selbst 
zu ihrer bedeutend- 
sten Zeit nicht mehr 
als eine Handvoll 
Aktivisten und ein 
paar hundert Sym- 
pathisanten aufwei- 
sen konnte, und 
zudem unter den 
arbeitenden Men- 
schen keinen Rück- 
halt hatte, konnten 
Gruppen wie die 
“Brigate Rosse” oder 
“Lotta Continua” auf 
einen Sympathi-san- 
tenstamm von 7.000 
bis 11.000 Personen 
zählen, die auch aus 
den Schich-ten der 
Armen ka-men. 
1974 wurde der ehe- 
malige 
Geheimdienst-chef 
Vito Miceli verhaftet, 
der einen Putschplan 
ausgearbeitet hatte, der gezielte 
Provokationen voraussetzte, die von der 
Sprengung von Elektrizitätseinrichtun- 
gen, Erdölleitungen, Brücken oder 
Eisenbahnlinien bis hin zur Vergiftung 
der Trinkwasserversorgungen einer oder 
mehrerer großer Städte reichen sollten. 
Der Putschplan umfaßte Mordlisten, auf 
denen führende Politiker der Linken wie 
auch Künstler wie Pasolini und auch der 
politisch rechtsgerichtete ehemalige 
Innenminister Taviani standen, der zuge- 
geben hatte, daß manche Terrorakte, die 
der extremen Linken angelastet worden 
waren, in Wahrheit auf das Konto der 
Geheimdienste gingen. 
Schon Mitte der 70er-Jahre waren die 
Roten Brigaden bis an die Spitze mit 
Agenten durchsetzt. Alsam 16. März 1978 
der Ministerpräsident Aldo Moro 
(Democrazia Cristiana) entführt wurde, 
war nicht mehr klar, wieviele der 
Beteiligten überhaupt noch zu den ori- 
ginären Rotbrigadisten zu rechnen waren. 
Aldo Moro wurdevon einem bewaffneten 
Kommando auf seiner Fahrtstrecke, die 
täglich wechselte und somit nur Insidern 
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aus Regierungs- und Exekutivkreisen 
bekannt sein konnte, entführt, und 55 
Tage lang im “Volksgefängnis” der Roten 
Brigaden eingesperrt, ehe man am 9. Mai 
seine Leiche in einem abgestellten Wagen 
fand. Moro war dem Pentagon und den 


Geheimdiensten von Beginn an ein Dorn 
im Auge, da er bereits 1949 gegen einen 
Beitritt Italiens zur NATO aufgetreten 
war. 1963 bildete er die erste Zentrumsre- 
gierung unter Einschluß der gemäßigten 
Linken. Als 1976 die KPI bei den 
Parlamentswahlen 34,4% im Abgeordne- 
tenhaus und 33,8% im Senat erringen 
konnte und so zur zweitstärksten Kraft 
nach der DC aufstieg, verzichtete sie ange- 
sichts der Ereignisse 1973 in Chile auf die 
(theoretisch mögliche) Bildung einer lin- 
ken Volksfrontregierung, und Moro 
entschloß sich trotz massiver Drohungen 
aus Washington, angesichts der großen 
Probleme im Land, die Kommunisten an 
der Regierung zu beteiligen. Die Roten 
Brigaden standen der Politik der KPI 
ablehnend gegenüber und die Rede war 
von “Verrat”, als die Kommunisten sich 
an der Regierung beteiligten. Welchen 
Nutzen aber der Tod Aldo Moros für die 
Linksterroristen konkret hätte haben kön- 
nen, insbesondere angesichts der Tatsache, 
daß sein designierter Nachfolger der 
Geheimdienstmann Giulio Andreotti 
werden würde, konnte selbst der 1974 


inhaftierte Rotbrigadist Franceschini 
nicht erklären, der aufgrund eines Tips 
eines eingeschleusten Agenten gefaßt wer- 
den konnte. Andreotti stand für einen 
autoritären und polizeistaatlichen innen- 


forderte Moro auf, sich das Leben zu neh- 
men und “mutig zu sterben”. 

Erst Jahre später kamen jene Briefe Moros 
ans Tageslicht, die er in seiner Zeit im 
“Volksgefängnis” geschrieben hatte, und 


Überfall auf Haiti: Die US- die das italienische Establishment, allen 


Militärs legen großen Wert 
auf psychologische 
Kriegsführung. In 
Flugblättern geben sich die 
amerikanischen Soldaten als 
”Befreier” aus. 


politischen Kurs. 

Die Fahndung nach dem Gefängnis, in 
dem Moro untergebracht war, war gekenn- 
zeichnet von Pannen und für professio- 
nelle Ermittler geradezu peinlichen 
Stümperhaftigkeiten. 

Ein Ex-Mafioso belastete Andreotti 
schwer, als er sagte, daß das Angebot von 
Mafiakreisen, bei der Befreiung Moros 
mitzuwirken, nicht einmal ignoriert wor- 
den war. Der Tod Moros hätte verhindert 
werden können: was jedoch Sachewar, und 
wer am Überleben Moros jedenfalls kein 
Interesse haben konnte, zeigte sich in 
einem Artikel der “Washington Post” zwei 
Tage vor der Ermordung des Ministerprä- 
sidenten - Kolumnist William Buckley 


voran die Geheimdienste, schwer belaste- 
ten. Der Publizist Gino Dino hatte diese 
Briefe 1978 veröffentlicht. 

Unmittelbar nach dem TodMoros begann 
eine breitangelegte Kampagne in Medien 
und Politik, die zu massiven politischen 
Eingriffen in die Grund- und Freiheits- 
rechte, zu willkürlichen Hausdurchsu- 
chungen und Verhaftungen, zu inszenier- 
ten Terroranschlägen und letztlich zum 
Scheitern der DC/KPI-Regierungskoa- 
lition führte. 

Der Stimmenanteil der Kommunisten, 
denen vermehrt die Verantwortung für 
den Mord an Moro zugeschrieben wurde, 
sank bis 1987 kontinuierlich bis auf 26,6% 
ab. Im Zuge des Zusammenbruchs des 
politischen Systems Italiens kamen weite- 
re Fakten über die Verwicklungen zwi- 
schen Politik, Mafia, Geheimdiensten, der 
P2-Loge und dem Militärisch-Industriel- 
len Komplex ans Tageslicht. 

Dies hinderte nicht den Aufstieg des ehe- 
maligen Systemgünstlings Silvio Berlus- 
coni zum Ministerpräsidenten und jetzi- 
gen Oppositionsführer. 
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Die Verwicklungen der CIA in die politi- 
schen Skandale Italiens zeigt, daß bereits 
lange vor der ökonomischen Globalisie- 
rung bereits Strukturen geschaffen wur- 
den, um die Souveränität von National- 
Staaten zugunsten US-Amerikanischer 
Machtinteressen zu unterhöhlen. 


urch den Zusammenbruch des 
De und das Ende des 

Kalten Krieges waren die mul- 
tinationalen Konzerne nicht mehr 
darauf angewiesen, ihre Interessen 
durch die CIA durchsetzen zu lassen. 
WTO, IWF, Weltbank und NATO 
erhoben offen durch das Wort von der 
“Neuen Weltordnung” den Anspruch, 
die Funk-tion einer Weltregierung 
wahrzunehmen. 
Abtrünnige Staaten wie der Irak oder 
Kuba werden nach wie vor drangsa- 
liert, die Richtung der US-Machtpoli- 
tik verlagerte sich aber hin zur 
Durchsetzung des neoliberalen Aus- 
beutungssystems in jenen Ländern, die 
in ihren strategischen Einflußsphären 
eine führende geopolitische Rolle 
wahrnehmen. 
Was gestern vor allem gegen die linken 
undsozialrevolutionären Bewegungen 
in den westlichen Ländern gerichtet 
war, kann sich morgen bereits gegen 
andere Strömungen richten, die es 
wagen sollten, die “Neue Weltordnung” in 
Frage zu stellen. 
Kohls Worte von der Globalisierung, die 
“zwingend” sei, und seine Aufforderung, 
im Zusammenhang mit dem von seiner 
Regierung betriebenen sozialen Kahl- 
schlag die “Realitäten” (sind das nicht 
Grundstücke ? - d.Verf.) endlich zur 
Kenntnis zu nehmen, haben angesichts 
dieser Tatsachen fast schon einen bedroh- 
lichen Unterton. Noch sind die Gegen- 
bewegungen überschaubar. Gegen Le Pen 
beschränkt man sich weitgehend auf 
Hetzkampagnen, gegen das Rebellenkom- 
mando der Tupac Amaru, das mit der 
Besetzung der japanischen Botschaft in 
Lima Aufsehen erregte, konnte man noch 
mit einer staatsterroristischen Militär- 
aktion, im Zuge derer 14 teilweise halbe 
Kinder regelrechthingerichtetwurden, das 
Auslangen finden, in Rußland schafft es 
US-Marionette Jelzin mittels einer 
Präsidialdiktatur, die Hoffnungsträger des 
Volkes gegen den Raubtierkapitalismus, 
den Gaidar und Tschubais geschaffen hat- 
ten, vorerst hintanzuhalten. 
In grenzenloser Naivität feiert die--% 
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europäische Linke den Wahlsieg Tony 
Blairs in Großbritannien als vermeintli- 
che Wende, und propagiert eine 
“Tonymania”, die dem Rummel um 
Gorbatschow Ende der 80er-Jahre um 
nichts nachsteht. 

Der Regierungswechsel führte in Wahr- 
heit lediglich dazu, daß die Briten von 
nunan statt mitdem konservativen Gift 
einer Thatcher oder eines Major mitdem 
Placebo Blair leben müssen, dembeialler 
sozial-verbindlicher Rhetorik nichts fer- 
ner liegt, als die Paradigmen des 
Neoliberalismus auch nur ansatzweise 
in Frage zu stellen. Daß dies aber weite 
Teile der “postmodernen” heimischen 
Linken ohnehin nichtmehr wagen, zeigt 
auch der Kommentar des *NEWS”- 
Chefredakteurs Peter Pelinka in der 
Gewerkschaftszeitung “Kompetenz”, in 
dem er zwar vorsichtige Kritik am allzu 
offensichtlichen Destruktivismus der 
globalen Wettbewerbsideologie übt, 
jedoch nicht umhinkommt, für die 
Zukunft in Aussicht zu stellen, daß 
sichere Arbeitsplätze, lebenslange Ehen 
und intakte Lebenswelten schlechthin 
“die Ausnahme bilden werden”. 

Was dann der wesentliche Unterschied 
zwischen seinem “modernen sozialen 
Denken” und dem offenen kannibali- 
schen Neoliberalismus sein soll, verrät 
er nicht. 

Er warnt nur vor dem “fundamentalisti- 
schen” Weg, die Verhältnisse in Frage zu 
stellen. 

Diese würden unweigerlich in “gewalt- 
same Auseinandersetzungen” münden. 
Dadienonkonformen Bewegungen und 
Gruppen, die sich in vielen Ländern 
gegen das System erheben, im allgemei- 
nen das Ziel einer gewaltfreien Gesel- 
Ischaftsordnung verfolgen, und die 
strukturelle Gewalt, die täglich vom glo- 
balen Kapitalismus ausgeht, überwin- 
den wollen, stelltsich auch hier die Frage, 
wer wohl dafür sorgen könnte. 

Von uns demokratischen Nonkonfor- 
misten wird jedenfalls keine Gewalt aus- 
gehen. 

DasZieleiner fundamentalen Änderung 
der Verhältnisse lassen wir uns aber nicht 
nehmen. Denn der Kapitalismus richtet 
zu viel Schaden an, und zeigt seine men- 
schenverachtende Fratze nur zu deut- 
lich, um uns jemals dazu veranlassen zu 
können, ihn als das letzte Wort der 
Geschichte zu akzeptieren. 

Im Moment sorgt Kohl in Bonn noch 
dafür, daß den Forderungen der Wall 


Street und der Konzerne bereitwillig 
Genüge getan wird. Was seine “Christ- 
demokraten” betrifft, hat ganz offenbar 
die erste Silbe des Parteinamens weniger 
mitReligion zu tun als mitder Williams- 
Christ-Birne: denn von dieser Partei 
kommt schon lange keine christlich 
motivierte Politik mehr, sondern nur 
noch Schnapsideen. 

Unsere Zeit braucht den Mut zur funda- 
mentalen Veränderung. 

Mut, wie ihn ein Bischof Romero (“Ich 
werde im Volk von EI Salvador wieder 
auferstehen!”) aufgebıacht hatte, ein 
Salvador Allende, ein Daniel Ortega. 
Mut, wie ihn auch Schönhuber, Le Pen, 
Lebed, Castro oder Ruzkoj - bei allen 
inhaltlichen Unterschiedlichkeiten - 
besitzen. 


r kennen die Methoden, mit 
W- jene Machtfetischisten 
vorgehen, die ihre verdrängten 


SM-Phantasien in eine Politik transfor- 
mieren, die den freien Markt als strengen 
Zuchtmeister über die Menschen brin- 
gen will. Wir können uns mit diesem 
Wissen aber auch darauf einstellen. Wir 
wollen nicht, daß unsere Kinder in einer 
Welt leben müssen, die sich den materi- 
ellen Wohlstand (der dann vielleicht 
ohnehin nur noch auf einige wenige 
Reiche verteilt sein wird) zum Preis eines 
noch nie zuvor dagewesenen geistigen 
Elends erkauft. 

Denn eine Welt ohne Gott, ohne 
Heimat, ohne Kindheit, ohne Gemein- 
schaft und ohne Kultur ist eine Form 
von Armut, die sich nicht mehr durch 
kosmetische Korrekturen am Vertei- 
lungssystem korrigieren läßt. 

Die Sehnsucht der Völker nach einem 
Leben in Würde kann jedenfalls auch 
mit einem noch so mächtigen Geheim- 
dienst nicht erstickt werden. 

Und diese Gewißheit soll uns Gelassen- 
heit auch angesichts der Übermacht 
einesmenschenfeindlichen Weltsystems 
verleihen. # 
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AUFRUF AN UNSERE LESER: WIR BRAUCHEN IHRE HILFE! 


WIR KOMMEN! 


Postwurfsendung in Aachen 


Über Hunderttausend Haushalte erhielten 
Plädoyer für Meinungsfreiheit und die 
Einladung, EUROPA VORN zu lesen 


m Weihnachtstag des Jahres 800 
A: Chr. wurde Karl der Große 

im Aachener Dom zum Kaiser 
des Heiligen Römischen Reiches 
gekrönt, das etwas mehr als hundert 
Jahre später den Zusatz Deutscher 
Nation“ erhielt. Seit mehr als 1000 Jah- 
ren ist diese Stadt ein Spiegel, eine 
Drehscheibe europäischer Kultur - ein 
Erbe, dem sich EUROPA VORN ver- 
pflichtet sieht. Mit der Postwurfsen- 
dungs-Kampagne sollen nach und 
nach alle deutschen Haushalte erreicht 
werden. Was lag näher, als an diesem 
geschichtsträchtigen Ort den Kampf 
um die kulturelle und politische Hege- 
monie im Lande zu eröffnen? 
“Ja zu Deutschland“ lautet der Titel 
unserer Informationssendung, die wir 
allen Deutschen zustellen lassen wol- 
len. Das Faltblatt dürfte den meisten 
EUROPA-VORN-Beziehern bekannt 
sein, es war in den Innenteil der Nr. 
114’ vom Mai eingeheftet. Es kann von 
jedermann gegen Einsendung eines mit 
einer Mark frankierten Rückumschla-. 
ges (kleines Format, ca. DIN A6) bei 
uns angefordert werden. 
Aachen hat rund 246.000 Einwohner. 
Die hier ansässige Rheinisch-Westfäli- 
sche Technische Hochschule hat Uni- 
versitätsstatus, der Dom ist Bischofs- 
sitz. Die etablierten Aachener Massen- 
medien sind genauso gleichgeschaltet 
wie überaH im Lande, aber eher noch 
ein wenig langweiliger als der bundes- 


republikanische Durchschnitt. Eine 
Lage, die geradezu schreit nach non- 
konformer Gegenöffentlichkeit. 

Die Postwurfsendung in Aachen hat 
13.000 Mark gekostet. Davon waren 
im Rahmen der Spendenkampagne bis 
zum 15. August leider erst 5.000 Mark 


Arbeitsgrundlage für die nächste 
geplante Postwurfsendung von 
EUROPA VORN gegen die 
Reemtsma-Ausstellung in Köln 

ist dieser Aufkleber 

"Sie waren keine Verbrecher!” 
Originalgröße des zu beziehenden 


wieder hereingekommen. Wir sind dar- 
auf angewiesen, die fehlenden 8.000 
Mark möglichst schnell auszugleichen. 
Bevor dieser Betrag beigebracht ist, 
können wir keine weitere Postwurfsen- 
dung finanzieren. 

1998 soll die Reemtsma-Ausstellung 
“Verbrechen der Wehrmacht“ in Köln 
gezeigt werden. Zur Ausstellungs- 
Eröffnung wollen wir den Einwohnern 


ser Größenordnung kostet etliche 
zehntausend Mark. Ob tatsächlich alle 
Kölner Haushalte mit Tagespost belie- 
fert werden können, entscheiden Sie 
mit der Höhe Ihrer Spende. 

Bitte helfen Sie uns! Jede Mark zählt! 


: Verlag Manfred Rouhs, 
der Dom-Stadt eine Postwurfsendung Vereins und Wesibank AG. 
zustellen lassen, die sich mit den Lügen ERRELNEN 
und Fälschungen gegen deutsche Sol- Konto-Nummer 75.34 985, 
daten befaßt, Titel: Sie waren keine BLZ 200 300 00 
Verbrecher!“ Arbeitsgrundlage für die Verwendungszwe ch: 
Titelseite dieser Sendung ist unser hier Postwurfsendungen 


abgebildeter farbiger Aufkleber (Post- 
kartengröße, 100 Stück kosten neun 


: [ Herzlichen Dank! 
Mark, zu bestellen bei EUROPA Herzlichen Dank. 


Tıtel 


Das Fernmeldeg 


können Sie verg 


Der BND, das hunderttausendfache Abhören\ 
Demokratie. Datenschutzbeauftragter: “Fern: 


nter den “linken” Kritikern der 
alten Bundesrepublik waren 
nicht nur Moskauer Spitzel und 
tiefrote Ideologen. Eine ganze 
Reihe besorgter Bürger war unter ihnen. 
Sie hatten Angst, ein Krieg zwischen Ost 
und West könne Deutschland in der Mitte 
zerstören. Einer war Alfred Mechtershei- 
mer, der mittlerweile eine Kristallisati- 
onsfigur der Patrioten geworden ist. 
Wichtig wäre, von diesen noch mehr für 
die patriotische Sache zu gewinnen. Zu- 
wenige hatten damals die nationale Di- 


matischen Linken zu mehr Bürgernähe 
der Verwaltungen, für mehr plebiszitäre 
Elemente in der Politik. Aber eine De- 
mokratisierung in diesem Sinne war nach 
dem Fall der Mauer in der BRDDR nicht 
zu verspüren. Vielmehr wurden unter 
Kohl weiterhin immer mehr Bürgerrechte 
abgebaut oder unterhölt. Man denke an 
das eigens geschaffene Auschwitzlüge- 
gesetz, daß auch seriösen Wissenschaft- 
lern das historische Erforschen bestimm- 
ter Tatsachen nahezu unmöglich macht. 
Zum ersten Mal seit dem Mittelalter steht 


Stellen Sie sich vor, ein BND- 


Agent 


gibt in seinen Com- 


puter Reizworte ein wie "Le 


Pen” oder "Irvin 
in Ihrem 


Sie 


elefonge- 


”", Sobald 


spräch mit wem auch 
immer auf diesem Planeten 
eines diieser beiden Reizworte 
verwenden, schaltet sich auto- 
matisch die Aufzeichnung des 
Gespräches ein... 


wider aller Logik die Äußerung einer Lüge 
(!) unter Strafe. Schleichend an der Öffent- 
lichkeit vorbei wurde auch das Verbrech- 
ensbekämpfungsgesetz verändert. Es er- 


mension erkannt, begriffen, daß nur deut- 
sche Unabhängigkeit jenseits der Blöcke 
der ehrliche Weg sein kann. Wichtig wa- 
ren auch die Ansätze von jenen undog- 
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laubte nach seiner Revision das beliebige 
Abhören von Teleonaten deutscher 
Bürger durch den Bundesnachrichten- 
dienst (BND). 

Würde heute ein gewöhnlicher steuerzah- 
lender und noch etabliert wählender 
Bürger dieser Republik es Ihnen glauben, 
wenn Sie ihm erzählen würden, daß täg- 
lich Hunderttausende Telefonate abge- 
hört werden? Er würde sie auslachen, 
besonders dann, wenn sie auch noch 
unter dem Werbesonnenschirm einer 
patriotischen Partei stehen würden. Der 
brave Bürger würde sie für einen Verdreher 
von Wahrheit halten, sie als Radikalen 
mit Verfolgungswahn einstufen? Das 
könnte Ihnen heute tatsächlich so erge- 
hen. 


Der Überwachungsapparat arbeitet heute 
nicht im Orwellschen Sinne, zumindest 
nicht so direkt. Alles läuft hier viel 
geschickter, unauffälliger als im unterge- 
gangenen “Arbeiter und Bauernparadies 
DDR”, wo man in der Tat mit bäuerlich- 
einfacheren Methoden gegen die Oppo- 
sition vorging. Da wußte allerdings jeder 
von vornherein Bescheid, daß ihm die 
Keule auf den Kopf donnern kann, wenn 
er aufmuckt. 

Bei uns wird heute geschickter gearbeitet. 
Man wertet erstmal aus, überwacht, ana- 
lysiert. Warum soll man jeden Gegner 
sofort fertigmachen, vielleicht ist er 
irgendwann noch mal ein nützlicher 
Idiot, und außerdem braucht jede Macht 
der Welt ihre Opposition. Gäbe es keine, 
so gründet man halt eine. Schon verges- 
sen, daß die später verbotene Sozialisti- 
sche Reichspartei mit CIA-Geldern finan- 


'eheimnis 


essen! 


von Telefongesprächen und das Defizit an 
neldegeheimnis...außer Kraft gesetzt" 


ziert wurde? Von der Revision des Artikels 
13 des Verbrechenbekämpfungsgesetzes 
und ihren Auswirkungen hätten die deut- 
schen Bürger vielleicht nichts erfahren, 
wäre da nicht ein Hamburger Daten- 
schutzbeauftragter namens Hans Herr- 
mann Schrader auf den Plan getreten, der 
es als einen Skandal bewertete, daß der 
BND “..jeden Tag Hunderttausende 
Auslandstelefonate deutscher Bürger” 
aufzeichne und das “ohne konkreten An- 
laß”. 


er Hintergrund: In Pullach bei 
D- der BND-Zentrale, auf 

dessen Gelände Fotografieren 
strengstens verboten ist, steht millionen- 
teures Spionage-Spielzeug herum, mittels 
dessen man die gewaltige technische 
Leistung des Abhörens von täglich 
Hunderttausenden Telefongesprächen 
vollbringen kann. Die Auswertung der 
Telefonate erfolgt mittels sogenannter 
Wortdatenbanken. Das funktioniert so: 
Stellen Sie sich vor, ein BND-Agent gibt 
in seinen Computer Reizworte ein wie 
“Le Pen” oder “Irving”. Sobald Sie in 
Ihrem Telefongespräch mit wem auch 
immer auf diesem Planeten eines dieser 
beiden Reizworte verwenden, schaltet sich 
automatisch die Aufzeichnung des 
Gespräches ein, das dann gründlich ana- 
lysiert wird. Selbstverständlich kann man 
auch genau feststellen, von wo aus sie das 
Telefonat und wohin sie es geführt haben. 
Auf Schritt und Tritt ist der BND also 
dabei. Der Hamburger Datenschutzbe- 
auftragte war nicht nur der Meinung, die- 
se Aktivität sei übertrieben, er äußerte sich 
sogar dahingehend, daß “damit das Fern- 


meldegeheimnis quasi außer Kraft ge- 
setzt” würde. Gibt es, außerhalb der Ge- 
setzesbücher, die ja derweil geschickt fri- 
siert werden, noch das Recht auf Ge-heim- 
nisse? Man stelle sich dies vor: Ein 
Geheimdienst eines Landes hört perma- 
nent mit, wenn seine Bürger ins Ausland 
telefonieren! Wie war das doch gleich mit 
der Stasi? Einer von vielen Skandalen, die 
aufgrund der Informationsüberschwem- 
mung gar nicht mehr richtig wahrgenom- 
men werden. Man hört die Nachricht 
über die BND-Machenschaften irgendwo 
kurz im Radio, man liest eine kleine 
Randnotiz in der Tageszeitung, und 
vergißt schnell wieder alles... Auch ein 
Datenschutzbeauftragter kann nicht viel 
mehr dagegen tun. Allerdings hat er mit 
Hilfe des Hamburger Juraprofessors 
Michael Köhler Verfassungsbeschwerde 
eingelegt. Das Bundesverfassungsgericht 
hat die BND-Machenschaften wenigstens 
dahingehend eingeschränkt, daß nicht 
alle Telefonate abgehört werden dürfen, 
zumindest so lange, bis endgültig über die 
Verfassungsbeschwerde entschieden wür- 
de. Eine Person aus dem Umkreis von 
Professor Köhler führte in einer EURO- 
PA VORN-Nachfrage ein amüsantes 
Beispiel auf, wie Köhler seine Beschwerde 
unter anderem begründete: Er führe öfter 
Telefonate mit italienischen Kollegen z.B. 
über “Kokain”. Allerdings konsumiere 
oder exportiere er diese Droge nicht, 
unterhielte sich mit seinen ausländischen 
Kollegen vielmehr über ihre Bekämpf- 
ung. Und zack: Das Telefonat wird mitge- 
schnitten, kein Fernmeldegeheimnis 
mehr. Für die Patrioten aber ist eine ande- 
re Tatsache viel wichtiger: Technisch ist es 
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also möglich, täglich Hunderttausende 
Telefonate abzuhören, sie mittels Wort- 
datenbanken auszuwerten und bestimm- 
te Entwicklungen zu verhindern oder sie 
zu fördern. Dann ist es technisch über- 
haupt kein Problem, 30.000 deutsche 
Patrioten telefonisch zu überwachen. Das 
stellte man sich bislang schwierig vor. 
Man wurde als Utopist in den eigenen 
Reihen belächelt, machte man darauf auf- 
merksam. Es ist möglich. Das Fernmelde- 
geheimnis können Sie getrost vergessen. 
Leider stehen hinter den Machenschaften 
der Schlapphüte nicht immer couragierte, 
die Spitzel kontrollierende Datenschüt- 
zer. Prof. Köhler spricht deshalb in seiner 
Klage auch von mangelnden Kontroll- 
Instanzen. 


en Datenschützer und seinen 
Professor in Ehren. Wichtig 
aber erscheint mehr und mehr 
die Formierung einer echten 
demokratischen Opposition der Patri- 
oten. Wie man sieht, brauchen wir aller- 
dings nicht weniger Demokratie, sondern 
richtige, echte Demokratie. Darüber soll- 
ten Sie sich am Telefon zukünftig öfter 
unterhalten als über die Klärung der 
Kriegsschuldfrage, die Reemtsmaausstel- 
lung oder sonstwelche (nicht unbedingt 
unwichtige) aber rückwärtsgewandte An- 
gelegenheiten. Warum darüber am Tele- 
fon sprechen? Der Spitzel hört mit, viel- 
leicht begreift er irgendwann, daß er gar 
nicht mehr auf der richtigen Seite steht, 
wenn er Ihr Telefongespräch auswertet. 


Jan-Christopher Dagevas :;--- 
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Tıtel 


Eine 
Polemik 
von 
Joachim 
Oertel 


Noch 
nie 
war 
sie So 
wert- 
voll 
wie 
heute 


ein, nicht die Flasche Klo- 
stergeist Melissenfrau,son- 
dern unsere geliebte Ver- 
fassung. Ihrem Schutz wid- 
men sich etliche, 
idealistisch gesinnte Staatsbürger, die 
sich zu einer Behörde, dem Verfas- 
sungsschutz, zusammengetan haben. 
Obwohl für die Sicherheit des Staates 
zuständig, lassen sie sich aber nicht gern 
mit der “Staatssicherheit” verwechseln. 
Etliche Bürger halten die Pressefreiheit 
für ein Grundrecht das sie zuweilen 
auch wahrnehmen. Der Artikel 5 des 
Grundgesetzes (Meinungsfreiheit) 
scheint ihnen. Recht zu geben. Die 
Erfahrung zeigt nun aber, daß damit bei- 
leibe nicht jede Meinung gemeint ist. 
Schon gar nicht die Meinung Anders- 
denkender, wie sie seinerzeit Rosa 
Luxemburg vorschwebte. Diese Hand- 
habung kenne ich, als gelernter DDR- 
Bürger, noch recht gut. Dort hatte eben- 
falls jeder das Recht, die Meinung der 
Regierenden frei und öffentlich zu 
äußern. Nun ja, in der BRDDR werden 
mißliebige Meinungen nicht mehr von 
Staats wegen mit einem “sozialistischen 
Wegweiser” (so bezeichnete der Cottbu- 
ser Gefängniswärter “Roter Terror” den 
Gummiknüppel) korrigiert. Die Über- 
zeugungskraft von.gewaltbereiten Cha- 
otenbanden der Antifaszene ist nichtde- 
stotrotz ebenfalls enorm. 

Auch das: Demonstrationsrecht ist ein 
demokratisches Verfassungsrecht und 
darf nicht ‚etwa : willkürlich. ‚einge- 
schränkt werden. Besonders nicht das 
Recht ‚auf “Gegendemonstrationen”. 
Selbstverständlich auch dann nicht, 
wenn gar keine “Für-Demonstration” 
stattfindet. Eine solche Gegendemon- 
stration ohne Für-Demonstration soll- 
te nur von verantwortungsbewußten, 
gestandenen Demokraten, z.B. von der 
SED/PDS, durchgeführt bzw. geleitet 
werden. Daß diejungen Verfassungsfans 
vonder Linken mal etwas über die Strän- 
ge schlagen, wie am 15.2.97 am Berliner 
S-Bahnhof Wuhletal, kann ja mal vor- 
kommen. Nur Verfassungsfeinde (igitt) 
sprechen da von bürgerkriegsähnlichen 
Zuständen. Wer vor solchen Zuständen 
vom Staat geschützt werden will, wird 
(logisch) vom Verfassungsschutz beob- 
achtet, wenn auch nicht geschützt. Die- 
se Methode nennt man Dialektik (in der 
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DDR: Dia-Leckmich). Leider haben 
nicht allzu viele BRDDR-Bürger Lenin 
gelesen: “Der gute Sklave kennt die Mei- 
nung seines Herren, bevor dieser sie aus- 
gesprochen hat”. Diesen vorbeugenden 
Gehorsam gilt es zu erlernen! Man kann 
sonst böse Reinfälle erleben. 


Wer glaubt, dem Staat unnötige Ausga- 
ben ersparen zu können und vorschlägt, 
aus den Schnorrerorganisationen wie 
NATO, UNO, EU usw. "auszutreten, 
handelt offensichtlich “staatsfreund- 
lich” und wird prompt als Staatsfeind 
behandelt..., verstanden? 

Forderungen nach -Drogenfreigabe, 
Legalisierung der Kriminalität und Ver- 
treibung der deutschen Bevölkerung 
(Deutsche vertreiben - Ausländer blei- 
ben) stärken hingegen die Demokratie 
undsinddamit von der Verfassung abge- 
segnet. 

Man sieht, der Schutz der Verfassung ist 
kompliziert. Wie dieser genau funktio- 
niert, ist geheim. Man hat es also mit 
einem Geheimdienst zu tun. 

Hier klingeln bei jedem ex-DDR-Bürger 
die Alarmglocken, Erinnern wir. uns. 
Führende. Mitglieder/Mitarbeiter. der 
“Staatssicherheit” taten das genaue 
Gegenteil und outeten sich nach dem 
Mauerfall als Widerstandskämpfer 
gegen den Staat. Eine Oppositionsgrup- 
pein Friedrichshain bestand zu 80% aus 
Stasimitarbeitern. Traditionell ist die 
politische Opposition in Deutschland 
etwas behäbig und man vermißt den 
revolutionären Elan. 

In diese Lücke dringen die Geheimdien- 
ste ein. Ihre Mitarbeiter verdienen risi- 
kolos gutes Geld, üben unkontrolliert 
Macht aus und können sich nebenbei 
ihren Hobbys widmen (z.B. herumrei- 
sen und sich betrinken). Ihr oppositio- 
neller Elan reißt andere mit und schafft 
so die Voraussetzung für eine Weiterbe- 
schäftigung als Geheimdienstler. 

So geheim scheint dieser Dienst nun 
auch wieder nicht zu sein, wenn echte 
Journalisten Einblick in falsche Beob- 
achtungsprotokolle erhalten, hätte man 
zumindest das Alibi des Betreffenden 
berücksichtigen können. In dem Buch 
“Rechtsschreiber” mußten einige, den 
Journalisten Ansgar Graw betreffende 
Passagen, auf Anordnung des Gerichts 
geschwärzt werden. Irgendwie erinnert 


mich das an die DDR- (Drunter und 
Drüber)! Offensichtlich ist die Unter- 
wanderung des politischen Untergrun- 
des schon soweit gediehen, daß man im 
Berliner Abgeordnetenhaus besorgt 
anfragte, ob die “rechte Szene” ohne V- 
Leute überhaupt existieren würde. 
Gruppen, über die der Verfassungs- 
schutz 1996 zu berichten wußte: 
Organisationsstruktur: keine 
Mitgliederzahl: unbekannt 
Publikationen: keine 

kämen wohl nach Abgang der Dienstler 
in arge Schwierigkeiten. 

Um als V-Mann den schönen Job nicht 
zu verlieren, muß man halt etwas krea- 
tiv sein. Das amerikanische Comicwort 
“waw” - gesprochen “wau” - kann man 
auch als “Weißer arischer Widerstand” 
deuten. 

Spitzel necken ist ein altes Hobby der 
Berliner. Nur Insider wissen, daß die 
Buchstaben KGB an einem Abrißhaus 
kein russisches Agentennetz andeuten, 
sondern der Name für ein Unternehmen 
ist, das sich dem Verkauf von: Kohle, 
Gips und Bier widmet. Hinter der Grup- 
pe SAFT, versteckt sich hingegen keine 
Abstinenzlerbande sondern die 
“Schwarze Armee Fraktion Terror”. Das 
andere Mitglied befindet sich z.Z. im 
Untergrund wegen Unterhaltsschulden! 
Michael Wobbe war Spitzel des nieder- 
sächsischen Landesamtes für Verfas- 
sungsschutz. Jahrelang war der heute 23- 


Bild rechts: 
Eine EUROPA VORN- 
Satire zum Thema 


Er machte Schulungen, verteilte 
Propagandamaterial. Ohne ihn 
gäbe es manche NS-Kamerad- 
schaft gar nicht, behauptet der 
heute versteckt lebende Wobbe 
in der TAZ. 

Der Verfassungsschutz arbeitet 
offensichtlich nach dem Prin- 
zip “Viel Feind, viel Ehr” wie 
auch das folgende Beispiel 
zeigt. Man beobachtete die 
“Antiimperialistischen Zel- 
len” (AIZ), deren Aktivitäten 
gefährlicher sein sollten, als 
vormals die RAF. Die 
Sicherheitsbehörde schätz- 

te die Mitglieder auf 25 bis 

50 Mann. Nach Festnah- 

me der beiden Täter hör- 

ten die Anschläge schlag- 

artig auf. Einer der Täter 
bekennt sich neuerdings 

zum Islam und missio- 

niert den ebenfalls verwirr- 

ten “rechten” Attentäter Kai 
Diesner 

Wenn Jux und Dollerei betrieben wird, 
darf natürlich das Simon-Wiesenthal 
Center/MOSSAD nicht fehlen. Yaron 


ediehen, 


so WERTVOl Wie 
ER BERUhMTE SPıt 


wal- 


tigungsvideos zu 
onanieren. Dazu die Filmmusik von 
“Triumph des Willens” und Wagners 


ffensichtlich ist die Unterwande- 
rung des politischen Untergrundes 


schon soweit aß man 


im Berliner Abgeordnetenhaus besorgt 
anfragte, ob die "rechte Szene” ohne V- 
Leute überhaupt existieren würde. 


jährige als V-Mann in der inzwischen 
verbotenen “Nationalistischen Front” 
aktiv. Im wahrsten Sinne des Wortes: 
Wenn der Verfassungsschutz Berichte 
brauchte, sollte Wobbe “was anleiern”. 


Svoray beschreibt in seinem Buch “In 
der Höhle des Löwen”, wie es bei Rechts- 
extremisten wirklich zugeht. Unifor- 
mierte mit Hakenkreuzen zahlten 
jeweils 1000,-DM, um anschließend bei 
Ansicht eines Kinderfolter- und Verge- 
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“Walkürenritt”. (S. 36-40) 
Ist das nun der berühmte jüdische 
Humor oder kenn ich nur die falschen 


“ 


27 


Realsatire in der 
österreichischen 
Staatspolizei 


it Wehmut denkt wohl 
nicht nur der Autor dieser 
Zeilen an jene Zeit 
zurück, in der die Anfang 
der 80er-Jahre vom ORF ins Leben 
gerufene Serie “Kottan ermittelt” mit 
dem Kabarettisten Lukas Resetarits in 
der Titelrolle als Kriminalkommissar 
(“Inspektor gibt's kan !”) des Wiener 
Sicherheitsbüros über die Bildschir- 
me flimmerte. 

Unvergessen sind Kottans Dialoge 
mit der Fernsehprogrammansagerin 
Chris Lohner, die er vom heimischen 
Fernsehsessel aus zu führen pflegte, 
unvergessen auch die erbarmungslos 
geführten Kämpfe Mensch gegen 
Maschine, die sich Polizeipräsident 
Pilch in jeder Folge mit seinem Kaf- 
feeautomaten lieferte (“Kein Kaffee 
für Präsidenten !”), bevor er sich im 
Rahmen seiner berüchtigten Presse- 
konferenzen wie ein Travestiegockel 
in die Brust warf, um dann doch nur 
zur Lachnummer der froschäugigen 
“Schmieranten” zu werden, die sich 
dort versammelt hatten. 


In tiefer Feindschaft lebte Pilch aber 
mit seinem Bruder Robert Bauer, sei- 
nes Zeichens Leiter der Staatspolizei 
(Pilch zu Bauer: “Warum bekommt 
man bei Euch denn automatisch 
immer den Hilflosenzuschuß ?”), von 
dem er meinte, er hätte es auf seinen 


Robert Bauer le 


Posten als Polizeipräsident abgesehen, 
und dessen größte Sorge die “linkslin- 
ken Aufrufe” darstellten, die Kottans 
Sohn im Zusammenhang mit der Anti- 
AKW-Bewegung regelmäßig verfaßte. 
Seit mehr als 10 Jahren ist “Kottan 
ermittelt” nun in der Versenkung ver- 
schwunden, und doch scheint der Geist 


zeigte, in welch inniger Freundschaft 
und Anteilnahme mir jener für 
umsichtige Arbeit und Effektivität 
bekannte Verein verbunden ist. 
EV 114 zitiert einen Bericht des Maga- 
zins “Top”, der die etwas eigenwilligen 
Ermittlungsmethoden der Stapo im 
Zusammenhang mit der Briefbombe- 
naffäre aufzeigt, deren tieferer Sinn 
bisweilen auch denjenigen Behörden 
des Innenministeriums verborgen 
bleibt, mit denen man im Bereich der 
Untersuchungen doch eigentlich koor- 
diniert zuammenzuarbeiten bestimmt 
war. 


Weniger amüsant gestal- 
tete sich, was im Zuge 
der Diskussion um die 
Morde an drei irani- 
schen Kurdenvertretern 
Ende 1989 in Wien, die 
im Anschluß an die 
Ereignisse rund um das 
Urteil im Berliner “Mykonos”-Prozeß 
aufkam, aufgedeckt wurde. 

Die Staatspolizei ermöglichte damals 
vermutlich im Auftrag bzw. unter Mit- 
wisserschaft höchster Entscheidungs- 
träger im Justiz- und Außenministeri- 
um den mutmaßlichen Mördern noch 


Es scheint aber unklar, ob 
man in der Staatspolizei 
überhaupt allerorts weiß, 


ob man überhaupt jeman- 


den bespitzeln soll, wie 
und überhaupt wen. 


dieser Polizeisatire noch heute die 
Arbeit eines nicht unbedeutenden Teils 
der Exekutivbeamten in der Alpenre- 
publik spürbar zu beeinflussen. 

In EUROPA VORN 111 beschrieb ich 
den abendlichen Besuch zweier netter 
Männer aus dem Bereich der Staatspo- 
lizei an meiner Wohnungstür, der mir 
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rasch die Flucht aus Österreich, um die 
anschließenden Ermittlungen der 
Staatsanwaltschaft in der Sache selbst 
von vornherein zur Farce zu machen. 
Den Vogel schoß aber endgültig die 
Affäre in der oberösterreichischen 
Stadt Wels ab, in der ein % 


5 


vermeintlich “rechtsextremistischer” 
Unternehmer bespitzelt werden sollte. 
Pikanterweise war dieser ein langjähri- 
ger Stammtischbruder und Zechkum- 
pan des Welser Bürgermeisters und 
auch des örtlichen Leiters der Staatspo- 
lizei, und die Freude am gemeinsamen 
Bierumtrunk dürfte die Einsatzbereit- 
schaft zur Rettung des Vaterlandes vor 
der braunen Gefahr zumindest zeitwei- 


lig in den Hintergrund gedrängt haben. 


Verschämt verlautete es aus dem 
Innenministerium, daß der Staats- 
schützer teilweise die Ermittlungen 
selbst geleitet hatte, und jederzeit auf 


das laufende Verfahren Einfluß hätte 
nehmen können. 

Deshalb soll er nun auch - zumindest 
bis nach den Wahlen am 5. Oktober - 
vorübergehend zur Fremdenpolizei 
versetzt werden. 


Es wird wohl auf ewige Zeit das 
Geheimnis der Zecher bleiben, was an 
diesem Stammtisch gesprochen wor- 
den war, insbesondere ob und was in 
welcher Form politisch diskutiert wur- 
de. Es scheint aber unklar, ob man in 
der Staatspolizei überhaupt allerorts 
weiß, ob man überhaupt jemanden 


Bonert Baker lebt 


bespitzeln soll, wie und überhaupt 
wen. 

War Staatspolizist M. vielleicht ein 
“Doppelagent” ? 

Bespitzelte er an dieser Stelle gleich 
auch die anderen Saufkumpane mit ? 
Oder sabotierte er, wie seine Kritiker es 
mutmaßen, die Ermittlungen ? 
Bespitzeln sich die Stapo-Leute eventu- 
ell schon gegensetig ? 

Wie so manche Presseorgane unter 
Berufung auf informierte Kreise inner- 
halb der Behörde wissen wollen, 
scheint das Innenleben dieser Behörde 
sich in der Tat nicht mehr wesentlich 
vom traditionellen 
jährlichen Catchtur- 
nier am Wiener 
Heumarkt zu unter- 
scheiden. 

Da werden vertrauli- 
che Unterlagen an 
Oppositionspoliti- 
ker weitergereicht, da 
wird über undurch- 
sichtige Aktionen 
mit zweifelhaften 
Gestalten aus der Rie- 
ge politischer Aben- 
teurer verhandelt, 
und bisweilen sabo- 
tiertmanden eigenen 
Ermittlungsauftrag. 
Hinsichtlich der 
Funde mehrerer 
Waffenlager des 
KGB aus der Zeit 
des Kalten Krieges 
während der Ära 
Caspar Einems als 
Innenminister fand 
man es in den Rei- 
hen der Vorgarten- 
James-Bonds nicht der Mühe wert, den 
eigenen obersten Dienstherrn auch nur 
andeutungsweise über dieselben zu 
informieren. 

Im ORF ist nach dem Ende der aktuel- 
len Staffel des “Kaisermühlen-Blues”, 
was gelungene und witzige Satiresen- 
dungen betrifft, indessen vorerst die 
Saure-Gurken-Zeit eingekehrt. 

Zur Förderung anspruchsvoller Klein- 
kunst im Rahmen des kulturellen Auf- 
trags des öffentlich-rechtlichen Rund- 
funks rege ich hiermit an, die Figur des 
Robert Bauer aus der Serie “Kottan 
ermittelt” mit sofortiger Wirkung wie- 
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derzubeleben, und ihn, analog zu 
“Stockinger”, zur Hauptfigur einer 
neuen Serie zu befördern, die zum 
Inhalt haben soll, den Alltag und die 
Arbeit der österreichischen Staatspoli- 
zei transparent und parodistisch aufzu- 
bereiten. 


Es empfiehlt sich, zwecks Verfassung 
von Drehbüchern und Gewinnung 
von Darstellern, an die positiven 
Erfahrungen der oben bereits genann- 
ten Fernsehproduktionen anzusch- 
ließen. 

Ich gehe jede Wette ein, daß eine solche 
Produktion, etwa unter dem Titel 
“Bundespolizeidirektion, Abteilung 
für Staatsschutz”, zu einem ähnlichen 
Quotenrenner werden könnte wie 
“Kommissar Rex”. 

Um Irritationen auf Seiten politisch 
korrekter Zeitgenossen zu vermeiden, 
könnte man ja übrigens darauf verzich- 
ten, Deutsche Schäferhunde im Rah- 
men der Schilderung der alltäglichen 
Polizeiarbeit einzusetzen, und statt 
dessen zum Beispiel auf Pinscher oder 
Yorkshire-Terrier zurückgreifen. 


Is Titelmusik könnte sich ein 
im Dialekt gesungener, verrock- 


ter Gassenhauer nach der Melo- 
die von Dusty Springfields “Son of a 
Preacherman” eignen, den Drahdiwa- 
berl, “Ray the Voice” (Adi Hirschall 
im “Kaisermühlen-Blues”) oder viel- 
leicht auch die “Panzerknacker” auf 
treffende Weise interpretieren könn- 
ten. - Etwa so: “Dreh‘ das Licht aus, 
und halt‘ die Gosch ‘n: Vor der Tür 
steht der Stapo-Man!”... 
Parallel dazu würde sich noch die Krea- 
tion eines Potpourris über die besagte 
Behörde im Rahmen der Seefestspiele 
von Mörbisch anbieten: als Operetten- 
geheimdienst würde man sich stimmig 
in deren Ambiente fügen ! 
Aber auch wenn aus dieser Idee bis auf 
weiteres nichts werden sollte, beweist 
die Stapo täglich, daß in ihren Reihen 
das Andenken Robert Bauers würdig 
gepflegt wird. 
Und das gibt Hoffnung für die 
Zukunft der österreichischen Satire- 


kunst. Christian Rogler :--- 
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Musik und politische Diskussion standen beim Pressefest in 
Halle an der Saale am 28./29. Juni auf der Tagesordnung. 


as “Kongreß- und Kulturzen- 
D trum“ (“K & K“) der Stadt Halle, 

in dem das Pressefest ‘97 statt- 
fand, paßt eigentlich gar nicht in das 
traurige Bild, das die Saale-Stadt bietet. 
Ringsherum zerfallen Wohnhäuser, vie- 
le Menschen sind arbeitslos, bei allen ist 
das Geld knapp - und mitten in der Stadt 
findet sich dann dieser Prachtbau, fer- 
tiggestellt 1996. Für den Vormittag des 
29. Juni stand im “K & K“ ein Vortrag 
eines der prominentesten Hallenser 
Bürger auf der Tagesordnung: Hans- 


Dietrich Genscher hatte geladen. Genau 
der richtige Rahmen, dachten wir uns, 
um das EUROPA VORN Pressefest 
1997 zu veranstalten. 

Über mehrere Treffpunkte wurden die 
Inhaber einer Eintrittskarte für das 
Pressefest zum Veranstaltungsort gelei- 
tet. Sicherheit ging vor. Am Samstag, 28. 
Juni, trafen dann nach und nach einige 
hundert Leute jeden Altersim “K&K“ 
ein. 

Im Rahmen einer Podiumsdiskussion 
unterhielten sich Franz Schönhuber, 
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Sieg für die 


JRNNFrE 


Peter Dehoust (Zeitschrift Nation & 
Europa“), Manfred Rouhs, Dr. Gert 
Sudholt (Verlagsgesellschaft Berg) und 
Frank Rennicke über die Frage, ob es in 
Deutschland eine Presse- und Meinungs- 
freiheit gibt. Schönhuber berichtete von 
seiner Zeitbeim Bayerischen Rundfunk: 
als er sein Buch “Ich war dabei“ veröf- 
fentlicht hatte, in dem er über seine Zeit 
bei der Waffen-SS berichtete, und die 
ersten Medien-Reaktionen sah, war ihm 
klar, daß seine Karriere im herrschenden 
Medienapparat zu Ende war. Er ging in 
die Offensive, wollte die Lügen über die 
Kriegsgenera-tion nicht mehr hinneh- 
men. Peter Dehoust ist bereits seit den 
50er Jahren im nationalen Spektrum 


leue Rechte 


schreibend tätig, hat früher eine patrio- 
tische Studentenzeitung gemacht. Er 
schilderte, wie im Laufe der Zeit immer 
mehr demokratische Freiheiten abge- 
bautwurden. Rouhs sprach über den Fall 
des Krefelder Chemikers Dr. Hans- 
Ulrich Höfs, der in einem Flugblatt 
einen bestimmten Fall von Ausländer- 
kriminalität öffentlich gemacht hat und 
dafür wegen “Volksverhetzung“ verur- 
teilt wurde, obwohl sein Flugblatt keine 
pauschalen Ausländer-Beschimpfungen 
enthielt. Dr. Sudholt war unter den 
Diskutierenden der einzige mit “Knast- 
erfahrung“ (Stand: Juli 1997): er mußte 
einmal sechs Wochen einsitzen, weil er 
böse Äußer-ungen über das Dritte Reich 


veröffentlicht haben soll. Frank Rennicke 
widmete sich seinem Lieblingsthema - 
der “Bundesprüfstelle für jugendgefähr- 
dende Schriften“, die ständig seine CDs 
- mit abwegigen Begründungen - als 
“jugendgefährdend“ vom Markt zu neh- 
men versucht. 

An die Podiumsdiskussion schloß sich 
der Liederabend an. Jörg Hähnel nahm 
als erster die Gitarre zur Hand und spiel- 
te ein halbes Dutzend Lieder von seiner 
CD “Da heißt es stehn ganz unverzagt“. 
Da waren schon rund 400 Besucher im 
Saal, die voll aufihre Kosten kamen. Als 
dann Frank Rennicke und Stefan Rabe 
gemeinsam politische Kampflieder 
anstimmten, war die Besucherzahl auf 
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Deutehland 


Blick in das überfüllte 
Kongreß- und Kulturzentrum in 
Halle. Bild: Frank Rennicke 
heizt ein 


mehr als 500 geklettert. Die von Anfang 
anguteStimmungstiegvonLiedzuLied. 
Frank spielte schließlich alleine ein gut- 
es Dutzend Lieder aus seinem Pro- 
gramm. Die lautstarken Forderungen 
nach “Zugabe“ quittierte er damit, daß 
er das Publikum mit in die Pflicht nahm: 
das Frankenlied, das Saarland-Lied, 
“Märkische Heide“ usw. sangen dierund 
550 Anwesenden zu seinem Gitarren- 
spiel gemeinsam. 

Mit tosendem Schlußapplaus wurde 
Frank Rennicke kurz nach 23.00 Uhr 
entlassen. Binnen einer halben Stunden 
leerte sich der Saal. Das schien auch den 
mittlerweile angereisten “Antifaschi- 
sten“ nicht verborgen 
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geblieben zu sein, von denen draußen 
eine unbekannte Anzahl lauerte. Als um 
23.30 Uhr nur noch etwa 50 Personen 
im “K & K“ anwesend waren, wagten 
70 bis 80 Rote einen Sturmangriff. Mit 
Pflastersteinen bewaffnet, griffen sie das 
Kongreßzentrum an, wollten den Saal 
stürmen. Aber das mißlang gründlich. 
Nachdem sie etliche Fensterscheiben 
und eine Glasvitrine des Hallenser 
Prachtbaus eingeworfen hatten, sorgten 
zwei Hundertschaften der Polizei für 
Sicherheit durch Recht und Ordnung. 
Immerhin 12 Angreifer wurden festge- 
nommen und fürs erste inhaftiert, und 
vom Rest der roten Bande wurden eini- 
ge von der Polizei tüchtig verprügelt. Bis 
in den hintersten Winkel der Innenstadt 
trieben die Polizisten die “Antifaschi- 
sten“ auseinander. Ein sehr schöner, 
engagierter Polzeieinsatz! 

Der Betreiber des “K & K“ und seine 
Mitarbeiter legten eine sehr gute 
Haltung an den Tag. Es gab keinen 
Zweifel, wo der Feind steht. Solange es 
ging bewachte die Polizei das zum “K & 
K“ gehörige Parkhaus, in dem unsere 
PKWs untergebracht waren. Für den 
Rest der Nacht übernahmen die 
Sicherheitsleute vom “K & K“, die 
“Schwarzen Sheriffs“, deren Uniform 
allerdings leider nicht schwarz war, die- 
se Aufgabe. Draußen waren mehrere 
PKWs eingedellt und entglast worden, 
und es wurden auch bei zwei Pressefest- 
Besuchern, die den Weg ins Parkhaus 
nicht gefunden hatten, die Reifen zer- 
stochen. Die meisten demolierten 
Fahrzeugegehörten indessen der Polizei. 
Am Sonntag ging es erst gegen 
Nachmittag weiter. Vormittags sprach 
Hans-Dietrich Genscher in “unserem“ 
Saal. Was er zum Zustand der Fenster- 
scheiben im “K & K“ gesagt hat, ist 
nicht überliefert. 

Freudig begrüßt wurden wir bei unserer 
Rückkehr von den “Schwarzen Sher- 
iffs“, die gerade im Radio gehört hatten, 
daß neun der 12 in der Nacht festge- 
nommenen “Antifaschisten“ wieder 
auf freien Fuß gesetzt worden waren. Das 
fand ihre ausdrückliche Mißbilligung. 


Manfred Rouhs (links) und 
Franz Schönhuber (rechts) im 
Gespräch mit Reportern der 
“Mitteldeutschen Zeitung” 
und der "Bild-Zeitung” 

in der Lobby des "K&K”. 


Allgemeine Einschätzung war, daß die 
Randalierer im Gefängnis gut aufgeho- 
ben sind. Leider hatte sich die Besucher- 
zahl am zweiten Tag des Pressefestes hal- 
biert. Der Leerlauf am Vormittag wird 
dazu mit beigetragen haben, war aber 
nicht zu vermeiden. Genscher hatte vor 
uns gebucht. 

Am Sonntag-Nachmittag sprach erst 
Manfred Rouhs über die Medienstra- 
tegie von EUROPA VORN. Seine 
Vorstellungen sind in dem Buch 
“Deutsche Annalen 1997“ abgedruckt. 
Er kündigt an, ab sofort regelmäßig mit 
Postwurfsendungen für EUROPA 
VORN Werbung machen zu wollen. 
Nach und nach soll so das gesamte 
Bundesgebiet erreicht werden. 

Und dann sprach noch einmal Franz 
Schönhuber. Er schlug eine Brücke von 
seiner Generation zu den mehrheitlich 
jugendlichen Zuhörern. Das fand im 
Publikum nachhaltige Zustimmung. 
Das Deutschlandlied, natürlich in allen 
drei Strophen gesungen, beendete die 
Veranstaltung. Am späten Nachmittag 
traten wir störungsfrei den Heimweg an. 
Die “Antifaschisten“ hatten sich verzo- 
gen. Die wohlverdiente polizeiliche 
Prügel in der Nacht schien ihre Wirkung 
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nicht verfehlt zu haben. 
um Abschied überreichte 
Frank Rennicke jedem anwe- 
senden Mitarbeiter des “K & 
K“ eine seiner Musikkasset- 
ten. Die Mannschaft des “K & 
K“ hatte sich ja wacker gehalten, und 
man trennte sich einvernehmlich von- 
einander. Im Landtag von Sachsen- 
Anhaltgab es nachträglich eine Debatte, 
in deren Rahmen die PDSbetroffen frag- 
te, wiees denn möglich sei, daß diebösen 
Rechten im “K & K“ tagen könnten, 
ohne daß sie und ihre autonomen 
Freunde ein paar Wochen vorher 
Gelegenheit bekommen hätten, sponta- 
nen “antifaschistischen Protest“ der 
Hallenser Bevölkerung zu organisieren. 
Die CDU forderte ein härteres Vorgehen 
gegen randalierende “Antifaschisten“ - 
wobei ich da als Augenzeuge die Polizei 
allerdings in Schutz nehmen muß. Die 
Beamten hatten kurzzeitig die 
Fensterfront des “K & K“ nicht scharf 
genug bewacht - eine Panne, die vor- 
kommen kann und sicher auch darauf 
zurückzuführen ist, daß die Einsatzlei- 
tung mit einem geradezu “selbstmörde- 
rischen“ Frontalangriff der Roten, der ja 
in deren Reihen schwere Verluste gefor- 
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Oben: Podiumsdiskussion, v.l.: Peter Dehoust (Nation & Europa), Gastgeber Manfred Rouhs, 
Dr. phil. Gert Sudholt (Verlagsgesellschaft Berg) und Liedermacher Frank Rennicke 


dert hat, nicht gerechnet hatte. Und auf 
der Fahrt nach Halle konnte ein Rudel 
Punker mehrere Waggons der Bundes- 
bahn ungestraft auseinandernehmen - 
das hätte sicher nicht sein müssen. 
Ansonsten aber war der Polizeieinsatz 
tadellos. Als es vor Ort rund ging, wurde 
den “Antifaschisten“ wirklich nichts 
geschenkt... Alles in allem bereitete das 


EUROPA VORN Pressefest 1997 der 
Neuen Rechten einen Erfolg und den 
“ Antifa“-Randalierern eine derbe Nie- 
derlage. Bitte halten Sie in Ihrem 
Terminkalender das letzte Juni-Wochen- 
ende 1998 frei - da findet das Pressefest 
1998 statt. Eine Veranstaltung, die man 
nicht versäumen sollte! 

Andreas Kudjer #--- 


Rechts: Jörg Hähnel stellte seine Lieder vor, das Publikum war begeistert 


\ 
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Kurzmeldungen 


Hamburg: sieben Rechts- 
parteien kandidieren 
Insgesamt sieben Parteien 
mit mehr oder weniger 
deutlich rechtem Profil 
werben bei der Landtags- 
wahl in Hamburg am 21. 
September um die Gunst 
des Wählers. Neben DVU, 
NPD und Republikanern 
begehren der Bund freier 
Bürger - Die Freiheitlichen, 
die Deutsche Partei (DP), 
Die Deutschen Konservati- 
ven e.V., und die STATT- 
Partei Mandate im Ham- 
burger Parlament. Bei der 
Bürgerschaftswahl vor vier 
Jahren kamen die Republi- 
kaner auf 4,8 Prozent und 
die damals von der NPD 
unterstützte DVU auf 2,8 
Prozent der Stimmen. Auch 
diesmal gilt als sicher, daß 
die Rechtsparteien insge- 
samt die Fünf-Prozent-Hür- 
de überspringen werden, 
zumal DVU und BfB einen 
deutlich sichtbaren Wahl- 
kampf machen und auch 
NPD und Republikaner in 
der Hamburger Öffentlich- 
keit halbwegs wahrnehm- 
bar sind. Fraglich bleibt, ob 
daraus auch Mandate 
resultieren, oder ob sich die 
verschiedenen Wahlplatt- 
formen wieder gegenseitig 
am Parlamentseinzug 
behindern werden. 


Demo gegen EURO 

Das "Friedenskomitee 
2000” und mehrere non- 
konforme regionale lnitia- 
tiven rufen zur Teilnahme 
an einer Montagsdemo 
gegen die Einführung des 
EURO in Leipzig am 13. 
Oktober auf. Vom 12. bis 
zum 14. Oktober findet in 
der Messestadt der dies- 
jährige CDU-Bundespartei- 


tag statt. Diese Gelegen- 
heit wollen die Initiatoren 
nutzen, um in Anwesenheit 
des Kanzlers öffentliche 
Kritik an der geplanten 
Währungsumstellung zu 
äußern. 

Am 16. Juni fand in Dres- 
den bereits eine lokale 
Montagsdemo mit gleicher 
Zielsetzung statt. Daran 
nahmen rund 100 Dresde- 
ner Bürger teil, darunter 
Vertreter der DSU und der 
Republikaner. 


Drohbriefe von Ex- 
Staatsschützer 

Ein 1994 vom Dienst sus- 
pendierter Staatsschutzbe- 
amter der Kripo Braun- 
schweig steht im Verdacht, 
seit Januar 1996 mehr als 
20 Drohbriefe mit rechtsex- 
tremem Inhalt verfaßt zu 
haben. Der 47jährige muß- 
te vor drei Jahren seine 
Staatsschutz-Tätigkeit auf- 
geben, weil er wegen Vor- 
täuschen einer Straftat und 
versuchter Brandstiftung 
zu 15 Monaten Haft auf 
Bewährung verurteilt wor- 
den war. Erhatte einen 
angeblich rechtsextremen 
Brandanschlag auf sich 
selbst inszeniert. Drohbrie- 
fe, die jetzt in seiner Woh- 
nung gefunden wurden, 
wiesen als Absender eine 
"Großdeutsche Befreiungs- 
front”, eine "NF-Unter- 
grundarmee” und "Natio- 
nal-Autonome Zellen” aus. 


Verfahren eingestellt 
Haltlos waren die Anschul- 
digungen gegen mehrere 
Mitglieder des baden-würt- 
tembergischen "Pfadfin- 
derbundes Süd”, die erst- 
mals in der "Rhein-Neckar- 
Zeitung” vom 19. April 


1995 kolportiert wurden 
und dann zum Tätigwer- 
den der Justiz geführt hat- 
ten: die Führer des Bundes 
sollen die "Auschwitzlüge” 
verbreitet, Jugendliche 
“rechtsradikal indoktri- 
niert” und sexuell 
nißbraucht haben. "Spie- 
gel”, “Focus” und das Fern- 
sehmagazin "Panorama" 
hatten berichtet. 

Zehn Verfahren gegen Mit- 
glieder des Pfadfinderbun- 
des, deren Wohnungen 
1995 in Abwesenheit von 
der Polizei aufgebrochen 
und durchsucht worden 
waren, endeten in diesem 
Jahr mit Einstellungen bzw. 
mit Freisprüchen. Die Vor- 
würfe gegen sie waren u.a. 
auf ein angebliches ”Füh- 
rerhandbuch” des "Pfad- 
finderbundes Süd” begrün- 
det, von dem sich heraus- 
gestellt hat, daß es sich um 
eine Fälschung handelt. 
Offensichtlich waren die 
Pfadfinder-Führer Opfer 
einer gezielten, kriminellen 
Diffamierungskampagne. 
Der Schaden bleibt: Zahl- 
reiche andere Jugendbün- 
de hatten sich 1995 von 
ihnen distanziert, die 
Arbeit des Pfadfinderbun- 
des war zusammengebro- 
chen. 


Camper 
zusammengeschlagen 
Etwa 30 linksorientierte 
Jugendliche haben Ende 
Juli campende Altersgenos- 
sen am Spremberger Stau- 
see in Brandenburg über- 
fallen und mit Baseball- 
schlägern 
zusammengeschlagen. Vier 
junge Männer im Alter zwi- 
schen 14 und 19 Jahren 
erlitten Kopfverletzungen 
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und mußten ärztlich 
behandelt werden. Die Lin- 
ken, die vermummt waren, 
hatten wahllos auf Zelte 
und Menschen eingeprü- 
gelt und dabei Parolen wie 
"Nazischweine verpißt 
euch” gegröhlt. 


JU-Mitglieder gegen 
EURO 

In der CSU machen die Geg- 
ner des EURO mobil. Für 
die innerparteiliche 
"Arbeitsgemeinschaft Nein 
zum EURO” hat das Nürn- 
berger CSU- und JU-Mit- 
glied Jürgen Hösl jun. in 
einem Brief an 10.000 
Funktionäre und Mandat- 
sträger der Christsozialen 
die Forderung erhoben, 
einen EURO-Sonderpartei- 
tag einzuberufen und eine 
allgemeine Volksabstim- 
mung abzuhalten. "Es 
kann nicht angehen, daß 
vergleichbar unwichtigere 
Fragen wie Tunnelbau am 
Ring, Altstadtsanierung in 
Nürnberg oder auch die 
Abschaffung des Senats 
durch Volksbegehren ent- 
schieden werden, aber die 
Einführung des EURO 
nicht”, meint Hösl jun., bei 
dem auch Aufkleber mit 
der Aufschrift "Nein zum 
EURO” erhältlich sind. Kon- 
takt: Jürgen Hösl jun., Post- 
fach 210 147, 90119 Nürn- 
berg 


Umstrittenes 
Rundschreiben 

Georg Klaffus und Ortwin 
Kuhn von der Berliner CDU 
haben in einem bundes- 
weit verschickten Brief an 
die Kreisverbände ihrer 
Partei ein Ende der 
"großzügigen Finanzie- 
rung Israels” aus deutschen 
Steuermitteln gefordert 
und die Meinung vertre- 
ten, es sei "endlich an der 
Zeit, den pathologischen 


Er 


Philosemitismus unserer 
Politiker beim Namen zu 
nennen”. CDU-Generalse- 
kretär Peter Hintze hat die- 
se Äußerungen als "frag- 
würdig und zum Teil 
rechtsradikal” gerügt. 
Gegen Klaffus und Kuhn 
sollen disziplinarische Maß- 
nahmen eingeleitet wer- 
den. Berlins CDU-Bausena- 
tor Jürgen Klemann vertrat 
die Auffassung, die Forde- 
rung, kein Geld mehr an 
Israel zu zahlen, liege 
"außerhalb des demokrati- 
schen Spektrums”. 


Muezzin-Ruf gleichge- 
stellt 

Der Gebetsruf des moslemi- 
schen Muezzin steht in der 
BRD dem Geläute christli- 
cher Kirchen 
gleich. Das geht 
aus einem 
Rechtsgutachten 
hervor, das im 
Juli im Auftrag 
der Ausländer- 
beauftragten 
der Bundesregie- 
rung, Schmalz- 
Jacobsen, erstellt 
worden ist. 


Multi-Kulti in 
Brandenburg 
Im Juli wurden 
im brandenbur- 
gischen Waßmannsdorf 
vier deutsche Bauarbeiter 
von der Polizei festgenom- 
men. Im Zusammenhang 
mit illegaler Ausländer- 
Beschäftigung hatten sie 
ein Asylantenheim aufge- 
sucht und dabei Holzlatten 
mit sich geführt; sie konn- 
ten der Polizei nicht schlüs- 
sig erklären, was sie mit 
den Latten vorhatten. Die 
Staatsanwaltschaft ermit- 
telt wegen Hausfriedens- 
bruch und Bedrohung. 


Kein autonomes Franken 
Der “Fränkische Bund” ist 
beim Bundesverfassungs- 
gericht mit dem Begehren 
gescheitert, eine Volksab- 
stimmung über den Zusam- 
menschluß der fränkischen 
Teile Bayerns, Thüringens 
und Baden-Württembergs 
durchführen zu lassen. Da 
das Grundgesetz Volksab- 
stimmungen über die 
Neugliederung des Bundes- 
gebietes ausdrücklich vor- 
sieht, mußte sich der zwei- 
te Senat des Bundesverfas- 
sungsgerichtes dazu 
verrenken, zu definieren, 
Franken stelle keinen 
"zusammenhängenden 
und abgegrenzten Sied- 
lungs- und Wirtschafts- 
raum” dar- und deshalb sei 


_ Der von Radio Bremen produzierte Fernseh- 
film Der Fall Stradivari”, der die Arbeit der 


Bremer Mordkommission dokumentiert, hat 
Aufsehen erregt. Es geht dabei um einen 
Musikstudenten aus Rumänien, der von einer 
alten Dame in Bremen, einer sehr weltoffe- 
nen” Deutschen, mit viel Geld gefördert wor- 
den ist, da es sich bei ihm um ein besonderes 
musikalisches Talent handeln soll. Der junge 


die Frage nach der fränki- 
schen Landes-Autonomie 
auch nicht abstimmungs- 
fähig. 


Bundeswehr-Video 
straffrei 

Gegen "derartige Perver- 
sionen” (ministerialer O- 
Ton) wie das Bundeswehr- 
Video vom Juli, das allent- 
halben für Schlagzeilen 
sorgte, will Verteidigungs- 
minister Volker Rühe mit 
aller Härte vorgehen. Ins- 
besondere hat er bei der 
zuständigen Staatsanwalt- 


schaft einen Strafantrag 
wegen Gewaltverherrli- 
chung nach 8 130 StGB 
gestellt. 

Oberstaatsanwalt Peter 
Hofmann in Schweinfurt 
aber, auf dessen Schreib- 
tisch Rühes Strafantrag 
gelandet ist, tut sich schwer 
mit dem Verfassen einer 
Klageschrift. Nach Lage der 
Dinge ist der Inhalt des 
Videofilms wohl eher eine 
Persiflage auf die Fernseh- 
werbung als strafbare 
Gewaltverherrlichung. 
Denn das haben die eta- 
blierten Massenmedien bis- 
lang verschwiegen: Der 
42minütige Videofilm 
besteht zum erheblich Teil 
aus detailgenau nachge- 
spielten Sketchen der briti- 


schen Komiker-Gruppe 
Monty Python. Zu sehen ist 
beispielsweise eine unschö- 
ne "Erschießungsszene”. 
Am Ende liegt ein "toter” 
Soldat auf dem Boden mit 
einem Schild auf dem 
Bauch mit der Aufschrift 
"Werbung”. Dann wird 
eine Packung Schokoge- 
bäck werbewirksam in die 
Kamera gehalten ... 


Justizskandal 

Der Prozeß gegen Hans 
Jörg Schimanek jun. in 
Österreich, der wegen NS- 
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Wiederbetätigung zu acht 
Jahren Haft verurteilt wur- 
de, muß möglicherweise 
wiederholt werden. Ein 
Bericht des österreichi- 
schen Innenministeriums 
läßt Zweifel an der Unvor- 
eingenommenheit zweier 
Geschworener aufkom- 
men, die Schimanek jun. 
verurteilt hatten. Bei den 
beiden handelt es sich um 
eine Landfahrerin und 
einen Landfahrer. Letzte- 
rer, Andreas H., ist wegen 
Hehlerei vorbestraft. Die 
Landfahrerin, Renate H., 
war mit einem Opfer des 
Bombenanschlages auf die 
Oberwarter Landfahrer- 
siedlung verwandt. Über 
sie heißt es in dem innen- 
ministeriellen Bericht: "Seit 


Der Fall Stradivari 


Zugewanderte bedankte sich beiderDame 
auf seine Art:erermordetesie, umihreine 
kostbare Geige, eine Stradivari, wegnehmen 
zu können, die erzuGeldmachen wollte. 
Das Landgericht Hamburg entschied Anfang 
Juli, daß wesentliche Passagen diesesFilms 
nicht mehr gezeigt werden dürfen.Dass 
Gericht sieht das Hausrecht und das Persön- 
lichkeitsrecht des Mörders beeinträchtigt. 


dem Jahre 1972 scheinen 
als Arbeitgeber mehrere 
Bars und Nachtlokale auf. 
Seit 01.01.1994 ist sie Ange- 
stellte der Negus Immobili- 
en GmbH. Erhebungen 
zufolge betreibt die Fami- 
lie H. das Bordell ’Treff- 
punkt 4’ in Ybbs. Renate H., 
geborene Bohunsky, ist in 
zweiter Ehe mit Josef H., 
10.04.1946 in Stegersbach 
geb., verheiratet. Sie ist 
durch diese mit dem 
Anschlagsopfer Peter Sar- 
közi verwandt.” 
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"Junge Bür- 
ger” Wett- 
bewerb 1997 


Auch in diesem Jahr 
schreibt der Franz- 
Schönhuber-Freun- 
deskreis einen Wett- 
bewerb für die jun- 
gen Bürgerinnen 
und Bürger dieses 
Landes aus. Teilneh- 
men können alle Ein- 
wohner der Bundes- 
republik, die nicht 
älter als 25 Jahre 
sind. Dabei stehen 
zwei Themen zur 
Auswahl: “"Umwelt- 
schutz ist Heimat- 
schutz” und "Deine 
Heimatstadt im 
nächsten Jahrtau- 
send”. 

Zu diesen Themen 
können Briefe, Auf- 
sätze, Collagen, Pho- 
tos oder Videofilme 
eingesendet werden, 
die dann von einer 
fünfköpfigen Jury 
prämiert werden. 
Die besten Einsen- 
dungen werden mit 
Preisen belohnt, zu 
gewinnen sind u.a. 
handsignierte 
Bücher von Franz 
Schönhuber und CDs 
der Balladen-Gruppe 
"Trotz der Lüge”. 
Der Wettbewerb 
beginnt am Tag der 
Einheit von West- 
und Mitteldeutsch- 
land, am 3. Oktober 
1997. Einsende- 
schluß ist der 1. März 
1998. Einsendungen 
bitte an den: 
Franz-Schönhuber- 
Freundeskreis, 
Postfach 06 37, 
98684 Ilmenau 


Attentäter verurteilt 
Zu zwei Jahren Haft wurde 


. | ein 40jähriger österreichi- 


scher Lehrer verurteilt, der 
im Dezember letzten Jah- 
res das Büro der sloweni- 
schen Minderheit in Kla- 
genfurt in Brand gesteckt 
hatte. Der Mann hatte aus 
dem Slowenen-Zentrum 
Geld entwendet, mit dem 
er hohe Spielschulden 
begleichen wollte. Der 
Brand diente nur der Ver- 
schleierung seiner Tat. 
Weltweit verbreitete Ende 
letzten Jahres die Presse 
Behauptungen, nach 
denen Rechtsradikale hin- 
ter dem.Anschlag auf die 
Einrichtung der sloweni- 
schen Minderheit in Öster- 
reich stehen würden. Die 
Verurteilung des Lehrers 
wurde in den etablierten 
Medien totgeschwiegen, 
da er selbst der sloweni- 
schen Minderheit 
angehört. 


Verdacht 

Zwei ehemalige Informan- 
ten der österreichischen 
Staatspolizei stehen im 
Verdacht, an angeblich 
"neonazistischen” Bom- 
benschlägen in der Alpen- 
republik, die öffentlich der 
"Bajuwarischen Befrei- 
ungsarme” zugerechnet 
werden sollten, beteiligt 
gewesen sein. Die Ermitt- 
lungen der österreichi- 
schen Behörden richten 
sich gegen einen "Antifa- 
schisten”, der sich nach 
Mexiko absetzen konnte, 
und gegen einen 50jähri- 
gen Kurden, der der linken 
Organisation "Dev Sol” 
angehört. 


Spitzel 

Der Oberschlesier Gerhard 
Bartodziej, der als Mitglied 
des polnischen Senates die 
Interessen der deutschen 


Kurzmeldungen 


Oberschlesier vertreten 
soll, war nach eigenem 
Bekunden ein Agent des 
polnischen kommunisti- 
schen Geheimdienstes. Das 
gestand er im August in 
Oppeln öffentlich ein. 


CIA-Agent 

Als Provokateur gegen die 
Interessen der Südtiroler 
soll ein ehemaliger SS- 
Angehöriger namens Ernst 
Dossmann (oder ähnliche 
Schreibweise) im Auftrag 
der CIA tätig geworden 
sein. Dossmann wird vorge- 
worfen, Ende der 60er Jah- 
re auf Anordnung des US- 
Geheimdienstes für eine 
Fortsetzung provokativer 
Anschläge in Südtirol 
gesorgt zu haben, die 
Repressalien der Italiener 
gegen Deutsche als Vor- 
wand gedient haben. Wer 
kann Auskunft über diese 
Person geben? Informatio- 
nen bitte an EUROPA 
VORN, jede Auskunft wird 
selbstverständlich vertrau- 
lich behandelt! 


Wartburgtreffen 

Das diesjährige Treffen der 
Deutschland-Bewegung 
findet am Wochenende 
25./26. Oktober auf der 
Wartburg bei Eisenach 
statt. Weitere Informatio- 
nen: Friedenskomitee 2000, 
Postfach 15 55, 82305 
Starnberg 


Schwertkämpfe 

"Das Königliche Ritter-Tur- 
nier” (Sitz: Kirchheimbo- 
landen) befindet sich noch 
bis Ende Oktober auf 
großer Tournee durch 
Deutschland und seine 
Nachbarländer. Wer Lan- 
zen- und Schwertkämpfe 
und mittelalterliches Trei- 
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ben hautnah erleben will, 
kann sich unter der Ruf- 
nummer 08025-3115 
nach dem nächsten Gast- 
spiel in seiner Region 
erkundigen. 

Übrigens: Wer diese EURO- 
PA-VORN-Ausgabe mit 
dem Veranstaltungshin- 
weis im Original vorlegen 
kann, erhält an der Kasse 
einen Nachlaß auf den Ein- 
trittspreis (gilt für zwei Per- 
sonen). 


Pressehetze 

Die herrschenden Massen- 
medien verbreiten ständig 
Hetze und Lügen gegen 
patriotische Nonkonformi- 
sten. Deshalb hat das Deut- 
sche Rechtsbüro eine Merk- 
liste "Pressehetze” erstellt, 
in der die Rechtslage zu 
den Themen "Unwahre 
Tatsachenbehauptungen”, 
"Beleidigende Werturteile 
(Schmähkritik)” und "Ver- 
letzungen des Privatle- 
bens” sowie die gegebenen 
Rechtsmittel (mit zahlrei- 
chen Musterbeispielen) 
behandelt werden. Die 
Merkliste “Pressehetze” 
kann gegen 10 Mark in 
Briefmarken bezogen wer- 
den über: Deutsches 
Rechtsbüro, c/o Miosga, 
Postfach 33 04.41, 14174 
Berlin 


Leni Riefenstahl 

Noch bis 14. September 
sind in der Galerie Schlüter 
im Hamburger Stadtteil St. 
Georg über 50 Bilder von 
Leni Riefenstahl zu sehen. 
Die Exponate der bekann- 
ten Künstlerin, deren Pho- 
tos und Filme seit mehr als 
50 Jahren Maßstäbe für die 
Anhänger einer lebensbe- 
jahenden Ästhetik setzen, 
stehen zum Verkauf. 


- Menschen- 
Kette 
der Nation 


Deutsche Soldaten an der Oder 


or dreißig Jahren erfand ein 
Soziologe namens Sternberger 
das Wortungeheuer “Verfas- 
sungspatriotismus”. Im Som- 
mer ‚97 wurde die Kopfgeburt begraben 
unter Sandsäcken an der Oder begraben 
von Menschen mit und ohne Uniform, 
die bis zur totalen Erschöpfung an 
kaputten Deichen vorexerzierten, was 
Landesverteidigung bedeutete. Nämlich 
Patriotismus pur in Aktion. Flutwellen 
stemmte sich eine nationale Welle ent- 
gegen. Im Deutschen Sommer ein deut- 
scher Patriotismus. 
Sogenannte Lichterketten, von Medien 
inszeniert, sorgten vor fünf Jahren für 
Schlagzeilen. Für die Mobilisierung der 
lebensrettenden Menschenkette an der 
Oder bedurfte es einer ganz anderen 
Motivation. Der nationalen Motivati- 
on. 
Fallschirmjäger aus Franken Panzergre- 
nadiere aus Mecklenburg, ‚Gebirgsjäger 
aus Oberbayern, Polizistinnen aus Ber- 
lin, Marinesoldaten von der Waterkant, 
Pioniere aus Thüringen, Hubschrauber- 
piloten aus Westfalen, märkische Bau- 
ern, Lehrlinge der EKO-Stahlwerke 
Eisenhüttenstadt, die Hausfrauen aus 
dem Oderbruch: sie vollbrachten eine 
nationale Gemeinschaftsleistung, von 
der die Welt spricht. Die Deutschen 
kämpften, symbolisch für ein Europa 
der Nationen, den “mythischen 
Urkampf” (“DIE WELT”) gegen die 
Gewalten einer verletzten Natur. 
Dahinter stand nicht nur ,”Manpower” 
(Generalmajor von Kirchbach). Frauen- 
kraft war's ebenso. Eine Katastrophe ist 
zuerst etwas Fassungsloses, ein 


Schrecken. Aber in den Katastrophen- 
bildern von der Oder enthüllte sich 
noch etwas anderes. Einen Unglücksfall 
wie diesen muß man im Zusammen- 
hang sehen mit dem, was ihm Sinn ver- 
leiht: Läuterung, Bewährung in höchster 
Not, vitale Solidarität, eine Lehre, die 
aus dem Unglück gezogen werden kann. 
Die Lehre vom Sommer 1997 heißt: Es 
gibt die kämpfende Nation der Deut- 
schen noch. Unter den Bonnoffiziellen, 
die an die Oder geströmt waren, als 
Zuschauer, zu den Soldaten und Zivili- 
sten mit dem Sandsack in den Fäusten, 
befand sich ein Oskar Lafontaine, des- 
sen Beitrag für die neoliberalistische 
Dekadenz- Geschichte darin besteht, 
Tapferkeit, Disziplin, Kameradschaft, 
Pflichtbewußtsein,. Opfermut als 
“Sekundärtugenden” abzustempeln. 
Wäre das Halten in der vordersten Ver- 


Die Lehre vom 
Sommer 1997 
heißt: Es gibt die 
kämpfende Nati- 
on der Deutschen 
noch. 


teidigungslinie an der Oder ohne diese 
Tugenden möglich gewesen? Zum 
Glück für die Brandenburger hatte die 
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Toscana-Fraktion nicht das Sagen. 
Hedonisten kämpfen nicht, sie dienen 
ihrem Lusttrieb. In schlichten Gesten 
des Gebens und Dankens äußert sich 
nationale Zusammengehörigkeit. Dazu 
bedarf es keiner Lovely Rita, keiner Par- 
lamentsbeschlüsse. Marschierten die 
abgekämpften Rekruten durch die 
Oderbruchdörfer, begleitete sie der Bei- 
fall der Leute. Bis zurn Deich drangen 
die Mütter vor, mit Kaffee, Kuchen, 
Bockwürsten. Sie sagten nicht “Bundes- 
wehr”, sie sprachen von “unseren Sol- 
daten”, “unserer Armee”. 

So wuchs in diesem Teil Deutschlands 
zusammen, was schon immer zusam- 
mengehört hat, das größere Vaterland, 

“Wir sind ein Volk”. Sieben Jahre nach 


* dem Sturz der Mauer löste eine Natur- 


katastrophe ein Referendum aus - die 
längst fällige Volksabstimmung für 
Deutschland. 


Bonner Parteienoligarchie war es 

nicht. Die herbeigeeilten Minister, 
Parlamentarier sonnten sich im Glanz 
einer Leistung, die nicht sie vollbrach- 
ten hatten. In einer Umfrage des Emnid- 
Institutes publiziert am 1. August, 
schnitten die Bonner Parteien am mise- 
rabelsten ab in der Vertrauensskala, weit 
hinter der Polizei (81 Prozent) und der 
Bundeswehr(69 Prozent). Doch nur 
jeder vierte Deutsche setzt in die Partei- 
en sein Vertrauen, mit anderen Worten: 
75 Prozent der Deutschen sehen sich 
von den Parteien verraten und verkauft. 
Bei den Kleinverdienern (bis 5000 
DM \monatlich) reduziert sich das Ja zu 
den Parteien auf 17 Prozent. Bei den 


E: Abstimmung zugunsten der 


Armutsdeutschen, die von Sozialhilfe. 


vegetieren müssen, ist die Stimmungsla- 
ge gar nicht zu beschreiben. 

Das ist nicht mehr Parteienverdrossen- 
heit, das ist unverblümte Parteienfeind- 
schaft. Das System ist am Ende. Für die- 
se (selbstverschuldete!) Katastrophe ste- 
hen keine Sandsäcke zur Eindämmung 
des drohenden Unterganges bereit, 
Jeder Einsatz, der der Rettung von Land 
und Volk dient, oban Mosel, Rhein oder 
Oder, stärkt das Zusammengehörig- 
keitsgefühl und den Einheitswillen der 
Deutschen. Der “Verfassungspatriotis- 
mus” ist tot, es lebe die Vaterlandsliebe, 
der unverfälschte, spontane, humane 


“. 


Patriotismus. Wolfgang Strauss +--- 
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oder sozialer 


Patrıiotismus? 


“Rechte” Wirtschaftspolitik am Scheideweg 


eun von zehn linken 
”Aufklärungsbüchern” 

über die deutsche Rechte 
sind erfahrungsgemäß 
Dutzendware, zeichnen 
sich allein durch die Fähigkeit ihrer 
Autoren aus, fehlerfrei abzuschreiben - 
und haben für den Leser lediglich 
Unterhaltungswert. Das Taschenbuch 
"Wollt ihr den totalen Markt - Der 
Neoliberalismus und die extreme 
Rechte”, das von einem Autorenkreis 
um den Bremer Volkswirtschaftspro-fes- 
sor Herbert Schui erarbeitet wurde, stellt 
von dieser Regel eine Ausnahme dar, 
weil es relativ differenziert, aus 
Primärquellen schöpfend, auf Betrof- 
fenheitsgelaber weitestgehend verzich- 
tend und mit treffsicherer Argumentati- 
on ein Problem darstellt, dem sich die 
patriotischen Kräfte, wollen sie langfri- 
stig ihre parteipolitische Existenzbe- 
rechtigung begründen, jedenfalls wer- 
den stellen müssen: Es geht um den 
Forderungskatalog patriotischer Partei- 
en im künftig wahlentscheidenden 
Bereich der Wirtschafts- und Sozialpoli- 
tik, der inhaltlich in vielerlei Hinsicht 
den Erwartungen und Interessen breite- 
ster für die Rechte empfänglicher 


Wählerschichten, insbesondere jener 
der sogenannten ”Modernisierungsver- 
lierer”, zuwiderläuft. Vor allem die 
Programme der FPÖ, der Republikaner, 
des Bundes freier Bürger, der DVU und 
der NPD wurden von den Autoren 
untersucht, und sie waren bemüht, in 
ihnen Denkmuster nachzuweisen, die 


sich in jenes moderne Einheitsdenken 
einfügen, das gemeinhin als Neolibera- 
lismus bezeichnet wird. Das Menschen- 
bild, die gesellschaftspolitische Stoß- 
richtung, die konkreten politischen ++% 


Karikatur aus ”The New 


Yorker”: "Ideologie des reinen 
Wettbewerbs” 
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Vorschläge und ihre potentiellen Aus- 
wirkungen, welche in einigen Program- 
men der nationalen Parteien postuliert 
werden, offenbaren dabei, daß man hier 
von Vorstellungen ausgeht, die den 
Anliegen eines zeitgemäßen Patriotis- 
mus, der aus Fehlern der Vergangenheit 
lernen will, geradezu diametral entge- 
genlaufen. 


s gibt rechts vom CDU/CSU/ 
F.D.P.-Mainstream eine soge- 
nannte ”nationalkonservative” 
bürgerlich-marktwirtschaftliche 
Rechte, deren Spektrum von führenden 
FPÖ-Programmdenkern wie Höbelt 
oder Stix über Manfred Brunners BFB, 
”nationalliberalen” Freidemokraten 
oder dem ominösen ”Kronberger Kreis” 
bis hinein in die Führungsebene der 
Republikaner sowie in die Redaktion 
einer neurechten Wochenzeitung reicht. 
Einer ihrer erklärten Säulenheiligen ist 
der führende Theoretiker der liberalen 
Wirtschaftstheorie des 20. Jahrhunderts, 
der in Wien geborene Ökonom 
Friedrich August von Hayek, der einer 
freien Wirtschaft ohne staatliche Ein- 
griffe das Wort redete und weltweit einen 
”gesellschaftlichen Evolutions-prozeß” 
einforderte, der für die "Auslese des 
Besseren” sorgen würde. 
Seine Ideologie des reinen Wettbewerbs 
faßte jede Form staatlicher Lenkung der 
Marktkräfte als weiteren Schrittaufdem 
"Weg in die Knechtschaft” auf, als deren 
Ausdruck er nahezu jeglichen Gedanken 
an eine Beschränkung von Dispositi- 
onsbefugnissen der Eigentümer an 
Produktionsmitteln betrachtete. Seiner 
Einschätzung nach existiert die Mög- 
lichkeit einer mißbräuchlichen Aus- 
übung von Macht über andere Personen 
offenbar lediglich im Hinblick auf die 
Tätigkeit des Staates, in privatautono- 
mer Vertragsfreiheit würden jedoch, da 
jeder nur seinen eigenen Vorteil zu opti- 
mieren sucht, niemals Verwerflichkeiten 
auftreten können, weil jemand, der sich 
übervorteilen ließe, sich eben als dem 
"Survival of the fittest” nicht gewachsen 
erwiesen hätte - was dann eben sein 
Schicksal sei. 


Rassenwahn und 
Kulturimperialismus 


Soziales Verhalten ist nach Hayek ein 
Indiz für das ”Wiederauftauchen unter- 
drückter ursprünglicher Instinkte”, die 


im Zivilisationsprozeß überwunden 
worden wären. Der Wettbewerb ist ein 
Lernprozeß, in dem sich eine überlegene 
Lebensform herauskristallisiert und das 
Verhalten des materiell Erfolgrei-chen 
die übrigen zur Nachahmung anregt - 
eine Überlegung, die etwa im Hinblick 
auf diverse Mafıabosse oder die unzähli- 
gen millionenfachen Steuer-betrüger 
auf den Bahamas eine besonders pikan- 
te Note erhält. 

Der Markt als Element der ”Vor- 
sehung”? Entrüstet weisen Hayeks 
Epigonen jeglichen Hinweis auf das 
Recht des Stärkeren und auf sozialdar- 
winistische Endzeitphantasien von sich, 
wie sie etwa der NS-Rassenlehre zugrun- 
delagen. Dennoch lassen sich die 
Grundsätze der ”Selektion”, die sogar 
die physische Vernichtung von Leben in 
Kauf nimmt, das den Anforderungen 
des freien Wettbewerbs nicht mehr 
genügt, in Hayeks Weltbild nicht leug- 
nen, womit der scheinbar so unantast- 
bare ”Liberale” sich letztlich doch als 
berechnender und menschenverachten- 
der Rassist erweist. 

Ein Recht der Völker, selbstbestimmt 
nach ihren eigenen Wertvorstellungen 
zu leben, existiert in der Hayekschen 
Gedankenwelt nicht - sein Gesellschafts- 
modell beruht auf Kulturimperialis- 
mus, auf Herrschaft und auf Unterwer- 
fung, und der weiße Mann maßt sich 
dabei wieder einmal das Wertungsmo- 
nopol hinsichtlich der Qualität einer 
Ethnie oder Kultur an: ”Für die Wissen- 
schaft von der Anthropologie mögen die 
Kulturen oder Moralauffassungen 
gleich gut sein, aber zur Aufrechterhal- 
tung unserer Gesellschaftsordnung 
müssen wir die anderen als weniger gut 
ansehen.” 

Dieselben Vorstellungen waren es, die 
der ausbeuterischen Kolonialisierung, 
der massenhaften Ausrottung der 
Indianer oder der Verschleppung hun- 
derttausender Afrikaner als Sklaven 
über den großen Teich zugrunde lagen. 
Im Hinblick auf das Chaos, das der 
weiße Imperialismus in den 
Entwicklungsländern hinterlassen hat, 
undangesichts der Diskussion überSinn 
und Unsinn der Entwicklungshilfe für 
Staaten, die mit ihren Strukturen dem 
globalen "freien Wettbewerb” nicht 
gewachsen sind, meinte Hayek: ”Wenn 
wir garantieren, daß jedermann am 
Leben gehalten wird, der erst einmal 
geboren ist, werden wir sehr bald nicht 
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mehr in.der Lage sein, dieses Versprechen 
zu erfüllen.” 

Hunger, Tod und Vertreibung sind nach 
liberaler Auffassung nicht mehr Folgen 
ungerechter Systeme, sondern gerechte 
Strafen für mangelnde Effizienz, 
Folgeerscheinungen des "Kampfes ums 
Dasein”, Späne, dieeben fallen, wogeho- 
belt wird. Es würde mich interessieren, 
wer von den feinen Hayek-Jüngern den 
Zynismus aufbrächte, im Nadelstreif 
und mit der Zigarre im Mundwinkel vor 
eine afrikanische Mutter hinzutreten, 
deren Kind eben an einer Seuche oder 
am Hunger gestorben ist, um ihr zu 
erklären, daß ihre Kultur eben zum 
Überleben im marktwirtschaftlichen 
Wettbewerb nicht geeignet sei. 
Symptomatisch für diese Denkweise 
auch ein Erlebnis aus der Zeit knapp 
nach dem Golfkrieg 1991, als ich das 
zweifelhafte Privileg hatte, im Speisewa- 
gen des ”Maria-Theresia-Expreß” von 
Wien nach Zürich für eine Weile einem 
Subjekt gegenüberzusitzen, das sich mir 
als Mitarbeiter des Wiener "”KURIER” 
vorstellte. Dieser Krieg war ein will- 
kommenes Ventil, um den kranken 
Phantasien reaktionärer Kleinbürger 
freien Lauf zu lassen, die da schon ein- 
mal über Aktionen wieden Abwurfeiner 
H-Bombe auf Bagdad sinnierten. Besag- 


ter "KURIER”-Journalist stieß ins glei- 
che Horn. Er vertrat die These, man hät- 
te”das Land [gemeint ist der Irak; d.Verf.] 
von der Landkarte radieren” sollen ... 
Ist der ”eliminatorische Antisemitis- 
mus”, den Goldhagen dem deutschen 
Spießbürger während der NS-Zeit an- 
dichtet, mittlerweile etwa zu einem eli- 
minatorischen Hang zur Speichel- 
leckerei gegenüber den Ölpreisinteres- 
sen des New Yorker Finanzkapitals 
mutiert? 


Hände weg von der 
Tarifautonomie! 


Konsens in allen Parteiprogrammen 
und Thesenpapieren der traditionellen 
Rechten ist die einseitige Verortung von 
Korruption, Schwerfälligkeit, Machtpo- 
litik und wirtschaftlicher Unvernunft 
beim Staat und in den Interessensgrup- 
pen. 

Die FPÖ wollte im Verbund mit dem 
Liberalen Forum die Pflichtmitglied- 
schaft in den Sozialpartnerverbänden 
auflösen - was an der 90%igen Ableh- 
nung durch die Mitglieder im Rahmen 
der Urabstimmung scheiterte -, die 
Republikaner schreiben in ihrem 
Parteiprogramm von einer "verkruste- 
ten Tarifautonomie” und stellen die 


Rolle der Gewerkschaften im deutschen 
Staatsgefüge in Frage. Dabei wird geflis- 
sentlich übersehen, daß die Partei bei 
Wahlen regelmäßig gerade unter den 
Gewerkschaftsmitgliedern (1989 vor 
allem bei der Polizei, 1996 bei den 
Bauarbeitern) weit überdurchschnittli- 
che Ergebnisse einfahren konnte, so daß 


-man nicht zuletzt angesichts der 


Freiwilligkeit von Gewerkschaftszuge- 
hörigkeiten davon ausgehen kann, daß 
das System der Tarifautonomie bei 
einem hohen Prozentsatz der REP- 
Wähler grundsätzliche Zustimmung 
genießt. 

Die Tarifautonomie garantiert, daß die 
Inhalte eines Arbeitsvertrags nicht nur 
der freien Vereinbarung zwischen dem 
wirtschaftlich stärkeren, auf den 
Vertragsabschluß nicht unbedingt ange- 
wiesenen Dienstgeber und dem wirt- 
schaftlich schwächeren Dienstnehmer, 
dessen materielle Existenzgrundlage 
vom Abschluß eines Arbeitsvertrages 
abhängt, überlassen bleibt, sondern daß 
im kollektiven Ausgleich zwischen 
Arbeitgeberverbänden und Gewerk- 
schaften übereinstimmende Mindestbe- 
dingungen ausgehandelt werden, die auf 
Betriebsebene oder in Einzelverträgen 
nicht ohne ausdrückliche Rechtsgrund- 
lage zu Ungunsten des Dienstnehmers 
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Deutsche bei der Arbeit: "Für den 
Erhalt der Tarifautonomie und eine 
Stärkung des korporatistischen 
Prinzips zur Erreichung eines fairen 
Interessenausgleichs in der Arbeits- 
welt”. 


abgeändert werden dürfen. Geht man 
von diesem System ab, schafft man zwei- 
fellos mehr Freiheit: allerdings nur die 
Freiheit des wirtschaftlich Stärkeren, der 
seine Macht nun willkürlich gegenüber 
seinen aktuellen wie potentiellen Ver- 
tragspartnern ausüben kann. Am Schluß 
bleibt es beim reinen Recht des 
Stärkeren. Das mag konservativen 
Muckern, die es lieben, nach oben 
buckeln und nach unten treten zu kön- 
nen, innere Befriedigung geben, ob es 
aber im Interesse patriotischer Politik 
liegen kann, darf bezweifelt werden. 
Die tägliche Realität zeigt jedenfalls, daß 
ein wirtschaftlich Starker sich am stärk- 
sten alleine fühlt - an einer Gemein- 
schaft kann er entsprechend wenig 
Interesse haben: welchen Nutzen davon 
eine "Volksgemeinschaft” haben soll, 
bleibt Geheimnis der rechten Libera- 
linskis ... 

Bei allen Kritikpunkten, die man an ein- 
zelnen politischen Aussagen einzelner 
Gewerkschaftsvertreter üben kann: Er- 
rungenschaften wie die Lohnfortzahl- 
ung im Krankheitsfall, Massenproteste 
gegen arbeitnehmerfeindliche Maß- 
nahmen der Bundesregierung, gesetzli- 
che und tarifliche Mindeststandards 
hinsichtlich Urlaubsansprüchen, Lohn- 
niveau und sonstigen Arbeitsbeding- 
ungen wurden vor allem durch die 
Kampfkraft der Gewerkschaften be- 
werkstelligt. 

Liberale behaupten unentwegt, gerade 
diese Errungenschaften seien die Wurzel 
der hohen Arbeitslosigkeit in Europa, 
weshalb sie umgehend weg”dereguliert” 
und durch eine möglichst ohne staatli- 
che und tarifliche Schranken gekenn- 
zeichnete ”ordoliberale” Ordnung er- 
setzt werden müßten. Gerne wird dabei 
auf das angebliche ”Jobwunder” in den 
USA oder Großbritannien verwiesen 
(die fast monatlich ihre Berechnungs- 
kriterien ändern und im übrigen etwa 
durch die hohe Anzahl an Knastinsassen 
infolge polizeistaatlicher Zustände eine 
permanent geminderte Anzahl an ”er- 
werbsfähiger Bevölkerung” aufweisen). +-% 
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Daß jedoch im korporatistischen, key- 
nesianisch”) geprägten und angeblich so 
überregulierten und übersozialisierten 
Österreich die Arbeitslosigkeit zwar 
dem allgemeinen Trend folgend auf 
4,9% (nach EU-Berechnung) angestie- 
gen ist, aber dennoch nach wie vor 
wesentlich unter dem EU-Durchschnitt 
und bei der Jugendarbeitslosigkeit sogar 
10% unter dem britischen Wert liegt, 
wird verschwiegen. 


n den neuen Bundesländern, wo die 
Flächentarifverträge mit einem der- 
artig hohen Maß an ”Härteklauseln” 
ausgestattetsind, daß sie oft nicht ein- 
mal das Papier wert sind, auf das man sie 
gedruckt hat, hat die dadurch geschaffe- 
ne Vertragsfreiheit offensichtlich eben- 
falls keine nennenswerten Impulse zur 
Senkung der Arbeitslosigkeit gebracht. 
Als vor einem Jahr in Deutschland unter 
dem Trommelfeuer neoliberaler Politi- 
ker und Medienvertreter die Liberalisie- 
rung der Ladenschlußgesetzgebung 
durchgedrückt wurde, versprach man 
die Lösung so ziemlich aller Beschäfti- 
gungsprobleme im Handel und die 
Schaffung tausender neuer Arbeitsplät- 
ze. Fakt ist jedoch nicht nur, daß die 
Arbeitslosenzahl auch in diesem Bereich 
weiter gestiegen ist (allein in Baden- 
Württemberg etwa um 7000), sondern 
auch, daß etwa der Gesamtumsatz im 
Einzelhandel im Mai 1997 gegenüber 
jenem im Vergleichsmonat 1996, also zu 
Zeiten des alten Ladenschlußgesetzes, 
um nominell 1,9%, inflationsbereinigt 
um 2,4% zurück(!)gegangen ist! Rexrodt 
& Co. können angesichts dieser Zahlen 
wirklich stolz auf sich sein... 
Und diese Entwicklung ist wiederum 
symptomatisch für die völlige Realitäts- 
ferne der neoliberalen Marktreligion, 
deren Aussagen sich mehr und mehr als 
Mythen erweisen. Wer wie die Bonner 
Regierung durch Umverteilung von 
unten nach oben, durch sozialen 
Kahlschlag und durch ”Blut-und- 
Tränen”-Parolen Panikmache betreibt 
und die Massenkaufkraft senkt, dagegen 
tatenlos der wasserkopfartigen Aufbläh- 
ung der Finanzmärkte zusieht, Super- 
reichen Geldgeschenke macht, um deren 
Spekulations- und Auslandskonten- 
transfervolumen zu erhöhen, und unter 
dem Stichwort Globalisierung den 
Unternehmen, die ohnehin schon über 
Rekordgewinne jubeln, mehr oder min- 
der die absolute Narrenfreiheit ein- 
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räumt, verspielt die Zukunft des Volkes. 
Die neoliberale Wirtschaftspolitik trägt 
den Keim der Deflation in sich: wo man 
jenen Bevölkerungsschichten, deren 
Grenzneigung zum Konsum verhältnis- 
mäßig größer ist, nimmt, und jenen 
Bevölkerungsschichten, deren Sparnei- 
gung pro verdienter Mark kontinuier- 
lich ansteigt, gibt, bleibt die Binnen- 
nachfrage aus, Unternehmen bleiben 
auf ihren Produkten sitzen und die 
Arbeitslosigkeit steigt weiter an. 

Der Hinweis auf mögliche Belebung der 
Investitionsgüternachfrage - wo bleibt 
sie denn? - sticht ebenfalls nicht, da sich 
diese erstens mehr und mehr außerhalb 
der deutschen Grenzen abspielt, und 
außerdem die abgewandelte Ford- 
Weisheit nach wie vor gilt, daß nicht 
Computer und Fertigungsroboter Autos 


rn 


ze 


waltungssystem einerseitsund dem zyni- 
schen und brutalen Chicago-Kapitalis- 
mus andererseits. 

Patrioten sollten nicht dem Denkfehler 
unterliegen, der Keynesianismus wäre 
schlecht, nur weil er die längste Zeit hin- 
durch eine Domäne der Sozialde- 
mokraten war (die von seinen ureigen- 
sten Grundsätzen fatalerweise abgegan- 
gen waren und sich damit selbst in die 
Bredouille gebracht haben!). Seine 
Einkommenspolitik zur Stärkung der 
Binnennachfrage stellt eine stimmige 
Ergänzung zum korporatistischen 
System in der Tarifpolitik dar, wieesetwa 
in seiner Frühform schon Mussolinis 
Italien durch die Weltwirtschaftskrise 
hindurch stabil hielt - wenn man auch 
hinzufügen muß, daß darin eine wirksa- 
me Geltendmach-ung von Arbeit-neh- 
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Auch in Deutschland gibt es Armut: 


”,„zum Mindestleister erklärt und gefeuert.” 


kaufen, sondern Menschen. Und das 
können sie auch nur, solange man ihnen 
nicht ihr letztes Geld aus der Tasche 
zieht. 

Es ist hier nicht der Platz, um weitere 
überzeugende Argumente für den key- 
nesianischen Wohlfahrtsstaat und die 
damit einhergehende Einkommens- 
politik auszubreiten - es sei auf Abhand- 
lungen von John Maynard Keynes selbst 
oder Michal Kalecki verwiesen -, es 
besteht jedoch kein Zweifel an seiner 
Überlegenheit gegenüber dem bürger- 
fernen kommunistischen Zentralver- 
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merinteressen, die 
auch heutigen ge- 
werkschaftlichen 
Vorstellungen genügen würde, erst spät, 
nämlich in der Republik von Salo, ins 
Auge gefaßt worden war (vgl. Karl 
Mittermaier: ”Mussolinis Ende”). 


Der Sozialstaat 
als Quelle des 


Sittenverfalls? 


Die bisherige Sympathie eines Teils der 
Rechten für neoliberale Auffassungen 
beruht nicht zuletzt auf eklatanten 
Fehleinschätzungen und fragwürdigen 


Wirt 


Theorien. So wird im Umfeld der 
Kleingarten-Bilderberger aus dem 
”Kronberger Kreis” und bei führenden 
Intellektuellen des "Bund freier Bürger” 
kolportiert, es sei der Wohlfahrtsstaat, 
der menschliche Verantwortung er- 
schlaffen und die individuelle Leistung 
absinken ließe. 

Die wohlfahrtsstaatliche Politik vergan- 
gener Jahrzehnte habe eine ”schranken- 
lose Ego-Gesellschaft” hervorgerufen. 
Am geistigen Elend, an der allgemeinen 
Zersetzung moralischer und sittlicher 
Werte sei also nicht das Ayancement von 
Rücksichtslosigkeit, Egoismus und 
Brutalität zur Tugend durch die 
Sachzwänge der Wettbewerbsfolter ver- 
antwortlich, sondern jene staatlichen 
Sicherungssysteme, welche den sozial 
Schwächeren, die ansonsten unter die 
Räder kommen würden, zumindest ein 
ansatzweise würdiges Leben ohne per- 
manente nackte Existenzangst gewähr- 
leisten sollen. 

Die Quotenjagd der Privatsender mit 
Religionsverhöhnung, Gewaltorgien, 
Herabwürdigung der Frau zum bloßen 
Sexualobjekt und mit Talkshows, in 
denen man an einem einzigen Tag mehr 
Perverse zu Gesicht bekommt als in 
einem Jahr an der Kasse eines Kabinen- 
kinos, hängt demnach nicht mit dem 
marktwirtschaftlichen Gebot des per- 
manent stärkeren Kicks in einem 
Umfeld vollständiger Reizüberflutung 
zusammen, sondern mit dem regulie- 
renden Eingriff des Staates in das freie 
Spiel der Kräfte. Warum läuft Hans 
Meiser dann aber nicht längst schon auf 
”arte”? Warum ist mir bisher bloß der 
3sat-Mitternachtsporno verborgen ge- 
blieben? Es waren zweifellos die 68er, 
die, von links kommend, die spießige 
”Halt‘s-Maul-und-geh '-arbeiten”- 
Gesellschaft der Nachkriegsjahre in 
Frage gestellt haben und dabei insgenau- 
so verfehlte andere Extrem verfielen. 
Diesen Fehler haben die klugen Köpfe 
unter den 68ern aber mittlerweile 
bemerkt, und sie helfen mit bei der 
Korrektur-dieanderen aber haben ihren 
Frieden mit dem Kapitalismus dadurch 
geschlossen, daß er ihnen hilft, ihre zer- 
störerischen Vorstellungen potenziert 
durch die Knute des Marktes durchzu- 
setzen. 

Die "freie Sexualität” etwa ist nunmehr 
ein milliardenschweres Geschäft, 
während die von den Rechtskonservati- 
ven so gerne beschworene "intakte Fa- 
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milie” durch liberalistische Deregulie- 
rungen (Ladenschluß, Wochenendar- 
beit, billige Überstunden etc.), Sozial- 
kürzungen (Leistungen für Schwangere, 
Mutterschutz) und durch einen völlig 
abwegigen Leistungsbegriff ("Kinder 
sind Privatsache”, ”Mütter sind arbeits- 
scheue Sozialschmarotzer”, ”Mehrkind- 
familien sind asozial”) der "offenen 
Gesellschaft” zum Abschuß freigegeben 
wird. 


Der Mythos vom 
"Leistungsprinzip"” 

Das ”Leistungsprinzip”, ein Dauerbren- 
ner in allen rechten Parteiprogrammen, 
ist ebenfalls im Grunde genommen eine 
Mogelpackung. 

Thomas Bernhard schrieb einmal, die 
Wirklichkeit sei so schrecklich, daß sie 
gar nicht mehr beschrieben werden kön- 
ne. Peter Turrini hat diese These wider- 
legt: er hat nicht nur mit seinem aktuel- 
len Stück "Endlich Schluß!”, das den 
Selbstmord eines Bankers be-schreibt, 
prophetische Fähigkeiten bewiesen 
(wenige Wochen vor der Uraufführung 
brachte sich der hochrangige Manager 
Gerhard Praschak um), sondern bereits 
1988 in seiner Stahlar-beiterpassion 
”Die Minderleister” in vollen Zügen die 
Verlogenheit des Leistungsprinzips in 
der kapitalistischen Wirtschaftsord- 
nung beschrieben. 

Die Handlung: In einem Stahlwerk wer- 
den Listen geführt, in denen mit 
Machtpositionen leitender Angestellter 
ausgestattete Kleinbürger jene Arbeiter 
aufschreiben sollen, die als ”Minderlei- 
ster” betrachtet werden undbeider näch- 
sten Entlassungswelle ”berücksichtigt” 
werden sollen. Obwohl eigentlich ein 
leuchtendes Beispiel für selbstverges- 
senstes protestantisches Arbeitsethos, 
wird der Stahlarbeiter Hans Freiberger 
ebenfalls zum ”Minderleister” erklärt 
und gefeuert. 

”Jeder ist verdächtig, jeder gehört auf die 
Liste”, dozieren die verantwortlichen 
Angestellten - und: ”Der Markt steht 
über den Menschen.” 

Das Stück endet damit, daß Freiberger 
nach einiger Zeit wieder ein Posten im 
Stahlwerk angeboten wird: er soll nun 
selbst die Liste der ”Minderleister” 
führen. Doch anstatt sich, dem Willen 
der Bosse gemäß, als Denunziant zu ver- 
dingen und seine Kollegen ans Messer 
zu liefern, setzt er sich lieber selbst auf 
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die Liste und stürzt sich in den 
Hochofen. 

Als das Stück uraufgeführt wurde, 1988, 
steckte der Neoliberalismus noch in den 
Kinderschuhen. Bereits wenig später 
aber entpuppte sich der Traum der 
Mitteldeutschen von Freiheit als soziale 
Katastrophe: die frühere DDR wurde 
zum Versuchslabor des Ultrakapitalis- 
mus. 

Was in einer Leistungsgesellschaft unter 
dem Begriff ”Leistung” zu verstehen ist, 
entscheidet nicht das subjektive Emp- 
finden der arbeitenden Menschen, und 
auch nicht das gemeine Volk mit seinen 
diesbezüglichen Auffassungen, sondern 
einzig und allein die Verwertungslogik 
des Marktes und die ökonomische 
Wertschöpfung. 

Das Erzielen von Millionenvermögen 
durch Spekulationen mit Aktien an 
einer ostasiatischen Börse, verbunden 
mit deren Verfrachtung auf ein 
Bankkonto auf den Caymans, gilt als 
Leistung”, ebenso die Produktion von 
Massenvernichtungswaffen, nicht aber 
etwa die Arbeit, die eine Mutter aufwen- 
det, die zuhause ihr Kind betreut und 
ihm Nähe und Aufmerksamkeit gibt. 


Ist die Leistung eines ”Sandlers”, der für 
einen Spottpreis, ein kleines Trinkgeld 
und vielleicht ein aufmunterndes Läch- 
eln seine Obdachlosenzeitung verkauft 
(wer etwa den Wiener ” Augustin” kennt, 
weiß, daß diese qualitativ durchaus gut 
gemacht sein können), nicht vielleicht 
höher, weil für den Schatz des Volkes 
bereichernder, einzuschätzen als etwa 
jene des verurteilten Steuerhinterziehers 
Otto Graf Lambsdorff, der für astrono- 
mische Bezüge tagein, tagaus nur dum- 
mes Zeug daherquatscht, in ein paar 
hundert Aufsichtsräten und im 
Bundestag dieStühlewärmtundhin und 
wieder sein Pratzerl in die Höhe hält? 
Ich meine, ja! (Zu Deiner Aufklärung, 
lieber Verfassungsschutz: ”Pratzerl” ist 
österreichisch und bedeutet so viel wie 
”Händchen’”!) 

Wenn die patriotischen Kräfte wirklich 
den Märkten überlassen wollen, was als 
Leistung” zu werten ist, finden sie sich 
bald in Teufels Küche wieder. 


Hayek als Stichwort- 
geber 


Im übrigen sollte man mit dem Begriff 
des ”Sozialschmarotzers” eher vor-% 
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sichtig umgehen. Er geistert durch die 
konservative Presse, er wird als das will- 
kommenste Totschlagargument gegen 
jeden wohlfahrtsstaatlichen Vorschlag 
instrumentalisiert, und mit ihm werden 
auch noch die unverschämtesten 
Maßnahmen zum Sozialabbau gerecht- 
fertigt. 

Keiner hört ihn, keiner sieht ihn, und 
trotzdem ist er da. Zumindest will uns 
das die konservative Propaganda weis- 
machen. Tatsache ist jedoch, daß etwa 
das Volumen der Leistungen für Lang- 
zeitarbeitslose (und von denen sollen ja 
angeblich besonders viele Sozialmiß- 


um in jeder Situation ihre Schlupflöcher 
zu finden, sondern vielmehr diejenigen, 
die wirklich in Not sind und jeden 
Pfennig wie einen Bissen Brot brauchen. 
Womit viele rechte Wahlkampfredner 
Applaus ernten, ist in diesem Zusam- 
menhang die Forderung nach der ”deut- 
lichen Erweiterung der Zumutbarkeits- 
bestimmungen” bei den Arbeitslosen, 
wie es etwa im REP-Programm heißt. 
Die für schlichte Gemüter sehr eingän- 
gige Argumentation dahinter lautet: 
® Arbeitslose sollen jede Arbeit zu jeder 
Bedingung annehmen müssen, die 
ihnen angeboten wird.” 


Was rechte Parteien zur Zeit zu 
wirtschafts- und sozialpolitischen 
Themen in ihren Parteiprogram- 
men stehen haben, ist also nicht 
nur ethisch-moralisch problema- 
tisch, sondern könnte auf lange 
Sicht gesehen auch politisch den 


Kopf kosten. 


brauch betreiben), gemessen an der Ge- 
samtheit der Leistungen der Sozialhaus- 
halte, einen Anteil von nicht einmal 5% 
ausmacht. Und selbst wenn an der einen 
oder anderen Stelle Mißbrauch auf- 
taucht: wird der Sozialstaat nicht weit 
mehr geschädigt dadurch, daß die Re- 
gierung dem hemmungslosen Transfer 
von Privatvermögen der Reichsten in 
ausländische Steuerparadiese tatenlos 
zusieht? Schaden Spekulation und un- 
sanktionierte Abwanderung von Milli- 
ardenvermögen in Drittländer dem 
Sozialstaat nicht ungleich mehr als ein 
paar wenige Trittbrettfahrer im Sozial- 
system? 

Außerdem machen die sogenannten 
”Sozialschmarotzer” ja nur das, was 
Friedrich August von Hayek postuliert: 
sie vermehren eigennützig ihren Vorteil 
und lernen durch Anpassung an das 
Beispiel vieler Erfolgreicher - denn auch 
deren viele bereichern sich durch unsau- 
beres Gebaren und interessieren sich 
einen feuchten Dreck für das Schicksal 
ihrer Mitmenschen! Sozialabbau trifft 
nicht sie, die ohnehin clever genug sind, 


Ein Baupolier soll’ dann also auch 
Kesselflicken müssen, eine Bürokauf- 
frau hätte vielleicht die Wahl zwischen 
Erntehilfe und Damencatchen. - Frei 
nach dem liberal-konservativen Motto: 
Lieber eine Arbeit zu unwürdigen 
Bedingungen und weit unter der eigenen 
Qualifikation als gar keine! 

Würde dieses Modell durchgehen, wäre 
jeder Unternehmer im Grunde genom- 
men ein Vollkoffer, der nicht am Tag des 
Inkrafttretens einer solchen Gesetzesno- 
velle seine gesamte Belegschaft entlassen 
würde mit dem Angebot, am nächsten 
Tag zum halben Lohn wieder eingestellt 
zu werden. Da die entlassenen Arbeiter 
ansonsten gar keine finanziellen Mittel 
mehr zur Bestreitung ihres Lebensunter- 
halts erlangen würden, müßten sie wohl 
oder übel auf das Angebot eingehen. 
Wie soll man es außerdem einem jungen 
Menschen oder Arbeiter dann noch 
schmackhaft machen, Zeit und Geld in 
eine höhere Schulbildung oder in Aus- 
und Weiterbildungsmaßnahmen zu 
investieren, wenn die ab dem Moment 
seiner ersten Arbeitslosigkeit ohnehin 
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kein Schwein mehr interessieren, son- 
dern er dann auch Arbeiten antreten 
müßte, für die er sich die Erlangung sei- 
ner Qualifikationen getrost hätte schen- 
ken können? (Es gibt schließlich schon 
jetzt genügend Taxifahrer und Fahrrad- 
boten mit Hochschulabschluß.) 

Ich kann mir vorstellen, daß die deut- 
schen Privatfernsehbetreiber und die 
Marketingchefs des Axel-Springer-Ver- 
lages einen solchen Vorschlag im eige- 
nen Interesse gutheißen würden: ein 
Volk ohne die Weihen höherer Bildung 
würde “BILD” und RTL zweifellos 
Aussicht auf unzählige weitere Kunden 
eröffnen. Ob Patrioten jedoch an einem 
solchen Drang zur schleichenden An- 
alphabetisierung interessiert sein kön- 
nen, darf bezweifelt werden. 

Nicht zu vergessen in diesem Zusam- 
menhang die Situation etwa eines jun- 
gen Familienvaters, der mit 4.000 Mark 
eine Frau und zwei Kinder zu ernähren 
hat, einen Kredit für den Bau eines 
Hauses und die Leasingraten für ein 
Autoabzuzahlen hat undvielleicht noch 
die Beiträge für eine Lebensversiche- 
rung. Verliert er plötzlich seine Arbeit, 
bleiben ihm für eine Weile schätzungs- 
weise noch knapp über 2.500 Mark an 
Arbeitslosenunterstützung - womit er 
sich vielleicht noch irgendwie über 
Wasser halten könnte. Würde er aber 
nun gezwungen, eine angebotene Arbeit 
auch um 1.200 Mark anzunehmen, wäre 
dies sein sicherer Ruin, und er würde in 
seiner Situation mithoher Wahr-schein- 
lichkeit für sein Problem die Lösung des 
Herrn Praschak wählen! 

Liberalistische Zyniker werden nun viel- 
leicht vorrechnen, daß durch die Er- 
höhung der Selbstmordrate die Zahl der 
späteren Rentenempfänger sinken wür- 
de und so auf lange Sicht gesehen die 
Rentenkassen entlastetwerden könnten. 
Wir Patrioten dagegen sollten auf der 
Seite jener Menschen stehen, die solche 
Lösungen für eine Zumutung halten. 
Deshalb Vorsicht auch beim Thema 
”Zumutbarkeitsbestimmungen”! 


Wer hat Euch eigent- 
lich gewählt? 

Was rechte Parteien zur Zeit zu wirt- 
schafts- und sozialpolitischen Themen 
in ihren Parteiprogrammen stehen 
haben, ist also nicht nur ethisch-mora- 
lisch problematisch, sondern könnte auf 


Wsirt$ 


lange Sicht gesehen auch politisch den 
Kopf kosten. 

Ein Jörg Haider wird nicht von 50% der 
Arbeiter gewählt, damit dann die FPÖ- 
Abgeordneten in den Parlamenten den 
gesetzlichen Urlaubsanspruch kürzen, 
die Mindestlöhne senken, die Pensionen 
für Langzeitarbeitslose vermindern - 
alles Punkte, die noch immer durch vie- 
le FPÖ-Thesenpapiere geistern, etwa 
durch ein aktuelles zur Steuerreform - 
oder damit sie die Tätigkeit der Gewerk- 
schaft sabotieren (wie die neugegründe- 
te”F-Gewerkschaft” miteinem Schilling 
Mitgliedsbeitrag und ohne nennenswer- 
te Infrastruktur in entscheidenden 
Bereichen etwa einen Streik führen will, 
haben ihre Proponenten bisher jeden- 
falls noch nicht zufriedenstellend erläu- 
tert). 

Die programmatischen Defizite der Re- 
publikaner in diesen Politikbereichen 
fielen, solange mit Franz Schönhuber 
ein glaubwürdiger Vertreter eines sozia- 
len Patriotismus an ihrer Spitze stand, 
noch nicht ins Gewicht. Wer jetzt deren 
Parteizeitung liest, entdeckt nicht nur 
Spurenelemente unappetitlichster Neid- 
hammelei (etwa in einem Artikel über 
die Streiks der Kumpel am Rhein auf der 
Titelseite des ”Republikaners” vom Mai 
1997), sondern auch vielfache Ergeben- 
heitsadressen an die Globalisierungsma- 
fia. Die Partei, von der eine erkleckliche 
Anzahl von Bürgern glaubt, sie werde 
nach wie vor von Franz Schönhuber 
geführt, und deren Abgeordnete vor 
allem von zehntausenden sozial 
Schwachen als Mandatare in die Par- 
lamente gewählt wurden, täte gut daran, 
den Ideen der Deuschles und Griesbachs 
in ihren Reihen nicht zuviel Raum zu 
geben -erweisen sich dieREP-Mandatare 
als "Onkel Toms” für die Modernisie- 
rungsverlierer, werden diese ihnen bald 
wieder den Rücken kehren. In den neu- 
en Bundesländern stand man in diesem 
Bereich bereits von Anfang an gegenü- 
ber der für viele glaubwürdigeren PDS 
auf hoffnungslos verlorenem Posten. 
Der BFB indessen meint, auf soziales 
Gewissen von vornherein gänzlich ver- 
zichten zu können und Politik lediglich 
für die "oberen Zehntausend” betreiben 
zu müssen: nicht zuletzt seine 
Wahlergebnisse zeigen, daß eine solche 
patriotische Partei völlig überflüssig ist. 
Wer die freie Marktwirtschaft haben 
will, wer diePolitik eines Kohl oder eines 
Westerwelle durchgesetzt sehen will, hat 
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keinerlei Motivation, statt der mächti- 
gen Originale eine überaus schwachbrü- 
stige Kopie zu wählen, die überdies fast 
nur auseiner Handvoll Professoren und 
ihrer Verwandtschaft besteht. 


Politik für sozial 
Schwache und anstän- 
dige Unternehmer! 


Ein marktwirtschaftliches Paradigma 
sollten die patriotischen Parteien aller- 
dings künftighin besser beherzigen: 


Aue a 


Für eine Reform sozialer Sicherungs- 
systeme, die nicht zu Lasten der Ärm- 
sten geht, sondern die jene in die Pflicht 
nimmt, die im Überfluß leben. 

Gegen die Freiheit einer rücksichtslosen 
Ellenbogengesellschaft, wie sie uns jene 
aufzwingen wollen, die kein Interesse 
am Erhalt europäisch-abendländischer 
Kultur und Lebensart haben. 


Gegen Globalisierung 
und "freien Wettbewerb” 


Kriegerischer Sozialdarwinismus hat 


Welche Arbeit hat welchen wirtschaftlichen, welchen ideellen 
Wert? Können diese Kantinenarbeiterinnen stolz sein auf ihr 
Tagewerk oder sollen sie mit ihrem Schicksal hadern, weil sie auf 
der sozialen Leiter zu weit unten stehen? 


nämlich Politik für jene Bevölkerungs- 
gruppen zu machen, von denen sie auch 
gewählt werden. 

Was sie momentan machen, erinnert an 
einen Kaufmann, der erst sein Ge- 
schäftslokal im Arbeiterviertel bewirbt, 
und sich nach der Eröffnung dazu 
entschließt, statt des von seinen Kunden 
gewünschten Biers nur noch sündteuren 
Champagner zu führen. 

Die Patrioten haben nur dann eine 
Chance, wenn sie sich klar und un- 
mißverständlich als Sozial-Patrioten 
deklarieren: Für den Wohlfahrtsstaat 
nach den Modellen von Kalecki und 


. Keynes, der die Schwächsten davor 


bewahrt, von der Wettbewerbsgesell- 
schaft aufgefressen zu werden. 

Für den Erhalt der Tarifautonomie und 
eine Stärkung des korporatistischen 
Prinzips zur Erreichung eines fairen 
Interessenausgleichs in der Arbeitswelt. 
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Deutschland und Europa ins größte 
Unglück seiner Geschichte gestürzt - wir 
Patrioten haben aus der Geschichte 
gelernt und verbitten uns dessen Neu- 
auflage unter wirtschaftlichen Vorzeich- 
en. 

Das Recht jedes Volkes, nach seinen 
Vorstellungen zu leben, steht über den 
Interessen gottloser Kapitalisten und 
geldgieriger Konzerne am ungehinder- 
ten Zugang zur Ausplünderung der 
Rohstoffmärkte - deshalb Solidarität 
mit den nationalen Befreiungsbewe- 
gungen auch in der Dritten Welt! 
Entwicklunghilfe darf nicht länger von 
der Erfüllung neoliberaler Forderungen 
des IWF und der Weltbank abhängig 
gemacht werden, sondern muß den 
Entwicklungsländern in erster Linie 
dazu dienen, ein funktionierendes 
Gesundheits-, Bildungs- und Sozial- 
system zu errichten, und mittels keyne- 
sianischer Einkommenspolitik die ++* 
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eigene Binnennachfrage zu stärken. Das 
Bekenntnis der Patrioten muß lauten: 
Ja, wir sind die Illiberalisten, die Anti- 
Amerikanisten, die Feinde einer 
Freiheit, die nur die Herrschaft des 
Stärkeren bedeutet, die unerbittlichen 
Gegner eines ”Fortschritts”, der sich an 
den elementarsten Errungenschaften 
europäischer Kultur versündigt! Wir 
sind die Fundamentalisten, die nicht 
bereit sind, unsere Werte der Profitgier 
zu opfern! Selbstredend sind die Sozial- 
Patrioten Fundamentalisten mit men- 
schlichem Antlitz. Die USA müssen die 


den haben, ihre Märkte zu öffnen, man- 
che gemeinsam, manche im Alleingang. 
Sie sei auf keinen Fall grundsätzlich 
unvermeidlich. Regierungen können sie 
akzeptieren oder auch ablehnen. 

Wir Patrioten sollten den Herrn beim 
Wort nehmen: freie Wirtschaft darf 
nicht länger Selbstzweck sein. Das mo- 
mentane Weltwirtschaftssystem erin- 
nert jedenfalls an einen Krieg aller gegen 
alle, bei dem Schwergewichte und 
Fliegengewichtler, Gedopte und Schwer- 
bewaffnete einander einen Kampf ohne 
Regeln und Ziel liefern. Unsere Position 


"Rechte" Wıı 


Aispollissike. ı 


Wie Alexander Lebed für Rußland müs- 
sen alle europäischen Patrioten auch für 
ihre Länder ein System der gemischten 
Wirtschaft fordern, das neben her- 
kömmlichem Privatunternehmertum 
auch einen breiten öffentlich-wirt- 
schaftlichen Bereich zuläßt und dane- 
ben noch besondere Förderungen für 
genossenschaftliche Konstruktionen 
bietet (wie sie sich etwa im landwirt- 
schaftlichen Bereich bei den Obstbauern 
in Südtirol bewährt haben). 

Patriotische Politik muß dem zeitgemäß 
abgewandelten Slogan aus der Zeit der 


Patriotische Politik muß dem zeitgemäß abgewan- 
delten Slogan aus der Zeit der Leipziger 
Montagsdemonstrationen Rechnung tragen: 
__Wir sind das Volk, und nicht die FDP! 
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Frage nach der Richtigkeit ihres Systems 
für sich selbst mit ihren eigenen Bürgern 
ausmachen - für Europa ist ihr System 
jedenfalls ein schleichendes Gift, das die 
Menschen versklavt und ihre Lebens- 
welten zersetzt. 

All jene hingegen, die von der Globali- 
sierung als unveränderlichem Naturge- 
setz sprechen, das man eben zu akzep- 
tieren habe, seien auf den Redakteur des 
Bereiches Welthandel beim Zentral- 
organ der europäischen Sektion der libe- 
ralistischen Menschheitsbeglücker, der 
»Financial Times”, verwiesen, der in ”Le 
Monde Diplomatique” vom 14. Juni 
1997 klarstellt:.Die Globalisierung ist 
entstanden, weil Staaten in aller Welt 
sich bewußt und vorsätzlich entschie- 


u 


entsprechende 
Maßnahmen, 
um die Kon- 
trolle der 
öffentlichen 
Hand (...) 
wieder- 
herzustellen. " 


sollte heißen: Macht braucht Kontrolle. 
Damit soll aber nicht nur das Gebaren 
des Staates gemeint sein, sondern vor 
allem auch die wirtschaftliche Macht 
von Privatunternehmen. 

Wer Produkte, dieohnegroße Schwierig- 
keiten in der EU hergestellt werden 
könnten, lieber unter menschenunwür- 
digen Bedingungen in Drittländern pro- 
duzieren läßt, soll sich sicher sein kön- 
nen, in Europa mit drakonischen Straf- 
zöllen belegt zu werden. Dies auch zum 
Schutz der zweifellos vielen anständigen 
Unternehmer, die sich an die Gesetze 
halten und die Interessen ihrer 
Beschäftigten respektieren, dadurch viel- 
leicht weniger ”Erfolg” haben und 
Gefahr laufen, von den Ganoven ihres 
Standes ausgeknockt zu werden. 

Die Forderung der europäischen Patrio- 
ten muß die einseitige Suspendierung 
des GATT und der zumindest befristete 
Ausstiegausder WTO durch dieEU sein. 
Erst wenn alle Teilnehmerstaaten ihre 
Angelegenheiten in Ordnung gebracht 
haben und weltweit ein akzeptables 
Mindestmaß an Sozial- und Humani- 
tätsstandards erreicht ist, kann man ver- 
nünftig über den Freihandel diskutie- 
ren. 

Desweiteren bedarf es eines sofortigen 
Privatisierungsstopps im Bereich der 
öffentlichen Unternehmen und entspre- 
chender Maßnahmen, um die Kontrolle 
der öffentlichen Hand über sensible 
Wirtschaftsbereiche wiederherzustellen. 
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Leipziger Montagsdemonstrationen 
Rechnung tragen: Wir sind das Volk, 
und nicht die FDP! 

Unbelehrbaren Neoliberalen, die auf 
eine Ordnung möglichst ohne staatliche 
Eingriffe und mit einem unbeschränk- 
ten Maß an Privatautonomie samt 
damit einhergehender Gaunerei setzen, 
sei dagegen empfohlen, nach Südalba- 
nien auszuwandern, zum Beispiel nach 
Vlora: dort ist diese nämlich zweifellos 
bereits seit einigen Monaten verwirk- 
licht, und die Vertragsfreiheit wird nicht 
einmal durch lästige Vorschriften über 
den Erwerb und Besitz von Waffen 
beeinträchtigt... 


*) Keynesianistisch wird eine Wirtschafts- 
theorie genannt, die, aufden Erkenntnissen 
des britischen Ökonomen John M. Keynes 
beruhend, von der Notwendigkeit eines 
steuernden politischen Einflußes auf die 
Wirtschaft ausgeht und der Vorstellung 
eine Absage erteilt, wirtschaftliche Desta- 
bilität könne über “Selbstheilungskräfte 


des Marktes” verhindert werden. %**- 


Hans Rustemeyer: . 

Mit uns der Sieg? 

Verlag Manfred Rouhs, Köln 1997, 119 Seiten, DM 24,80 
Überall in Europa sind Patrioten und Nonkonformisten auf dem 
Vormarsch. In Frankreich erobern sie die Rathäuser, in Flandern ist 
der Vlaams Blok vielerorts die stärkste Partei, und in Italien wird 
der Vorsitzende der Nationalen Allianz, Fini, als Anwärter auf das 
Amt des Staatspräsidenten gehandelt. 

u Die deutschen Patrioten dage- 
gen sind vor allem mit sich selbst 
beschäftigt. Zerstritten und zer- 
splittert bieten sie der Öffentlich- 
keit ein trauriges Bild - unwähl- 
bar, wie die meisten Deutschen 
meinen. Dafür dürfen sie die 
Schuld.nicht nur bei den Medien 
oder beim "Verfassungsschutz” 
suchen. Es ist an der Zeit, sich an 
die eigene Nase zu fassen! 

Hans Rustemeyer ist Mitglied der 
Republikaner, hat an der 
Parteizeitung mitgearbeitet und 
noch nie ein Blatt vor den Mund 
genommen, wenn es darum ging, Kritik an den Zuständen im eige- 
nen Lager zu üben. Sein vorliegendes Buch liest sich über viele 
Seiten wie eine "antifaschistische” Kampfschrift. Der Autor'hat 
einen schonungslosen Rundumschlag gelandet. Kann man so 
etwas veröffentlichen? Ist das nicht Wasser auf die Mühlen unse- 
rer Gegner? 

Man muß mit Hans Rustemeyer nicht in allem und jedem überein- 
stimmen. Und wenn die Lage der.deutschen Patrioten etwas weni- 
ger verfahren wäre - vielleicht wäre dann dieses Buch entbehrlich, 
So.aber, wie die Dinge nun einmal liegen, kann - wenn überhaupt 
- nur ein Paukenschlag das Gehör der politischen Akteure finden. 
Hans Rustemeyer prügelt die Pauke heftig. Die deutsche Rechte 
mag sein Buch hochloben oder verdammen, aber sie wird sich mit 
seiner Kritik befassen müssen. Allein schon damit ist etwas gewon- 
nen, weil der Leser nicht umhin kommt, sein bisheriges. Tun und 
Lassen zu überdenken und zu den Dingen ein wenig Abstand zu 
nehmen, weil er gezwungen wird, in eine kritische Auseinander- 
setzung mit der nonkonformen Politik in Deutschland einzutre- 
ten; mag auch sonst Vieles gegen die Veröffentlichung von ”Mit 
uns der Sieg?” sprechen, allein dies war es wert, einem Autor ein 
Forum zu bieten, der es nicht darauf anlegt, sich im eigenen poli- 
tischen Lager beliebt zu machen, der wachrütteln will. 

Wir können nicht einfach so weitermachen wie bisher. Wir stecken 
in einer Sackgasse. Vielleicht hilft dieses Buch, den Ausweg zu fin- 
den. Manfred Rouhs 


Franz Schönhuber: 
Le Pen - Der Rebell 


Verlagsgesellschaft Berg, Berg 1997, 198 großformatige 
Seiten, mehrere hundert Abbildungen, DM 48,— 

Um es vorweg zu nehmen: dieser großartige Bildband übertrifft 
alle Erwartungen. Franz Schönhuber legt das erste Buch in deut- 
scher Sprache über den Front National und seinen Präsidenten vor, 


das die'Geschichte, die Programmatik, den leidenschaftlichen 
Kampf dieses großen französischen Patrioten und seiner Partei 
detailliert schildert, das den deutschen Leser umfaßt informiert 
über die Fragen: Wer ist Le Pen? 
Wer sind seine Mitstreiter? | 
Welche Ziele hat sich der Front | 
National gesetzt? Wie reagieren | |) 
die Gegner Le Pens? Und vor | al 
allem: Was können wir 
Deutschen vonLePenlernen? _ 
Falls in Deutschland überhaupt 
einmal der patriotische Durch- 
bruch gelingt, dann nur miteiner 
Partei, die genauso oder ähnlich 
aufgebaut ist wie. der Front 
National. Und an deren Spitze 
eine Persönlichkeit mit dem 
Format Le Pens steht. 

Es ist nicht möglich, in diesem 
prächtigen Buch zu blättern, 
ohne immer wieder bei einem der zahllosen Fotos Halt zumachen, 
die Vergangenheit und Gegenwart des Front National illustrieren. 
Wer über Europas Patrioten mitreden will, kommt an diesem Band 
nicht vorbei. Manfred Rouhs 


: 
FrontNarlon@l 


Modell H5ADedtschland 


Dr. Gert Sudholt (Hrsg.): 


Deutsche Annalen 1997 


Verlagsgesellschaft Berg, Berg 1997, 328 Seiten, DM 36,— 
Seit vielen Jahren werden in den Deutschen Annalen Beiträge zum 
Nationalgeschehen zusammengetragen. Diese patriotische 
Bestandsaufnahme hat längst einige tausend feste Leser gefun- 
den. Diesmal stehen folgende Autoren und Themen an: 

Gustav Sichelschmidt über die Mission der Deutschen, 
Klaus-Rainer Woche über die mißbrauchte Demokratie, Alfred 
Keck zur deutschen Lage nach der Wiedervereinigung und vor 
Einführung des Euro, Dr. Rudolf Krause zum Exodus der mittel- 
deutschen Industrie, Harald Neubauer über das Privatfernsehen, 
Manfred Rouhs über die nonkonforme Publizistik und ihren 
Einfluß, Anmerkungen zu den Jugendkulturen der 90er von Detlef 
Rose, Brigitte Wehner zum Thema Emanzipation der Frau, Fred 
Duswald über die Hinrichtungen nach dem Nürnberger Prozeß, 
Thomas Altstedt mit. einem 
Rückblick auf Deutschland im 
Jahre 1947, Otto Scrinci über 
Österreichs möglichen Aufbruch 
in eine dritte Republik, Richard 
W. Eichler über Kunst, Kultur und 
Politik, Hartmut Riedel über 
Winifred Wagner und Bayreuth, 
Artur Wohe zur Rechtschreibre- 
form und Wolfgang Borgmeyer 
über den deutschen Sprachraum 
heute. 

Rouhs skizziert im Rahmen seines 
Beitrages ein publizistisches 
Werbe-Modell, dessen Bestand- 
teil die jetzt angelaufene Post- 
wurfsendungs-Kampagne ist. Andreas Kudjer 
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Auslandsnachrichten 


N SPART STEUERGELDER 


Der Front National hat im südfranzösischen Vitrolles 140 überflüssige 
öffentliche Bedienstete entlassen. Insbesondere "Streetworker” und 
diverse “Sozialpädagogen” wurden vom Dienst freigestellt, aber auch 
die Leiterin eines städtischen Kinos, in dem Schwulenpornos gezeigt 
wurden, und zwei algerische Mitarbeiter einer städtischen Kantine, die 
sich geweigert hatten, Vertreter des FN zu bedienen. 

Bei den konservativen französischen Parteien RPR und UDF wächst die 
Bereitschaft zur politischen Zusammenarbeit mit dem FN. Immer öfter 
fordern Regionalpolitiker der Konservativen ihre Partei auf, die Bahn 
frei zu machen für lokale und regionale Koalitionen mit dem Front. 


ANKLAGE GEGEN CHAUVINISTEN 


Der Vorsitzende der chauvinistischen tschechischen "Republikaner", 
Miroslav Sladek, muß sich wegen seiner antideutschen Agitation vor 
Gericht verantworten. Ihm wird seit August wegen Aufwiegelung zum 
Rassen- und Völkerhaß der Prozeß gemacht. 


AUSLÄNDER-RÜCKFÜHRUNG 


Unter Präsident Nelson Mandela nimmt die Republik Südafrika die 
Lösung des Ausländerproblems in Angriff. Eine Umfrage der 
Menschenrechtskommission von Südafrika hat ergeben, daß 80 
Prozent aller Südafrikaner die sofortige Ausweisung aller illegalen 
Einwanderer fordern. Innenminister Mangosuthu Buthelezi von der 
Inkatha-Freiheitspartei will deshalb jetzt Nägel mit Köpfen machen: 
"Wenn alle Illegalen ausgewiesen werden, sind wir näher an einer 
Lösung des Arbeitslosenproblems”, erklärte er gegenüber der inter- 
nationalen Presse. 


ROATIE SOLIDARITE 


In englischer Sprache erscheint in Belgien eine Zeitschrift kroatischer 
Patrioten, die über die Verhältnisse in Kroatien informiert und sich in 
den Dienst der Solidarität der europäischen Völker stellt. Ein Probeheft 
der "Gazette of Croatie Solidarite” ist erhältlich gegen Spende bei: 
Vercruysse David, Postbus 7, B - 1750 Lennik 


YNERGON 


Vom 27. Juli bis zum 3. August fand in der Lombardei die diesjährige 
Sommeruniversität von Synergon statt, die von der italienischen 
Sektion von Synergon organisiert wurde. Politisch und kulturell inter- 
essierte Europäer aus Frankreich, Italien, Deutschland, Flandern und 
der Wallonie nahmen daran teil. Die Vorträge wurden jeweils in der 
Muttersprache des Referenten gehalten und in die Sprachen Deutsch, 
Französisch und Italienisch übersetzt. "Ironie und Satire, Waffen der 
Freiheit gegen die Orthodoxie”, "Medien und Manipulation”, 
"Polemologie”, “Antiimperialistische Kräfte außerhalb Europas” und 
"Ökologie und Geophilosophie” standen auf der Tagesordnung. Vier 
deutsche Referenten ergriffen das Wort: Manfred Rouhs sprach über 
nonkonforme Publizistik in der Bundesrepublik Deutschland, Alfred 
Mechtersheimer über die internationale Penetration der deutschen 
Medien, Hanno Borchert trug Gedanken und Fragmente zum 
Bioregionalismus vor und Claus-M. Wolfschlag bezog für eine men- 
schengerechte Architektur, Städte- und Landschaftsplanung Stellung. 
Informationen über die deutsche Sektion und Einladungen zu künfti- 
gen Veranstaltungen gibt es bei: Synergon, Postfach 60 16 71, 22216 
Hamburg 
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Der f 
LOwe 


Tausende 
Telerten in 


Mehr als 5.000 Per- 
sonen besuchten das 
Parteifest des Vlaams 
Blok am 5./6. Juli in 
Antwerpen. Hier der 
Bericht von Andreas 
Kudjer mit Bildern von 
Stefan Rabe. 


Zum ersten Juli-Wochenende hatte der 
Vlaams Blok seine Anhänger ins 
Zentrum von Antwerpen geladen. Unter 
freiem Himmel - die Vorhersage hatte 
schönes Wetter versprochen - wurde den 
Besuchern ein buntes Programm gebo- 
ten: Info- und Verkaufsstände aus halb 
Mitteleuropa, Musik, mittelalterliche 
Ritter-Schaukämpfe, politische Reden, 
Diskussionen und ein Spielpark für die 
Kleinen. 

Aber am Samstag zog es erst einmal nur 
ein paar hundert politisch Hartgesotte- 
ne flämische Patrioten aufs Veranstal- 
tungsgelände. Denn es regnete, ach, was 
schreibe ich: es goß in Strömen! Erst 
gegen Mittag, als sich die Sonne gnädig 
zeigte, wurde es lebhafter. Am Ende 


Flandern 


lämische 
zeigt Zähne 


Vlaams Blok-Anhänger 
Antwerpen 


waren es doch um die 5.000 Menschen, der Veranstaltung immer wieder Regen- Buch über Flandern vorzustellen. Die 
diedem Rufdes VlaamsBlok Folgegelei- wolken auf. Aus Deutschland war Ilse- 86jährige mußte viele Hände schütteln 
stet hatten. Leider zogen biszumSchluß Carola Salm angereist, um ihr neues und zahllose Autogramme geben. ++% 


DSaS 


inExpertinlse-CarolaSalm, Autorin/des 
Manfre 


} 


Flandern 


Auch der Nachwuchs macht begeistert mit. 
Stolz zeigen die Kleinen ihre 
Schwarzer Löwe auf gelbem Grund 


Am Samstag, 5. Juli, war in der Zeitung 
“De Standaard“, die zu den größten 
Tageszeitungen Flanderns gehört, eine 
ganzseitige (!) Rezension dieses Buches 
erschienen. Dementsprechend groß war 
das Interesse an dieser (natürlich in deut- 
scher Sprache verfaßten) Schrift, die die 
Geschichte und politische Entwicklung 


Flanderns und der nationalen flämi- 
schen Bewegung darstellt. Der Rezen- 
sent des “Standaard“ kam nicht umhin, 
die Zugehörigkeit von Frau Salm zum 
nationalen politischen Spektrum in 
Deutschland zu rügen, blieb aber insge- 
samt fair in seiner Darstellung. 

In Flandern gibt es keine nennenswerte 
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“Antifa“. Die Linken sind zu schwach, 
um große Veranstaltungen der flämi- 
schen Patrioten zu stören. Stattdessen 
haben sie sich jetzt offensichtlich auf 
Angriffe aufeinzelne Vertreter des natio- 
nalen Lagers verlegt. Am Samstag- 
Abend wurde Franzis van den Eynde, 
einer der Parlamentsabgeordneten ++% 
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FeOEN Des 


MitGefühlundin kämperischer Stimmung 


Flämische Balladen führen diese drei jungen 
Damen einem angetanen Publikum vor 


des Vlaams Blok, vor seiner Haustüre 
von einem ”Anifa“-Schlägertrupp über- 
fallen und zusammengeschlagen. 
Obwohl ihm die ”Antifaschisten“ meh- 
rere Zähne herausgeschlagen und sein 
rechtes Auge stark lädiert hatten, 
besuchte er das Parteifest auch am 
Sonntag und hielt eine mit starkem 


Beifallbedachte Rede. Der Überfall trüb- 
te allerdings die bis dahin trotz des 
Wetters gute Parteifest-Stimmung. Die 
Spitze das Vlaams Blok kann nicht mehr 
wie Otto Normalver-braucher über die 
Straße gehen, das hat dieses Wochenende 
bewiesen. Den Flamen bleibt zu wün- 
schen, daß sie in absehbarer Zeit einen 
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souveränen Staat unter politischer 
Führung der Befreiungsnationalisten 
ins Leben rufen können, auch, damit 
ihnen der Anschluß ans kriminelle 
Banden-Potential anderer europäischer 
Länder erspart bleibt. %- 
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| N Te rVI e\W mM it er Deutsch-Lette 


Joachim Siegerist, 
Vorsitzender der 


Joachim Siegerist be ge 


Macht im Heimatland seines 
Vaters. In Deutschland wie in 
Lettland hat er mit wertkon- 
servativen Stellungnahmen 
von sich Reden gemacht. 
EUROPA VORN will von ihm 
T ’ ch wissen, welches Programmer 
= 
Die Einführung der Sozialen Markt- 
wirtschaft in Lettland nach deutschem 
Modell. 2. In unserem Land sollen alle 
od er Menschen und alle Religionen in Frie- 
den miteinander leben. Das hört sich 
leicht-formuliert an, ist in Lettland aber 
von größter Bedeutung. In Riga leben 
zum Beispiel rund 70 Prozent Russen 
und andere - und nur noch 30 Prozent 


in Lettland umsetzen will. 
un = 

Letten. Stalins Werk. 3. Wir brauchen 

eine Armee wie ein Igel - klein, friedlich 

- aber Stacheln. 4. Weitgehende Selbst- 


EUROPA VORN: Seit Oktober 1995 ist 
die “Siegerist-Partei LATVIJAT” mit 16 
Mandaten im lettischen Parlament ver- 
treten. Was sind Ihre Zieleund Zukunfs- 
aussichten? 


Siegerist: Wir haben folgende Ziele: 1. 


Und welche Voraussetzungen 
die Patrioten nach seiner Mei- 
versorgung durch Hilfen für unsere 
Landwirtschaft. Lettland wurde früher 


nung in Deutschland erfüllen 
= scherzhaft “Fettland” genannt. Heute 
hungern viele Menschen. Der Westen 
benutzt das Baltikum als Absatzmarkt 
für seine landwirtschaftlichen Über- 
schuß-Produkte, gibt aber der heimi- 


müssen, um erfolgreich zu 
schen Landwirtschaft keine Chance. Das 


sein. Die Fragen stellte Eric 
akzeptiere ich nicht. 5. Aufbau einer 
4 | Anti-Korruptions-Polizei mit weitge- 
henden Rechten... In den Ländern des 
ehemaligen Ostblocks gehen viele Poli- 
tiker nur zum Geldverdienen und Betrü- 


Weber. 

gen in die Politik. Dagegen muß man 
hart vorgehen. Diese Ziele vertrete ich 
seit dem ersten Tag meines Lettland- 
Aufenthaltes. Daran hat sich nicht 


geändert. u. 
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“Kohl hat sich zu 
einem Unglück für 
Deutschland ent- 
wickelt. Der Mann 


muß weg.” 


Ich gewinne die Wahlen in Lettland Interview mit Joachim Siegerist 


EUROPA VORN: Im Moment ist es in 
den deutschen Medien still um Sie 
geworden. Wann wird man wieder in 
Riesenlettern über Sie berichten? 


Siegerist: Bei der 
nächsten Wahlin 18 
Monaten. Die letti- 
sche Opposition 
schickt mich als 
Kandidat für das 
Amt des Minister- 
präsidenten ins 
Rennen. Dann wird 
man sich wieder 
überschlagen. Aller- 
dings helfen mir sol- 
che Berichte mehr 
als sie schaden. Damit 
muß und kann man 
ganz gut leben. Nur 
Totschweigen ist 
schlecht. 


EUROPA VORN: Sie sollten nach Ihrem 
letzten Wahlsieg Wirtschaftsminister 
und Vize-Premier werden. Woran ist das 
gescheitert? 


Siegerist: An der lettischen Polit- 
Mafıa, die Stimmen für 75.000 Dollar 
gegen mich aufgekauft hat - und an Hel- 
mut Kohl. Kohl hat bis heute nicht 
dementiert, daß er dem lettischen Präsi- 
denten - einem alten Kommunisten - 
gesagt haben soll: “Wenn Sie verhin- 
dern, daß Siegerist in die Regierung 
kommt, helfen wir wieder mit Kredi- 
ten.” Ich hätte die Kommunisten in Lett- 
land innerhalb von 12 Monaten an die 
Wand gedrückt. Dank Kohl wird Lett- 
land jetzt von einer Regierung ausge- 
beutet, die aus Kommunisten und alten 
Nazis besteht. Kohl hatte Angst, daß ich 
mein Regierungsamt dazu benutzen 
wollte, um auch in Deutschland die Par- 
teienlandschaft zu verändern. Er sieht 
das übrigens ganz richtig. Ich gewinne 
früher oder später die Wahl in Lettland. 
Ich habe dann nicht diegeringsten Hem- 
mungen, die damit verbundene öffentli- 
che Aufmerksamkeit auch in Deutsch- 
land zu nutzen. Genau zu diesem Zweck. 
Kohl hat sich zu einem Unglück für 
Deutschlandentwickelt. Der Mann muß 
weg. Für mich ist Schröder inzwischen 
fast erträglicher als Kohl. Die Regie- 
rungsbildung scheiterte an einer Stim- 
me. In 18 Monaten sind erneut Wahlen. 
Die werde ich gewinnen - auch gegen 


Kohl. Ich glaube aber .nicht, daß Kohl 
seine Wahlen noch einmal gewinnt. 


EUROPA VORN: Wie kam es dazu, daß 
Sie - zusätzlich zur deutschen - auch die 
lettische Staatsbürgerschaft erhielten? 
Siegerist: Mein Vater war Lette. Als Mit- 
glied der Deutschen Wehrmacht kam er 
zum Ende des Krieges nach Deutsch- 
land, erhielt hier Asyl. Die Sowjets such- 
ten ihn, weil er als Soldat eine strategisch 
wichtige Brücke in die Luft gejagt hatte, 
die das Vordringen der Sowjets behin- 
derte. Aber dadurch entkamen Tausen- 
de von Letten. Meine Familie - väterli- 
cherseits-kommtseitJahrhunderten aus 
dem Baltikum. Wenn Vater oder Mutter 
lettische Bürger waren, kann man auch 
selber diese Staatsbürgerschaft erhalten. 
Eine etwas kuriose Situation. Ich bin 
Deutscher, in Deutschland geboren, mit 
deutscher Mutterund deutschem Paß. In 
meinem lettischen Paß steht “Deut- 
scher”. Und dieser Deutsche soll jetzt in 
Lettland Ministerpräsident werden. 
Selbst für mich hört sich das manchmal 
noch seltsam an. Es ist aber so- und wird 
so kommen.Was ich mir in den Kopf 
gesetzt habe, setze ich auch durch. Ich 
kann kämpfen - und habe sehr viel 
Geduld. 


Joachim Siegerist 
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EUROPA VORN: Sie wohnen auch in 
Hamburg und sind Vorsitzender der 
Deutschen Konservativen. Finden Sie es 
unbefriedigend, daß die Rechten in 
Deutschland so zersplittert sind? 


Siegerist: Das wird sich nie ändern. 
Konservative haben ein anderes Men- 
schenbild als Sozialisten. Wir sind alle 
Einzelpersönlichkeiten und kein rotes 
Herdenvieh. Nennen wir es statt Zer- 
splitterung einmal Vielfalt und versu- 
chen wir daraus auch Positives zu ent- 
nehmen. Früher oder später wird sich 
eine dieser Gruppen durchsetzen. Erst 
dann schließen sich die Wähler der ande- 
ren Gruppen an. Die Wähler sind wich- 
tiger als die Funktionäre. Es ist illuso- 
risch, sich einzubilden, daß man die ver- 
schiedenen Rechts-Parteien in 
Deutschland vereinigen kann. 


EUROPA VORN: Was muß in Deutsch- 
land gemacht werden, damit die Rechte 
politisch erfolgreich ist? 


Siegerist: Für eine rechte Partei müßte 
es folgende Voraussetzungen geben: a) 
Antreten im richtigen Gebiet - kleine 
Bundesländer mit bundesweiter Aus- 
strahlung. b) Der richtige Zeitpunkt. c) 
Das richtige Programm d) Die richtigen 
Leute an der Spitze e) Gefüllte ‘Kriegs- 
kassen” f) Eine einigermaßen funktio- 
nierende Organisation und eine eigene 
große Wahlkampfzeitung. Ist nur ein 
Punkt nicht erfüllt - chancenlos. 


EUROPA VORN: Sie haben 12 Bücher 
mit einer Auflage von mehr als 1 Mil- 
lionen Exemplaren geschrieben. Was für 
Infos enthalten Ihre neuen Bücher und 
wo kann man sie beziehen? 


Siegerist: Ich schreibe ein Buch über 
die Familie Reemtsma - die alte Nazi- 
Familie. Ich habe da unglaubliche Infor- 
mationen und Original-Dokumente 
erhalten. In dieses Buch bringe ich aber 
auch sehr massiv die menschlichen Ver- 
dienste von vielen deutschen Soldaten 
im Zweiten Weltkrieg. 


EUROPA VORN: Was sind für Sie die 
wichtigsten Dinge im Leben? 


Siegerist: Glaube, Liebe, Hoffnung, 
Freiheit, Vaterland - wobei Vaterland 
und Heimat nicht gleichbedeutend sein 
müssen. £* 
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Ethnopluralısmus 


ie britische Kolonialherrschaft in Asien ist 
Geschichte. Hongkong ist seit dem 1. Juli wieder 
chinesisch. Im “Katalog der Schande“, kürzlich in 
China zusammengestellt, sind alle Demütigungen 
durch die kapitalistischen Kolonialmächte aufgelistet. Auf 
dieser Schandliste stehen praktisch alle Sieger des Ersten und 
Zweiten Weltkrieges. 
Muß also die Geschichte umgeschrieben werden? Sind die 
Chinesen doch die besseren Revisionisten? 
Der Jubel unter den Chinesen (und bei den deutschen 
Patrioten) ist groß, unabhän- 
gigvom ideologischen Stand- 
ort. Die nationale Erinnerung 
an Raub und Versklavung 
durch die „Mutter der euro- 


HONGKONG 


stürmten. Nippons Infanteristen stürmten ohne Artillerie. 
Was dann folgte, schildert der französische Historiker 
Raymond Cartier in seinem Werk „Der Zweite Weltkrieg“ 
(Piper, München 1967): “Nie war die Stimmung der Japaner über- 
schwenglicher gewesen. Ganze Regimenter weinten vor Stolz, als sıe 
die Insel mit dem Zaubernamen sahen, die zu erobern sie gekommen 
waren. Vor dem Angriff hatten Offiziere und Soldaten zum ersten- 
mal seit dem Beginn des Feldzuges ihre Wäsche gewechselt, und sie 
hatten sich wirklich im Zustand mystischer Reinheit dem Endziel 
ihrer übermenschlichen Anstrengungen genähert. Der entscheidende 
Faktor war die Kampfmoral. 
Die Japaner marschierten in den 
Kampf wie zu einer religiösen 
Zeremonie. Jeder Erfolg, jedes 
Opfer löste überschwengliche 


päischen Demokratie“ war 
über eineinhalb Jahrhunder- 
te wachgeblieben. Nie hatte 
man vergessen, daß die Briten 
vor 156 Jahren im Opium- 
krieg das  Felseneiland 
Hongkong okkupierten und 
dann diesen wichtigen Stütz- 
punkt am Perlfluß-Delta ver- 
brecherisch ausnutzten, um 
China mit Rauschgift zu 
überschwemmen. 

1841 wurde der Union Jack 
über Hongkong gehißt. Die 
Kolonialzeit endete 156 Jahre 
später auf beschämende 
Weise. Beschämend für die 
besiegten Sieger von 1945. Niedergeholt der Union Jack ohne 
Parade. 

Das war vor zwei Jahren noch anders. Queen Elizabeth nebst 
Prinzgemahl, Prinzen, Prinzessinnen und Diana, Dekadenz 
und die geraubten Diamanten des versunkenen Common- 
wealth feierten am 20. August 1995 mit 25.000 
Kolonialveteranen den 50. Jahrestag des „Sieges“ über Japan. 
Burmesen, Polynesier, Schwarzafrikaner, Gurkhas paradier- 
ten ein letztes Mal vor dem Buckingham-Palast. Totenmesse 
nach anglikanischem Ritus für ein längst verblichenes 
Imperium. Gott und die Geschichte haben das Empire, den 
Raubstaat gestraft, doch ein sturer Kolonialbrite kennt nur 
Strafen, die er selbst austeilt. 

Die wahren Sieger marschierten nicht durch London. Die 
Japaner. 

Um das „unversenkbare Schlachtschiff Singapur“, besetzt mit 
hunderttausend Mann, zu erobern, benötigten die 17.000 
Mann der 25. Armee unter Generalleutnant Yamaschita eine 
Woche. Februar 1942. 

Was der britische Raff-Hochmut mit seinen Hauptbeschäfti- 
gungen Tennis, Tango, Golf, Cricket, Polo, Pferderennen, 
Soupers, Cocktails nicht besaß, hatten die Siebzehntausend 
im Überfluß - Todesmut, Leidensbereitschaft, Disziplin, 
Kameradschaft. Und das bei einer Essenration von einem 
Eimer Reis pro Korporalschaft und Tag. Am 10. Februar stan- 
den die Japaner vor der letzten Verteidigungslinie, und sie 


SINGAPUR 
BELFAST 


Wolfgang Strauss über 
das endgültige Aus des 
britischen Kolonialismus 


Begeisterung aus, die sich in 
Tränenströmen ausdrückte. Der 
Krieg war ein Kreuzzug, die 
Revanche für den von Amerika 
und Großbritannien gedemü- 
tigten Stolz. Es gab keine 
Müdigkeit, die Furcht war ver- 
flogen; der Tod formte eine heili- 
ge Gemeinschaft.“ 

Und die Singapur-Briten, 
zahlenmäßig und waffen- 
technisch haushoch überle- 
gen? Da gab es einen Befehl 
Churchills, diktiert mit zit- 
ternder Stimme in Downing 
Street: “Die Ehre unseres Volkes 
steht auf dem Spiel... Der Kampf 
muß um jeden Preis bis zum Ende fortgesetzt werden... Es kann nicht 
davon die Rede sein, die Truppen zu retten oder die Zivilbevölkerung 
zu schonen... Die Generale müssen mit ihren Soldaten sterben... Sie 
haben Gelegenheit, in die Geschichte einzugehen...“ . 

Die Kampfmoral der Briten war dahin, noch vor dem japani- 
schen Sturmangriff. Die Garnison löste sich auf in ihre ethni- 
schen und rassischen Bestandteile. Den Durchhalte-Aufruf 
Churchills zerrissen die Kompaniechefs fluchend vor ihren 
Leuten. 

In Singapur wimmelte es von weißen Deserteuren. Mit dem 
Revolver in der Faust versuchten sie, die letzten Schiffe zu stür- 
men, die den Hafen verließen. Die Militärpolizei schoß, die 
Deserteure strömten wieder ins Zentrum und plünderten die 
Läden, Hotels, Bordelle, Spielhöllen. Eine demokratische 
Armee verwandelte sich in Mob. Eingehüllt war Singapur von 
Alkoholdunst und dem infernalischen Gestank verwesender 
Leichen. Vor den Army- und Navy-Stores, Protzsymbole bri- 
tischer Klassenherrschaft, tanzten australische Soldaten mit 
nackten Frauen - aus den Auslagen gestohle Wachsfiguren. 
(Wann endlich errichten englische Sozialdemokraten ein 
Denkmal des unbekannten Deserteurs vor dem Buckingham- 
Palast?) 

Bedingungslos kapitulierte am 15. Februar Generalleutnant 
Sir Percival, „dessen besonderes Kennzeichen zwei vorstehende 
Schneidezähne, richtige Rattenzähne waren, die seinem Gesicht den 
Ausdruck ständigen Grinsens verliehen“, wie der Franzose Cartier 
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Britische Kolonialschande: 
(Oben) Nippons Soldaten stürmen Singapur. 
"Ein Tag der Schande”, schrieb Churchill. 


Rechts: "In die Luft Blasen” - Hinrichtung aufstän- 
discher Sepoys in Indien. Ausschnitt aus einem Ge- 
mälde des russischen Malers Wassillij Wereschtschagin, 
Tretjakowskaja Galerie 


bemerkt. „Ein Tag der Schande“, schrieb Churchill. Das Bild 
ging durch die Welt: Rattengesicht Percival mit der weißen 
und der britischen Fahne auf der Schulter neben Yamaschita. 
Ein Symbol der aufsehenerregendsten Niederlage des briti- 
schen Miberalismus und Kolonialismus, der westlichen 
Plutokratie überhaupt, eingegangen in die Geschichte des 
neuen Asien. 


ten den Untergang der englischen Welt- und 
Geldherrschaft. In Singapur geschah es, vor 55 Jahren, 
und die große japanische Reichsnation hat nicht den gering- 
sten Grund, trotz Weiszsäcker-Ermahnungen, auch nur eine 
einzige Silbe der „Entschuldigung“ zu sprechen. 

In Queen Victorias Empire ging die Sonne nicht unter. Sie 
nannte sich auch Kaiserin von Indien. Um die 
Jahrhundertwende gehörte dem Union Jack ein Drittel der 
Welt. Mit dem Verzicht auf Hongkong ist das einstige 
Kolonialimperium auf ein Dutzend Inselgruppen zusam- 
mengeschrumpft, verteilt über den Globus. Diego Garcia 
und die Tschagos, Tristan da Cunha, St. Helena, Ascension, 
Anguilla, Montserrat, Südgeorgien, die Süd-Sandwich- 
Inseln, die Turks- und Caicos-Inseln, die Kaiman-Inseln, die 
Jungfern-Inseln, die Pitcairn-Inseln, Bermudas - das blieb 
vom Empire 

Der Tag ist nicht mehr fern, da Gibraltar wieder den Spaniern, 
Ulster wieder den Iren gehört, da der letzte britische Besatzer 
die Falkland-Inseln verläßt. Wenn über Belfast die Fahne des 
wiedervereinigten Irland emporsteigt, werden sich viele 
Engländer fragen müssen: Warum eigentlich haben wir in 
diesem Jahrhundert zweimal gegen die Deutschen gekämpft? 
Die Frage kommt zu spät. Am Ende des 21. Jahrhunderts 
wird es vermutlich ein souveränes Schottland und ein unab- 
hängiges Wales geben. Der Vormarsch der Keltennationen 
wird auch zu einem Signum des neuen Jahrhunderts. Die 
Strafe der Geschichte ist gnadenlos. Sie nimmt keine 
Rücksicht auf Mächte, die sich als „siegreich“ tituliert 
haben. Wie 1918, wie 1945. &-- 


N icht Dünkirchen, nicht Kreta, nicht Tobruk besiegel- 
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Kostenlose 
Kleinanzeı 


Jeder Abonnent von 
EUROPA VORN kann hier 
kostenfrei Kleinanzei- 
gen schalten. Der Inhalt 
darf nicht gewerblich 
sein. Jeder Anzeigentext 
wird höchstens zwei Mal 
abgedruckt, er sollte 
knapp und präzise 
gefaßt sein. Wir behal- 
ten uns Kürzungen vor. 
Zuschriften unter Chif- 
fre werden nicht ange- 
nommen. 


Abkehr vom Christen- 


tum - Die seit Jahren anhaltende 
Austrittswelle aus den christlichen Kir- 
chen in Deutschland und die sich dazu 
äquivalent verhaltende Zuwendung zu 
fernöstlichen Religionen, aber auch 
das vermehrt zu vernehmende 
Bekenntnis zu Atheismus und germa- 
nischer Mythologie, haben uns bewo- 
gen, eine Anthologie herauszugeben, 
die sich mit den Motiven der Deut- 
schen befaßt, sich dem Christentum 
abzuwenden. Gesucht werden Autoren, 
die sich mit eigenen Beiträgen an dieser 
Anthologie beteiligen möchten. 
Gefragt sind Sachtexte wie anspruchs- 
volle Belletristik. Das Thema sollte auf 
maximal 15 A4-Seiten behandelt wer- 
den (1,5 Zeilenabstand). Der Text muß 


sowohl in ausgedruckter Form als auch 
auf Diskette (Word 7 for Windows 95 
oder Wordperfect 6 for Windows 95) 
eingereicht werden, und zwar ın 
deutsch, isländisch, niederländisch, 
afrikaans, flämisch oder englisch. Alle 
Autoren der akzeptierten Beiträge wer- 
den sowohl an der Kostenbeteiligung 
als auch an der Gewinnausschüttung 
prozentual beteiligt. Die Arbeiten müs- 
sen bis 31.03.1998 an folgende Adresse 
geschickt werden: Dr. Claus Nord- 
bruch, Postbus 71380, ZA-0041 Die 
Wilgers, Südafrika, Fax für Rückfra- 
gen: +27.12.8110445 


Wohnung gesucht - Auszu- 
bildender junger Deutscher sucht zum 
Jahresende 1997 eine günstige Woh- 
nung/Zimmer im Kreis LB. Bitte mel- 
den Sie sich unter: Tel 01 71-84 81 
582 


Bücher gesucht .- suche von 
Erich Kern „Verheimlichte Dokumen- 
te” Band 2: Kariheinz: Anden, Breit- 
scheidstr 125, 07407 Rudolstadt 

Er sucht Sie - Junger (25), nationaler, 
aktiver Deutscher sucht zwecks Grün- 
dung einer Familie gleichgesinntes 
weibliches Gegenstück: R. D., Postfach 
28 02 04, 01142 Dresden 


Kontakt zu auslands- 
deutschen 
(Jugend)gruppen 


gesucht - Informationsaustausch, 
Jugendaustausch. Erfah- 
rungsaustausch: AFP Postfach 74, A - 
3340 Waidhofen/Ybbs 

Kontakt - Patriot aus Mitteldeutsch- 
land sucht neue Kontakte. Patrioten 
meldet Euch. Warte auf Post: Uwe 
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Haring, Askanische Straße 113, 06842 
Dessau 


Siegen-Wittgenstein 
Westerwald - Junger patriotischer 
Gesprächs- und Arbeitskreis möchte 
sich auf diesem Wege der Bevölkerung 
vorstellen Interessenten melden sich 
bitte bei: Freundeskreis Siegerland, 
Postfach 14 09, 57205 Kreuztal 


Arbeit gesucht - Ex-Landtags- 
abgeordneter (34 Jahre) einer rechten 
Patei und Ex-"Bild”-Zeitungsredakteur 
sucht ab sofort neue Herausforderung 
im Bereich Medien / Verlag , Zeitung, 
Zeitschrift, Werbeagentur oder Büro 
und Sekretariat. Ich bin mobil und ste- 
he ab sofort zur Verfügung. Lohnvor- 
stellung: DM 3.500,—: E. W, Postfach 
13 66, 95012 Hof 


Köln - wir wenden uns gegen die 
Demontage unserer Währung durch 
den Verkauf der Goldreserven. Ein 
weiterer Schwerpunkt unseres politi- 
schen Wollens bildet die Innere Sicher- 
heit: B.O., Postfach 21 07 41, 50532 
Köln 


Senden Sie Ihre 
Kleinanzeigen bitte an: 
EUROPA VORN 
Postfach 30 10 10 
50780 Köln 


oder per fax 
024 03/97 94 78 


Fordern Sie für gewerbliche Anzei- 
gen bitte unsere Preisliste an. 


Rußland 


Vernichtungskrieg 
und -lager 


von Lenin bis Stalin 


Eine neue USSBENE 
analysiert von Wol 


it Hilfe der Duma 
haben die russischen 
Kommunisten einen 
neuen Anlauf zum 
Erhalt der Lenin- 
Mumie auf dem Roten Platz unternom- 
men. Am 14. Mai nahm das Parlament 
mit großer Mehrheit einen Antrag der 
KPRF an, den Roten Platz unter Denk- 
malschutz zu stellen. Damit will die 
Kommunistische Partei einen Abriß des 
Mausoleums und die Bestattung des 
Leichnams verhindern. Bestattung jenes 
Massenmörders, dessen Name mit der 
Errichtung des größten Vernichtungsla- 
gers der Menschheitsgeschichte verbun- 
den ist. Der Begriff “Konzentrationsla- 
ger” - russische Amtsabkürzung, “Konz- 
lage” - taucht in offiziellen 
Sowjetdokumenten zum ersten Mal in 
einem Ukas vom 4. Juni 1918 auf, unter- 
schrieben von Lenin. Damit begann der 
bolschewistische Holocaust. Wurden 
entflohene Häftlinge gestellt und 
erschlagen, schnitt man den Leichen die 
Hände ab, damit man Fingerabdrücke 
anfertigen und die Toten bürokratisch 
korrekt in den Lagerlisten verbuchen 
konnte. 
Frauen überließ man beim Häftlings- 
transport den kriminellen Banden zur 
Massenvergewaltigung. Wer sich wehr- 
te, wurde erstochen oder erdrosselt. 
Politische Gefangene, Männer, Frauen 
wie Jugendliche, starben als Versuchska- 
ninchen bei der Erprobung militäri- 
scher Giftgase. 


Diese und andere Schreckensszenen 
eines geschichtlich einmaligen Vernich- 
tungskrieges hat der ehemalige Sowjet- 
bürger DantschikBaldajew in 32 
Schautafeln zu je sechs Bildern festge- 
halten. Sie enthüllen die Methoden der 
Ermordung von mindestens 15 Millio- 
nen Menschen im gigantischsten Kon- 
zentrationslager in der Geschichte 
Europas 

Seit 1990 kann der ehemalige MWD- 
Offizier Baldajew seine im verborgenen 
zusammengetragene Dokumentation 
über den GULag in der russischen 
Öffentlichkeit zeigen. Ein Gegenstück 
zur “Wehrmachtsausstellung” ist diese 
GULag-Ausstellung. Wann wird sie in 
Deutschland zu sehen sein? 

“Dem Urteil der Häftlinge zufolge war 
es im GULag schlimmer als in den 
Lagern Hitlers”, protokolliert ein Insi- 
der der sowjetischen Staatssicherheit. 
Dantschik Sergejewitsch Baldajew wur- 
de 1981 im Range eines Majors pensio- 
niert, nach 33 Dienstjahren beim 
MWD. “Im Vergleich zu Stalins 
Geheimpolizei blieb die Effizienz der 
Gestapo weit hinter den vom NKWD 
erreichten Erfolgsquoten zurück.” 
Nach Baldajew handelte es sich beim 
GULag nicht einfach um Konzentrati- 
onslager, sondern um “Arbeits- und 
Vernichtungslager”, errichtet aufgrund 
einer Verordnung vom 4. Juni 1918. Ihr 
Verfasser war Leo Trotzki. “Zwischen 
dem Bau der Cheops-Pyramideunddem 
der sinn- und zwecklosen toten Eisen- 


EUROPA VORN - JULV/AUGUST 1997 


Ausstellung 
gang Strauss 


bahnstrecken, die Stalin in der nördli- 
chen Tundra bauen ließ, liegen zweitau- 
send Jahre. Aber die Methoden und Bau- 
techniken waren die gleichen, beide 
beruhten auf dem Prinzip der Zwangs- 
arbeit von Arbeitssklaven. Es war mit 
weitgrößerem bürokratischen Aufwand 
verbunden, eine wattierte Jacke oder ein 
Paar Schuhe von der Liste zu streichen 
als einen krepierten oder umgebrachten 
Häftling.” 

Unterernährung, Kannibalismus, Fol- 
ter, Sklavenarbeit, sibirische Kälte, die 
fünf Todesgeißeln. Auf Anordnung der 
Lagerverwaltung ertränkten Kriminelle 
die politischen Häftlinge in Fässern 
voller Dreck und Jauche, mit denen die 
Latrinen geleert wurden. Sadismus und 
Rassismus bestialischster Art erreichten 
im GULag unvorstellbare Ausmaße 
(“Schlagt ihr die Seele aus dem Leib, die- 
ser jüdischen Kontra-Sau, das Lachen 
wird ihr schon vergehen!”). Um einen 
Politischen mit höherer Bildung zu 
erniedrigen, ketteteman ihn in der Dun- 
kelzelle an und warf ihm die Prawda als 
Decke hin, seine Notdurft mußte er in 
denselben Napf verrichten, aus dem er 
seine Wassersuppe löffelte. 

Um den ausgehungerten Magen zu über- 
listen, kochten die Häftlinge ihre Brot- 
kanten in Salzwasser; das machte ihnen 
geschwollene Bäuche, brachte ihnen ein 
hölzernes Nummerntäfelchen am Fuß 
ein und einen Platz auf dem Lagerfried- 
hof. Wer beim Strafexerzieren den 
Gehorsam verweigerte, wurde auf der 
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Stelle erschossen. Für jeden Erschosse- 
nen gab es eine Prämie von 40 Rubel. 

32 Tafeln mit Tuschezeichnungen im 
Format 20 X 24 cm, hergestellt unter 
strengster Geheimhaltung im Laufe von 
fast zwanzig Jahren nach Schilderungen 
von Überlebenden, ehemaligen Wär- 
tern und Gefangenen, akribisch genau. 


Baldajew berichtet: “Ein Berg von Leid. 
Es gibt so viele Verbrechen in unserem 
Land. Wir leben in einer geistigen 
Wüste. Wir sind die Niedrigsten. Die 
KPdSU hat uns dahin gebracht.” 

VonderNationalität her istBaldajewein 
BurjatMongole, geboren 1925 in Ulan 
Ude. Sein Vater, ein berühmter Sprach- 


Baldajew: "Da die Kinderheime für "Familienangehörige von 
Vaterlandsverrätern' in den Jahren 1938-39 überfüllt waren, wur- 
den in den Städten Tomsk, Mariinsk und Schimanowskaja Kinder 
von ‚Volksfeinden’ erschossen.” 


EUROPA VORN - JULVAUGUST 1997 


Vernichtungskrieg und -lager von Lenin bis StalinEine neue ru 


wissenschaftler, wird 1938 verhaftetund 
deportiert. 58 Familienmitglieder ver- 
recken im GULag. 1943 muß der Absol- 
vent eines kunstpädagogischen Instituts 
an die Front, 1951 wird der Sohn eines 
“Volksfeindes” Aufseher in einem 
Leningrader Gefängnis, wo er mit der 
Registratur von Sträflingen befaßt ist. 
Vor seiner Pensionierung arbeitet er bei 
der Leningrader Kriminalpolizei. Par- 
teimitglied ist Baldajew nicht gewesen. 
Sein in deutscher Übersetzung erschie- 
nene Bildband “GULag-Zeichnungen” 
(im Frankfurter Verlag Zweitausend- 
eins) widmet Baldajew seinem Vater und 
Alexander Solschenizyn, dem “Titanen 
der russischen Literatur”. Derselbe, der 
im Einklag mit den Forschungsergeb- 
nissen des Historikers Kurganow fest- 
stellt, daß der Bolschewismus 66 Millio- 
nen Menschenleben vernichtet hat, im 
Bürgerkrieg, im Weltkrieg, bei der Kol- 
lektivierung und in den großen Säube- 
rungen, aber vor allem im GULag. Die 
Schätzungen über die Zahl der Zwangs- 
arbeiter in den Jahren 1936 bis 1954 
schwanken zwischen 30 und 50 Millio- 
nen, ca. ein Viertel der UdSSR-Bevölke- 
rung in Stalins Todesjahr 1953. 

Bislang haben etwa 300000 Besucher in 
17 Städten die deutschenfeindliche 
Wanderausstellung der Heer und 
Reemtsma gesehen. Bremen ist die 18. 
Station. Weitere 60 Städte haben ihr 
Interesse bekundet. Der Ruf nach einer 
Gegenausstellung wird immer lauter. 
Wer holt Baldajews GULag-Ausstellung 
nach Deutschland? 

Eine Beschreibung der GULag-Zeich- 
nungen entzieht sich ästhetischen Kate- 
gorien. Sie illustrieren einen Schrecken, 
der jenseits des Vorstellbaren liegt. Ist 
Kunst, auch Illustration, nach dem 
Gulagismus überhaupt noch denkbar? 
Der Alltag im Archigulag, wie ihn der 
Intimkenner Baldajew dokumentiert 
hat: 


«> “ Ammonalniki” hießen die Gruben, 
die man mit Dynamit, Toluol oder 
Ammonal in den Dauerfrostboden 
sprengte und in die zwischen hundert 
und tausend unbekleidete Leichen hin- 
einpaßten. Kadaver wurden verbrannt 
oder in Sümpfen versenkt. In anderen 
Lagern des Nordens mußten lebende 
Kadaver die Toten an Sammelstellen zu 


Stapeln aufschichten. 


«> Als Karzer oder Strafisolator diente 
ein bei Temperaturen von minus 30 bis 
60 Grad Celsius unbeheizter Schuppen 
oder manchmal auch nur ein Sommer- 
zelt. 


> Während des Krieges wurden zur 
Erschießung verurteilte Polithäftlinge, 
Frauen, Männer und Jugendliche als 
Versuchskaninchen zur Erprobung des 
Kampfgases BOB in Laborzellen 
gesperrt und dann vergast. 


«> Bei der Arbeitseinteilung mußten 
auch Kranke unddieüber Nacht Gestor- 
benen mit auf den Appellplatz hinaus. 
Bei Walzer-oder Marschmusik des Lage- 
rorchesters marschierten die Brigaden 
zur Arbeit. 


«++ Eine von der Kriminellen-Mafia 
praktizierte Todesstrafe war die “indi- 
sche Marter”: der Häftling wird aufdem 
Lagerhof in einen Bock gespannt und 


mit der Bogensäge hingerichtet, das 
heißt halbiert. 


«> Im Frauenlager für Mütter nahm 
man den Frauen ihre Kinder weg, frühe- 
stens mit zwei, spätestens mit fünf Jah- 
ren. Da es keine kindergerechte Nah- 
rung gab, starben bald darauf die Klei- 
nen ım Kinder-Isolator. Ihre Mütter 
wurden wahnsinnig oder begingen 
Selbstmord. 


«> Da die Kindergefängnisse für “Fami- 
lienangehörige von Volksfeinden” ab 
1938 überfüllt waren, wurden in den 
sibirischen Städten, Tomsk, Mariinsk, 
Schimanowskaja Mädchen und Buben 
erschossen. 


> Keine GULag-Frau, verurteilt aus 
politischen, religiösen oder ethnischen 
Motiven, entging der Massenvergewalti- 
gung durch Transportsoldaten und kri- 
minelle Cliquen. Besonders begehrt 
waren Frauen aus Lettland, Litauen, Est- 
land, Polen und Deutschland. 


Fortsetzung nächste Seite + 


«> Nach Erschießungen mit Maschi- 
nengewehren stießen Sonderkomman- 
dos den toten Häftlingen mit dem Bajo- 
nett ins Herz - zur Kontrolle. 


«+ Um den Sklavenarbeitern Kadaver- 
gehorsam einzubleuen, wurden Häftlin- 


ssische Ausstellung analysiert von Wolfgang Strauss 


ge, die aufgrund eines vom Lagerchef 
ausgesprochenen Todesurteils erschos- 
sen worden waren, am Kontrollpunkt 
des Lagers nebeneinandergelegt. Rück- 
ten die Brigaden zur Arbeit aus, wurden 
sie von den Konvoiposten an den Lei- 
chen, die dort einige Tage lang liegen 
blieben, vorbeigeführt. 


Baldajew: "Auf Anordnung Berijas wurden Ende der dreißiger und 
während der vierziger Jahre in Moskau und Schichany zur 
Erschießung verurteilte ‚Volksfeinde’ bei Laborversuchen als Ver- 
suchskaninchen zur Erprobung des Kampfgases BOB benutzt.” 


Baldajew: "Zur Kontrolle, damit sich keiner durch PURE ret- 
ten könne, stießen die Leute des NKWD Sonderkommandos den 
erschossenen oder gestorbenen Häftlingen mit dem Bajonett ins 
Herz oder schossen ihnen eine Kugel in den Kopf.” 
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«3% Hungerstreikende, zum Tode verur- 
teil, wurden vor der Erschießung 
zwangsernährt und erhielten eine Nähr- 
lösung durch die Nase. Laut Gesetz durf- 
te das Opfer nur dann den Genickschuß 
erhalten, wenn es als gesund galt, mit 
einer Körpertemperatur von 36,6 bis 37 
Grad Celsius. 

«> Einsatzkommandos der “Truppen 
zur besonderen Verfügung” fiel die Auf- 
gabe zu, im GULag die Zahl überschüs- 
siger Häftlinge zu senken, also vor allem 
Kranke, Alte und Halbverhungerte 
umzubringen. Massenerschießung. 
Eine andere Methode der Liquidierung 
nutzlosen Menschenmaterials bestand 
darin, die Todeskandidaten vollkom- 
men auszuziehen. Die Nackten mußten 
sich dann vor der angetretenen Lager- 
mannschaft bei Minustemperaturen 
von 40 bis 60 Grad auf den schneebe- 
deckten, vereisten Boden legen. Eine 
dritte Methode zur Erhöhung der 
Arbeitsdisziplin hieß “Der Letzte bleibt 
da”. Wenn das Kommando “Antreten 
zum Arbeitsappell” erscholl, wurde der 
Häftling, der als letzter erschien, sofort 
erschossen. 


«> In den Goldlagern an der Kolyma in 
Ostsibirien gab es das Vernichtungsver- 
fahren, Kranke und Schwache zuerst 
zum Waschen ins Badehaus zu schicken 
und sie dann - vorgeblich zum 
Wäschefassen - unbekleidet und erhitzt 
durch einen anderen Ausgang bei minus 
50 Grad in die Eiseskälte zu treiben. 
Dann wurden sie in einem Container- 
schlitten zusammengepfercht und mit 
der Schneeraupe in die Tundra gezogen, 
wo man die Totgefrorenen liegenließ. 


32 große Schautafeln mit je sechs Bil- 
dern, und jedes Bild mit einem kurzen 
erläuternden Text Baldajews versehen, 
sie regen die öffentliche Betroffenheits- 
maschinerie hierzulande nicht im 
geringsten auf, obgleich der erwähnte 
Band “GULag-Zeichnungen” bereits 
vor vier Jahren erschienen ist. Daraus 
einen Dokumentarfilm zu machen, 
zumindest ein Filmmanuskript zu 
schreiben, fiel keinem unserer Kultur- 
genossen ein, weder in Hamburg noch 
in Wien. Totschweigen. 

Bei der Eröffnung der Dauerausstellung 


“Das sowjetische Speziallager Nr. 2, 
1945-1950” in Buchenwald, am 25. Mai 
1997, meinte der SPD-Bundestagsabge- 
ordnete Markus Meckel, der letzte 
Außenminister der DDR, ohne den 
“Vernichtungskrieg der Wehrmacht” 
hätte es keine Speziallager in Deutsch- 
land gegeben. Aber der Vernichtungs- 
krieg der Kommunisten gegen das eige- 
ne Volk hatte lange vor dem 22. Juni 


Baldajew: "Was 
ist schon eine 
Schüssel mit 
dünner Brühe 
und ein Kanten 
Brot von 300 
Gramm für einen 
Menschen, der 
den ganzen Tag 
in bitterster Käl- 
te gearbeitet 
hat? Dem Urteil 
der Häftlinge 
zufolge war es 
im GULag schlim- 
meralsinden 
Lagern Adolf 
Hitlers." 


1941 begonnen! Lange vor “Barbaros- 
sa”! Und er steigerte sich noch als das 
“faschistische Deutschland” am Boden 
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lag. 

Auch der Stuttgarter Historiker Eber- 
hard Jaeckel, Leiter des Kuratoriums der 
Stiftung Gedenkstätten Buchenwald, 
irrt sich gewaltig, wenn er behauptet, das 
sowjetische Speziallager Buchenwald 
habe es nur geben können, weil es zuvor 
das faschistische Konzentrationslager 
Buchenwald gegeben habe. 

Spätestens seit Solschenizyn, Kurga- 
now, Iwanow, Baldajew wissen wir, daß 
das Vorbild des kommunistischen Ver- 
nichtungslagers Buchenwald der ori- 
ginäre GULag gewesen ist. Buchenwald 
1945-1950 ist die Konsequenz der Ver- 
brechen, die unter Trotzki, Lenin, Sta- 
lin, Jeschow, Jagoda, Berija am russi- 
schen Volk begangen wurden. Wer die 
“Unterschiede” zwischen den 
Buchenwaldlagern verwische, könne 
Geschichte nicht verstehen, sagt Jaeckel; 
da hat der deutsche Professor aus- 
nahmsweise recht - der Unterschied ist 
so offensichtlich, daß sich jeder Ver- 
gleich mit der Hölle GULag von selbst 
verbietet. 

Der Gulagismus ist die extremste Form 
eines barbarischen Totalitarismus, die 
wir bislang kennen. Der Gulagismus ist 
die Selbstoffenbarung einer Ideologie 
des mentalen und praktischen Tötungs- 
rituals. Der Gulagismus demonstriert 
Antifaschismus in Genickschußaktion. 
Der Gulagismus entzieht der westeu- 
ropäischen Linken jegliche Legitimati- 
on, moralisch vor allem. Der Gulagis- 
mus beweist, daß der antifaschistische 
Bolschewismus den ungeheuerlichsten 
Versklavungs- und Vernichtungskrieg 
der Moderne darstellt. 

Zudem: Die Vernichtungspraxis durch 
Massenexekutionen, Aushungerung, 
mörderische Säuberungsfeldzüge der 
Einsatzgruppen und Sonderkomman- 
dos von Tscheka, GPU, NKWD, MGB, 
war von Anfang an geplant, seit 1918, 
der Massenmord war beabsichtigt, und 
er wurde zielstrebig herbeigeführt. Die 
Terrrostätten des Archigulag waren kei- 
ne konventionellen Internierungslager, 
sie waren Orte der Vernichtung durch 
Arbeit, Hunger, Pistole, Maschinenge- 
wehr, Gas. Russische Revisionisten spre- 
chen von der Einzigartigkeit eines 
fabrikmäßigen Genozids, sprechen von 
der gräßlichsten systematisch-industri- 
ellen, ideologischen Vernichtungsakti- 
on in der tausendjährigen Geschichte 


ssische Ausstellung analysiert von Wolfgang Strauss 


Rußlands. Russische Revisionisten, 
unter ihnen die Historiker Anatolij Iwa- 
now und Alexander Solschenizyn, 
bezeichnen 74 Jahre Bolschewismus als 
das wohl größte Verbrechen der 
Menschheitsgeschichte. Die deutsche 
Wehrmacht oder die bolschewistische 
Geheimpolizei: wem von ihnen kommt 
das Prädikat “Vernichtungskrieger” zu? 
Die Gesamtverluste durch die Todes- 
maschinene des Kommunismus welt- 
weit - einschließlich China, Kuba, 
Korea, Vietnam, Kambodscha - betra- 
gen ca. 143 Millionen (“Neue Zürcher 
Zeitung” vom 16. Juli 1987), womit sich 
jede weitere Diskussion über das Phäno- 
men der “Einzigartigkeit” erübrigt. 

Die gänzliche Unvergleichbarkeit des 
kommunistischen Holocaust ist und 
bleibt eine geschichtliche Grunder- 


'kenntnis des 20. Jahrhunderts. Der rus- 


sische Historiker Alexander Watlin 
nennt Massenterror und Menschenver- 
nichtung die “konstitutiven Elemente” 
des Marxismus-Leninismus, der KP- 
Diktatur, des Sowjetstaates, und zwar 
von Anfang an (“Frankfurter Allgemei- 
ne Zeitung” vom 2. Februar 1994). 
Dantschik Baldajews 192 GULag-Zeich- 
nungen thematisieren noch eine andere 
Frage. Die Kriegsschuldfrage. Sie ist 
nach dem, was wir jetzt über den Gula- 
gismus erfahren, erneut offen. Hattedas 
GULag-Regime UdSSR im Jahre 1941 
eine Existenzberechtigung? Vom Stand- 
punkt der Opfer: nein. 

Linksliberale Antifaschisten pfeifen auf 
die Meinungder GULag-Opfer. Daswar 
schon vor einem halben Jahrhundert so, 
als aus Lubjanka-Kellern das Blut der 
Erschossenen in die Moskauer Kanali- 
sation strömte. Politiker und Intellektu- 
elle guten demokratischen Rufs hätten 
in den dreißiger und vierziger Jahren es 
übelgenommen, “wenn man von Stalins 
Massenmorden, seinen Konzentrati- 
onslagern sprach”, erinnert der ameri- 
kanisch-jüdische Publizist Robert Gold- 
mann (“F.A.Z.” vom 26. Mai 1997). 
Daran habe sich bis heute nichts geän- 
dert. “Selbst Jahre nach dem Zusam- 
menbruch der Sowjetunion, angesichts 
des Glücksgefühls eines halben Konti- 
nents, hat sich in der überlieferten poli- 
tical correctness wenig geändert: ‚Kom- 
munistisch’ ist wohl nicht schön, aber 
eine noch immer gängige Marke, jeden- 
falls ruft sie nie die leidenschaftlich 
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Baldajew: "Um den Häftlingen harte Disziplin einzubleuen und sie 
dazu zu bringen, sich bei ihrer Sklaven- arbeit noch mehr zu schin- 
den, wurden Häftlinge, die aufgrund eines von der Lagertroika aus- 
gesprochenen Todesurteils erschossen worden waren, am Kontroll- 
punkt des Lagers nebeneinandergelegt und ausgestellt. Die ‚Volks- 
feinde’ wurden, wenn sie in Brigaden zur Arbeit aus- rückten, von 
den Begleitposten an den Leichen, die dort einige Tage lang liegen 
blieben, vorbeigeführt.” 


negative Reaktion hervor wie ‚faschi- 
stisch’.” 

Ob eine GULag-Ausstellung a la Balda- 
jew daran etwas ändern würde? $- 


(“GULag-Zeichnungen” im “Ver- 
lag Zweitausendeins”, Frankfurt 
am Main) 
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Wohlan denn, Herz, 
nimm Abschied 


und gesunde! 


Nachtrag zum 
120. Geburtstag von 


Hermann Hesse 
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m 2. Juli 1877 wurde mit dem 
Missionarssohn Hermann 
Hesse im Württembergischen 
Calw einer der tiefgründig- 
sten und bedeutsamsten deutschen 
Schrift-steller des 20. Jahrhunderts gebo- 
ren. Nach seinem Tod im italienischen 
Montagnola 1962 hinterließ er eine 
Fülle an Romanen, Erzählungen, Ge- 
dichten, Märchen und anderen Schrif- 
ten, die letztlich geeignet waren, eine 


12bändige Werksausgabe zu füllen. 

Die vor allen anderen nachhaltigsten 
und eindrucksvollsten seiner Werke 
dürften jedoch seine frühen Schöpf- 
ungen gewesen sein, allen voran die 1904 
erschienene Erzählung "Peter Camen- 
zind” und das 1906 herausgegebene 
"Unterm Rad”. 

"Peter Camenzind”, das die Irrungen 
und Wirrungen der Jugend eines Dich- 
ters in einer Weise beschreibt, die sehn- 
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suchtsvolle Nachbilder von Eichen- 
dorffs ”Taugenichts” weckt und in eben- 
so bewegenden und ausdrucksvollen wie 
lyrıschen Sprachbildern die Natur und 
ihre Erscheinungen malt (etwa die 
Wolken als ”Träume der Erde, in wel- 
chen sie ihre befleckte Seele an den rei- 
nen Himmel schmiegt”), wurde zum 
Beginn des leider kurzen Frühlings der 
Neuromantik, an deren Werte seither 
nur noch die zeitgenössische ”Neue 
Innerlichkeit” mit ihren führenden 
Exponenten Peter Handke und Botho 
Strauß anknüpft. 

"Unterm Rad” beschreibt das kurze 
Leben eines hochbegabten Kleinbürger- 
sohns, der in ein Eliteinternat aufge- 
nommen wird, letztlich aber an den 
überzogenen Erwartungshaltungen und 
lebensfeindlichen Anforderungen einer 
unmenschlichen und kindheitsfressen- 
den Leistungsgesellschaft zerbricht und 
im Selbstmord endet. 

Hesse geißelt in ”Unterm Rad” ein 
Staats- und Schulsystem, das er "immer 
wieder [...] atemlos bemüht” sieht, "die all- 
Jährlich auftauchenden paar tieferen und 
wertvolleren Geister totzuschlagen und an 
der Wurzel zu knicken”, wobei es doch 
immer wieder die Oftbestraften, 
Entlaufenen, Davongejagten seien, die 
nachher den Schatz unseres Volkes berei- 
chern. Ein ähnlicher Stoff wurde auch 
zur Basis späterer literarischer Aufar- 
beitungen wie in Friedrich Torbergs 
”Der Schüler Gerber” oder dem impo- 
santen, Ende der 80er-Jahre herausge- 
kommenen Film ”Der Club der toten 
Dichter”. 

Politisch ließ sich Hesse zu keiner Zeit 
vereinnahmen. Er blieb zeitlebens der 
einsame ”Steppenwolf”, der in der Welt 
der Kunst mehr zuhause war als in der 
materiellen. Sein in der von gesellschaft- 
licher Atomisierung, Privatisierung ehe- 
mals obrigkeitlicher Brutalität und 
Dummheit und Zersetzung menschli- 
cher und kultureller Werte gekennzeich- 
neten heutigen Zeit anachronistisch bis 
destruktiv wirkender Hyperindividua- 
lismus läßt sich aus seiner Zeit, die von 
totalitärem Kollektivismus geprägt war, 
erklären. 

Hesse war traumatisiert von der 
Kriegshysterie des Jahres 1914 underhob 
in der Folge seine Stimme zeitlebens für 
den Pazifismus. Da er Patriotismus zu 
seiner Zeit fast ausschließlich als milita- 
ristisches und chauvinistisches Hurra- 
Geschrei empfand, hatte er mit nationa- 


"Es lebe die Mannigfaltigkeit, die Differen- 
zierung und Stufung. Herrlich ist es, daß es 


viele Rassen un 


Völker gibt, viele 


Sprachen, viele Spielarten der Mentalitäten 
und Weltanschauungen. Wenn ich ein 
Hasser und unversöhnlicher Gegner der 
Kriege, der Eroberungen und Annexionen 
bin, so bin ich es unter anderem auch aus 
dem Grunde, weil diesen finstern Mächte 
so viel an geschichtlich Gewordenem, hoch 
Individualisiertem, reich Differenziertem an 
menschlicher Kultur zum Opfer fällt.” 


lem Denken ebensolche Schwierigkeiten 
wie mit der technokratischen Geistes- 
feindlichkeit liberaler Kräfte. "Ich bin 
gerne Patriot, aber vorher Mensch, und wo 
beides nicht zusammengeht, gebe ich immer 
dem Menschen recht.”, deklamierte Hesse 
in einem seiner zu Lebzeiten unveröf- 
fentlichten Briefe. 
Hardcore-Multikultis hätten an ihm 
jedoch ebenfalls keine rechte Freude, 
schreibt er doch auch: ”Es_lebe_die 
Mannigfaltigkeit, die Differenzierung und 
Stufung. Herrlich ist es, daß es viele Rassen 
und Völker gibt, viele Sprachen, viele 
Spielarten der Mentalitäten und Weltan- 
schauungen. Wenn ich ein Hasser und unver- 
söhnlicher Gegner der Kriege, der Erober- 
ungen und Annexionen_ bin, so bin ich es 
unter anderem auch aus dem Grunde, weil 
diesen finstern Mächte so viel an geschicht- 
lich Gewordenem, hoch Individualisiertem, 
reich Differenziertem an menschlicher Kul- 
tur zum Opfer fällt.” 

Damit und in seiner Verteidigung des 
Eigenwertes der menschlichen Kindheit 
(wie sie vor allem auch ”Unterm Rad” 
und "Peter Camenzind” ausdrücken) 
macht er sich für ein Patriotismusver- 
ständnis stark, das heute etwa an die 
Position des PDS-Vordenkers Andre 
Brie gemahnt, der im Zuge einer bur- 
schenschaftlichen Diskussion für einen 
Patriotismus von unten plädierte und 
dem - wie er es formuliert - altnationali- 
stischen, patriarchalischen und obrig- 
keitsstaatlichen Begriff des ”Vaterlan- 


HERMANN HESSE 


des” das ”Kinderland” im Sinne der 
Brechtschen Kinderhymne entgegenset- 
zen möchte, in dem die Kinder als Träger 
der Zukunft des Volkes nicht mehr nur 
in ihrer Funktion als spätere Leistungs- 
träger, Rentenzahler oder gar Soldaten 
gesehen werden, sondern als Menschen 
mit dem unveräußerlichen Recht auf 
einen Funken Glück und auf das eigene 
(Er-)Leben. Eine durchaus interessante 
Überlegung im Hinblick auf die For- 
mulierung eines Befreiungsnationalis- 
mus, der sich an der Emanzipation des 
Volkes aus seiner permanenten Funktio- 
nalisierung für lebensfeindliche Zwecke 
orientiert. 


en Idealen des Kommunis- 
mus stand er grundsätzlich 
positiv gegenüber, war aber 
abgestoßen von den Exzes- 
sen der "Diktatur des Proletariates”. 
"Marx will die Welt ändern, ich den einzel- 
nen Menschen”: Hesses Skeptizismus 
gegenüber jeglicher Form politischer 
Heilslehren zieht sich durch sein Werk 
wie ein roter Faden. 
Die selbstgewählte Bindungslosigkeit, 
die er sich als Künstler auferlegte, half 
ihm in seinem Denken insofern weiter, 
alser für sich alleine fähig wurde zu einer 
tiefgründigen Reflexion über die Sinn- 
fragen der menschlichen Existenz. Er 
suchte die geistige Synthese zwischen 
dem christlich-abendländischen Den- 
ken und fernöstlicher Philosophie, die 
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er während seiner Zeit in Indien studier- 
te, wohin es ihn, ”leidend an der angen- 
blicklichen Vernichtung unserer Kultur”, 
verschlagen hatte. 

Dabei war er vor dem Abgleiten in 
destruktive Abwege rein egozentrischen 
Erlebens nicht immer sicher: so wirken 
Schilderungen von Rauschzuständen, 
Promiskuität und der Entfesselung des 
menschlichen Trieblebens, wie sie etwa 
im ”Steppenwolf” oder ”Narziß und 
Goldmund” auftraten, verglichen mit 
der neuromantischen Seelenreinheit sei- 
ner Frühwerke eher befremdlich. Hesse 
gelang es aber in jeder Hinsicht, immer 
wieder zum Primat des Geistes und der 
Seele über die von ihnen losgelöste pri- 
mitive Körperlichkeit zurück zu finden. 
Die außerordentliche sprachliche Vir- 
tuosität, die Hesse in allen seinen Wer- 
ken offenbarte, und die kompromißlose 
Verteidigung des Geistes, der Kunst und 
des Wertes einfachster Dinge blieben bis 
zu seinem Tod sein Erkennungszeichen. 
Er blieb zeitlebens ein Mensch mit vie- 
len Gesichtern, und bei aller geistiger 
Brillanz und Vielschichtigkeit blieb ihm 
der Blick auf das Einfache nicht verbor- 
gen: "Manche Bauersfrau, die nur die Bibel 
besitzt und kennt, hat aus ihr mehr heraus- 
gelesen und mehr Wissen, Trost und Freude 
geschöpft, als irgendein verwöhnter Reicher je 
aus seiner kostbaren Bibliothek holen kann.” 
Wem die Bewahrung des Erbes deutscher 
Kultur am Herzen liegt, wird an der 
Beschäftigung mit Hermann Hesse 
nicht vorbeikommen. Einer seiner 
größten Verdienste ist es, unermeßlich 
viel an Geistigkeit und Seele der deut- 
schen Romantik ins 20. Jahrhundert 
hineingetragen zu haben. 
Undaußerdem hat er bewiesen, daß man 
auch in diesem Jahrhundert noch 
Gedichte schreiben, von Schönheit und 
Glück reden und die Fülle des Lebens 
verteidigen kann. Christian Rogler ;--- 


Alle Bücher Hermann Hesses verlegt 
der Verlag Suhrkamp. Es ist sowohl 
eine Hartbandserie als auch eine voll- 
ständige Taschenbuchreihe erschie- 
nen, sowie mehrere Sondereditionen 


mit den Hesse-Romanen. 
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die 


s ist noch gar nicht so lange her, 
da wäre mit Ausnahme der übli- 
chen Hinterwäldler in ihren ein- 
schlägigen Publikationen noch 


Dilettanten 


Afred Hrd Il ic ka, dasschwarze Schaf 
in der antitaschistischen Familie, feiert seinen 70.Geburtstag 


kaum jemand auf die Idee gekommen, 
die “mitteleuropäische Errungenschaft 
der Kultursubvention” (Turrini) in 
Frage zu stellen. 
Claus Peymanns Verdikt “Kunst muß 
man sich leisten können” warcommon 
sense unter allen Verantwortlichen im 
österreichischen Kulturbereich. 
Wie jedoch die eigentlich brillante Idee 
der verstaatlichten Schlüsselindustrien 
im Wirtschaftsbereich durch parteipo- 
litischen Postenschacher und das 
Versagen höchstbezahlter Manager dis- 
kreditiert wurde, so degenerierte auch 
der Kunstbetrieb während der Ära 
Scholten zusehends zu einem perma- 
nenten Selbstbeweihräucherungshap- 
pening einer recht überschaubaren 
Clique von Duzfreunden, die sich wie 
unter einer Käseglocke selbstgenügsam 
einrichteten und kaum belebenden fri- 
schen Wind zuließen. 
Mittlerweile weht der Wind aus einer 
anderen Richtung. 
Die 68er-Herrlichkeit des “anständi- 
gen Österreichs” weicht der Hegemo- 
nie der “Macher” mit der Fähigkeit 


Gut an Hrdlickas ist, daß er im eigenen Beritt für 
Stimmung sorgt. Gregor G. wäre wohl in seiner 
politischen Handlungsfreiheit eingeschränkt, 


zum Kampfgrinsen - unabhängig vom 
künstlerischen Wert der Produktionen. 
Peymann-Nachfolger Bachler wird es 
wohl früh genug erfahren. Lediglich die 
anständigkeitsersetzende 
Betroffenheitsgeste (von durchaus ähn- 
licher Funktion wie das “eigenkapitaler- 
setzende Gesellschafterdarlehen” im 
GmbH-Recht) bleibt in der veränderten 
Landschaft als Gesinnungssurrogat 
geduldet. 

Einer hatte, als hätte er es bereits vor- 
ausgeahnt, sich schon seit längerem aus 
der politisch-medialen Schmierenko- 
mödie verabschiedet: Alfred Hrdlicka, 
jener polternde Wiener Bildhauer, dem 
zu jeder Zeit Rückgrat zu zeigen wichti- 
ger war als Schulterklopfen zu ernten. 
Zum Grinsen war dem überzeugten 
Kommunisten nur äußerst selten zumu- 
te gewesen - eher erinnerte er an den 
Darsteller aus Heinrich Bölls Kurz- 
geschichtenzyklus “Wanderer, kommst 
du nach Spa...”, der wegen seines trauri- 
gen Gesichts verhaftet wird, das die all- 
seits verordnete Jubelstim-mung stört. 
Er wußte, daß in einer Gesellschaft, die 
permanent von 
einem Extrem ins 
andere fällt, auf 
die “oben” kein 


falls Hrdlickas auf Rolf Biermann gemünzter \.,],R sein wür- 
Wunsch hinsichtlich der Nürnberger Rassen- de. Seine Eigen- 


gesetze realisiert würde: 


ständigkeit und 


"..„.du angepaßter Trottel!” seine Kom- 
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promißlosigkeit veranlaßten die 
Kulturschickeria, aus dem “Hosianna” 
zur Zeit der “antifaschistischen” 
Waldheim-Kampagne, als er den Prä- 
sidenten auf allen Wegen mit einem 
überdimensionalen Holzpferd verfolg- 
te, ins “Kreuziget ihn!” zu verfallen, als 
er seine Vorstellungen von politischer 
Lauterkeit über die Gebote der “political 
correctness” setzte. 
Und entsprechend wenig Wert legter auf 
große Akte eines Staates, dessen Reprä- 
sentanten ihm schon oft genug in den 
Rücken gefallen waren, als es um seinen 
diesjährigen 70. Geburtstag geht: Alfred 
Hrdlicka feiert ihn im kleinen Kreis. 
Im Alleingang hatte der radikale 
Humanist, dem zeitgeistiges Betroffen- 
heitsgedusel fremd war, Ende der 80er- 
Jahre sein Mahnmal vom straßen- 
waschenden Juden am Albertinaplatz 
gegen Politik und Boulevard durchge- 
setzt, des öfteren krakeelte er von der 
Parlamentstribüne aus, was regelmäßig 
den Saalverweis zur Folge hatte, die 
Friedensbemühungen Alois Mocks in 
Ex-Jugoslawien schmähte er als getarn- 
ten antiserbischen Imperialismus (“Daß 
der den Frieden will, kann er der Pepi- 
Tant erzählen!”) er legte sich mit der 
mächtigen “Kronen-Zeitung” (“Schwein- 
chen Aurelius”) genauso an wie mit sei- 
ner Berliner Hochschuldi-rektion. Als 
die Stadt Hamburg seinen Geldforde- 
rungen nicht nachkam, ließ er einfach 
sein geplantes, mehrteiliges Antimilita- 
rismusdenkmal unvollendet und kehrte 
ihr den Rücken zu. 
ber selbst seine Fehden mit 
prominenten linken und jüdi- 
schen Intellektuellen aus der 
Wiener Kunstszene, die im- 
mer wieder an seinen expressiven und 
provokanten Werken etwas auszusetzen 
fanden, konnten seine Wertschätzung 
als bedeutender Kulturschaffender vor- 
erst nicht ernstlich schmälern. 
1994 jedoch war der Zeitpunkt gekom- 
men, da Hrdlicka die Kulturschickeria 
dazu bringen sollte, ihr wahres Gesicht 
zu zeigen: Es ging um den ehemals aus 
der DDR ausgebürgerten Liedermacher 
Wolf Biermann, der den Weg so vieler 
sogenannter “Bürgerrechtler” gehen 
sollte, die um die Wendezeit 1989 ff. für 
einige Wochen die Schlagzeilen füllen 
sollten, um bald danach in der 
Versenkung zu verschwinden. Von Haß 


beseelt auf alles, was auch nur im ent- 
ferntesten mit dem untergegangenen 
SED-Staat zu tun hatte, reihte sich 
Biermann, wie auch seine Gesinnungs- 
genossen Konrad Weiß, Günter Nooke 
oder Vera Wollenberger-Lengsfeld, in die 
Riege derer ein, die sich vor lauter ent- 
täuschtem Ehrgeiz letztendlich nicht 
einmal entblödeten, sich als nützliche 
Idioten für die Hüter des neudeutschen 
Krämerseelenkapitalismus in der CDU 
geistig zu prostituieren. 

Biermann beschimpfte den direkt 
gewählten Bundestagsabgeordneten 
Stefan Heym, nannte PDS-Vordenker 
Gysi einen “100%-igen Verbrecher” und 
meinte, er wolle nicht unter Gesetzen 
leben, die von Leuten wie letzterem mit- 
beschlossen würden. 

Hrdlicka, dessen Stellenwert in Mittel- 
deutschland sich etwa daran messen läßt, 
daß er es noch vor zweieinhalb Jahren 
als Redner fertigbrachte, die Dresdner 
Semperoper bis auf den letzten Platz zu 
füllen, nannte den “Dichterling” Bier- 
mann daraufhin im “Neuen 
Deutschland” einen “100%igen Schwach- 
kopf” und bedachte ihn mit dem Satz: 
“Ich wünsche Dir die Nürnberger 
Rassengesetze an den Hals, du 
angepaßter Trottel!” 

Zu jener Zeit, da diese in Geltung stan- 
den, wäre ein Gregor Gysi im Parlament 
zweifellos nicht geduldet gewesen, hätte 
daher auch keine Gesetze mitbe- 
schließen können, und Biermann wäre 
entsprechend auch diese Sorge los gewe- 
sen. 

Diese Logik verfing bei den Gutmen- 
schen des Kunstbetriebes jedoch nicht, 
und so schloß sich der Kreis zwischen 
den altbekannten “konservativen” 
Spießern aus bürgerlichen Parteien, die 
seit jeher den “Stalinisten” Hrdlicka 
boykottiert hatten, und den vereinten 
Bedenkenträgern, die daraufhin den 
Bildhauer wahlweise einen “linken 
Nazi” (Henryk M. Broder), einen 
“faschistoiden linken Herrn” (Bubis) 
oder ähnliches nannten, und die sich 
nun wechselseitig darin überboten, die 
Abräumung des Denkmals auf der 


Auch Ignatz B. hat die von 
Hrdlicka ausgehende Gefahr 
erkannt und nennt ihn einen 
“faschistoiden linken Herrn” 
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Albertina zu fordern. Minister Scholten 
leitete umgehend ein Disziplinarver- 
fahren in die Wege (das offenbar im Sand 
verlaufen ist) und forderte, Hrdlicka den 
Lehrstuhl an seiner Hochschule zu ent- 
ziehen. 


iner ihrer vielleicht gar nicht so 
zahlreichen ehrlichen, wirklich 
tiefgründigen und geistvollen 
Söhne ward seither aus der anti- 
faschistischen Familie verstoßen. 
Einer, der wußte, warum er Antifaschist 
war, im Gegensatz zu jenen, die sich nur 
alssolchebezeichnen, um sich selbst bes- 
ser zu fühlen. 
Der Bildhauer ist trotz der haßtriefen- 
den Reaktionen auf seine Biermann- 
Kritik dennoch bis heute nicht bereit, 
auch nur ein Wort von ihr zurückzu- 
nehmen. Hrdlicka, der sich selbst schon 
lange als außerhalb dieser Gesellschaft 
stehend betrachtet, qualifiziert seine 
Mitwelt als “vom Antikommunismus 
besoffen”. Die Bilderstürmerei in der +% 
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Er ist einer 
der störend- 
sten Mißtö- 
ne in der ver- 
logenen Me- 
lodie jener 
“Freiheit”, 
die den Men- 
schen von 
sich selbst 
entfremdet 
und mit sei- 
nen Gefüh- 
len und 
Sehnsüchten 
der alle ini- 
gen Logik 
materieller 
Verwertbar- 
keit unter- 
wirft. 


Ex-DDR, wo sich CDU und SPD etwa in 
Berlin selbst in Zeiten gnadenlosester 
Sparpolitik im Sozialbereich den Luxus 
kommunaler Straßenumbenennungs- 
kommissionen leisten (man läßt es sich 
eben was kosten, daß Thälmann & Co. 
aus dem öffentlichen Bewußtsein ver- 
schwinden!), sieht er als eines der 
Hauptindizien dafür. 

Aber auch in Österreich hält es etwa der- 
selbe ORF, der noch Ende der 80er-Jahre 
dickleibige Rundfunkverträge mit der 
Sowjetunion abschließen zu müssen 
meinte, mittlı. weile für opportun, zum 
bereits zweiten Mal in nur einem Jahr 
den ultraprimitiven, gewaltverherrli- 
chenden und ewiggestrigen US- 
Hetzfilm “Die rote Flut” auszustrahlen, 
gegen den “Jud Süß” unseligen Ange- 
denkens noch wie ein cineastischer 
Leckerbissen erscheint, und der es sogar 
schafft, “Rambo II + IIT” noch spielend 
an Niveaulosigkeit zu überbieten. 


ffenbar gehört dies zur Strategie, 
O: neutralitätsbewußte öster- 

reichische Bevölkerung für den 
NATO-Beitritt sturmreif zu schießen, 
der nunmehr von der 100%igen Pfeife 
Fischler über die FPÖ bis hin zu Teilen 
der SPÖ-Spitze als ebenso unausweich- 
liche Notwendigkeit postuliert wird wie 
der ominöse “wirtschaftliche Wandel”. 
Die Schüler des Hochschulprofessors 
Hrdlicka werden offenbar auch bereits 
in die Sippenhaftung genommen. Die 
Tür in verantwortliche Positionen im 
Kunst- und Kulturbereich bleibt ihnen 
mehr und mehr versperrt. 
Für die Zukunft des künstlerischen 
Bereichs sieht Hrdlicka schwarz: wenn 
er abtritt, werde dafür gesorgt, daß sich 
ausschließlich Dilettanten seines Erbes 
bemächtigen könnten. 
So wie Hrdlicka seine Erfahrungen im 
Zuge einer Diskussionsveranstaltung 
der SP-Jugend schilderte, bei der er, wie 
er meinte, “der einzige Jugendliche im 
Saal” gewesen sei, so feiern auch in der 
großen Politik Spießertum und Anpas- 
serei fröhliche Urständ'. 
Der Linke Hrdlicka hält nach eigener 
Aussage Jörg Haider und seine Anhänger 
mittlerweile bereits für interessantere 
Diskussionspartner als den Nachwuchs 
der vermeintlich “Progressiven” ın 
Österreich. 
Sein alter persönlicher Freund Oskar 
Lafontaine war übrigens der einzige 
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„nach ihm die Dilletanten Alfred Hrdlicka, das schwarze Schaf 


politische Würdenträger, der zur 
Eröffnung der Hrdlicka-Vernissage im 
Wiener Künstlerhaus, die im Mai und 
Juni lief und Werke der letzten 40 Jahre 
zeigte, willkommen war. 

Von österreichischer Polit-Prominenz 
weit und breit keine Spur. 

Der Ausstellungskatalog kann übrigens 
noch in allen größeren Galerien und 
über den Fachhandel erworben werden. 


it Hrdlicka fei- 
ert ein Non- 
konformist 
Geburts-tag, 
der sich über 
alle “Sach- 
zwänge” und 
ungeschrie- 
bene Regeln hinwegsetzt, die sich in der 
politischen, kulturellen und gesell- 
schaftlichen Wirklichkeit bilden oder 
gebildet haben. 

Die Welt, in der lebt und wirkt, ist nicht 
die seine, und aus diesem Grund sieht er 
auch keinen Anlaß, sich von ihr verein- _ 
nahmen zu lassen. 

Er ist einer der störendsten Mißtöne in 
der verlogenen Melodie jener “Freiheit”, 
die den Menschen von sich selbst ent- 
fremdet und mit seinen Gefühlen und 
Sehnsüchten der alleinigen Logik mate- 
rieller Verwertbarkeit unterwirft. 
Hrdlicka verfügt exakt über jene 
Eigenschaften, die aufzuweisen in der 
heutigen Zeit wohl den unverzeihlich- 
sten Fehler darstellt, den sich Menschen 
zu Schulden kommen lassen können: 
geistige Unbestechlichkeit, Standhaftig- 
keit auch dann, wenn ein Orkan des 
Zeitgeists ins eigene Gesicht weht, 
Verachtung gegenüber jeglicher Form 
von Opportunismus oder Würdelosig- 
keit, aber auch jede Menge Herz und 
Menschenliebe. 

Es ist zu hoffen, daß er seiner Mitwelt 
noch lange Zeit als der große Spielver- 
derber erhalten bleiben wird. 

Von dieser Stelle seien Alfred Hrdlicka 
jedenfalls die herzlichste Gratulation 
und die besten Wünsche ausgesprochen! 


Hrdlickas 
Ausstellungskatalog 
erhalten Sie über jede 
Galerie und im 
Fachhandel 


. Er Re _ ; » 
4 Diebesten Soldatender Welt: 


w. 


We os,am 12. Juni 1942. stürmen Gre- 


nadiefe dernorddeutschen 


9.170. 1nfanteriedivisiondie.# 


‚. entscheidendenSapuner 


„— Höhenwör der Seefestung® 


£ 
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"Die Wehrmacht, 
die beste Armee” 


Im Gedenken an den erfolgreichen 
deutschen Autoren Paul Schmidt-Carell 


von Wolfgang Strauss 


eine Bücher sind spannend, 
wahr, fair, meisterhaft.“ Das 
Urteil über den international 
populärsten Chronisten des 
Zweiten Weltkrieges stammt nicht von 
einem Landser. Ein Diplomat des ehe- 
maligen Kriegsgegners USA schrieb es. 
Vernon Walters, früherer US-Botschaf- 
ter in Bonn. Gemeint sind die Bücher 
Paul Carells, die das Geschichtsbild der 
Offiziere in der jungen Bundeswehr ent- 
scheidend prägten. Jedes seiner fünf 


Bücher wurde zum Bestseller, ihre 
Gesamtauflage weltweit beträgt ca. drei 
Millionen, übersetzt in 15 Sprachen, 
darunter auch ins Lettische. Übrigens: 
die jüngsten Offiziere der gealterten 
Bundeswehr lesen den Carell genauso 
begeistert. 

Dr. Paul Karl Schmidt, unter dem Pseud- 
onym Paul Carell der erfolgreichste 
deutsche Autor kriegsgeschichtlicher 
Bücher, erlag am 20. Juni im Alter von 
86 Jahren einem Herzinfarkt. Bekannt 
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wurde der gebürtige Thüringer als Spre- 
cher im Auswärtigen Amt unter Rib- 
bentrop, von ausländischen Journali- 
sten “Presse-Schmidt“ genannt. Ein 
Undogmatischer in jeder Hinsicht. 1942 
hielt er die Türkei vom Kriegseintritt an 
der Seite der Alliierten ab, Anfang 1943 
sondierte er in Stockholm einen Waf- 
fenstillstand und Separatfrieden mit +* 
der UdSSR. Nicht auszudenken, wel- 
chen Lauf die Weltgeschichte genom- 
men hätte, wenn Deutsche und Russen 
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Bis 


Die Wehrmacht, 


nicht mehr aufeinander geschossen hät- 
ten, ein Jahr nach Stalingrad. Eigentlich 
ein Thema für Carell... 

Nach dem Krieg sperrten ihn die Ame- 
rikaner für drei Jahre ins Umerzie- 
hungslager. Der Ex-Gesandte wurde 
Journalist, schrieb für den “Spiegel“, 
dann für “Kristall“ und andere Springer- 
Blätter. “Die Welt“ war die einzige 
Tageszeitung, die ihm einen Nachruf 
widmete. Vom Ullstein-Verlag eine 
Traueranzeige, ansonsten Totschwei- 
gen. Der eingangs zitierte US-Diplomat 
und Carell-Fan Vernon Walters ist Jude; 
unsere Philosemiten nahmen an Walters 
kein Beispiel. Den Anfang der Karriere 
des meistgelesenen deutschen Sach- 
buchautors machten 1958 die “Wüsten- 
füchse“, die Geschichte Rommels und 
seines Afrika-Korps. Es folgte 1960 das 
Buch über die Invasion in Frankreich 
(“Sie kommen“). 1963 erschien “Unter- 
nehmen Barbarossa“, 1966 das Nach- 
Stalingrad-Drama “Verbrannte Erde“. 
Carells letztes Buch: der Bildband “Ruß- 
landkrieg, forografiert von Soldaten“. 
Vor genau dreißig Jahren, 1967. 

In seinen Kriegsbüchern, exakt recher- 
chiert durch mündliche wie schriftliche 
Befragung von Augenzeugen beider Sei- 
ten, schildert Carell unpathetisch die 
positiven Seiten der deutschen Soldaten, 
ihre Kameradschaft, Führungskunst, 
ihre unglaubliche Härte und Tapferkeit, 
die Leidensfähigkeit hungernder, frie- 
render, verwundeter Verteidiger in aus- 
sichtsloser Position. 

Das waren keine Rambo-Typen, keine 
Weicheier, auch keine Kleinbürger in 
Uniform. Gleichwohl karikierte er nicht 
das Gesicht des Gegners. Auf russischer 
Seite kämpften “Frontowiki“ mit zäher 
Entschlossenheit und ungeheurem Mut; 
diese Russen waren eisenharte Männer, 
die nicht eher wichen, bis siewirklich am 


In dieser 
klassen- 
losen 
"Volks- 
armee" 
war der 
Deserteur 
aus politi- 
schen 
oder 
religiösen 
Gründen 
die selte- 
ne Aus- 
nahme. 


Kapitel ihrer Vergangenheit unverzerrt 


“ zurückgegeben. Im Buch des Franzosen 


Philipp Masson “Die deutsche Armee“ 
(Langen Müller, München 1996) heißt 
es, daß die Wehrmacht bis zuletzt die 
beste Kampftruppe der Weltgewesen sei. 
Ihre Soldaten hätten sich niemals zu 
Mord, Plünderung, Vergewaltigung hin- 


die beste Armee 


feldmarschall. Unteroffiziere und 
Mannschaften stellten mit 1703 Verlei- 
hungen ein Fünftel aller Ritterkreuzträ- 
ger. Anders als in der britischen Army, 
bekamen alle den gleichen täglichen Ver- 
pflegungssatz des deutschen Soldaten. 
650g Brot, 45g Butter oder Fett, 120g 
Wurst, 120g Frischfleisch , 200g Mar- 
melade oder Kunsthonig, 5g Bohnen- 
kaffe, 10g Ersatzkaffee (*Muckefuck*), 6 
Zigaretten; Soldaten unter 18 bekamen 
5g Butter mehr. 

In dieser klassenlosen “Volksarmee“ war 
der Deserteur aus politischen oder reli- 
giösen Gründen die seltene Ausnahme. 
In seiner Stellungnahme vor dem 
Rechtsausschuß des Bundestages mach- 
te der amerikanische Rechtswissen- 


Ge 


Zähe, harte Soldaten auf 
beiden Seiten: Gefangene 
russische Schützen 


Ende waren. Nach dem Erscheinen des 
ersten Bandes über “Barbarossa“ be- 
stätigte ihm die sowjetische Botschaft in 


reißen lassen. 
Carell war der erste Kriegshistoriker, der 
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Bonn Objektivität und Wahrheits-treue 
- im Jahre 1963 ein sensationelles Lob 
von kommunistischer Seite. 

Sein Buch über die Invasion von 1944 
ließ Carell in der Meinung vieler Fran- 
zosen zu einem französischen Autor 
werden! Carells “Sie kommen“ - in 
Frankreich bis heute ein Standardwerk 
von ein paar Millionen nebst Paperb- 
ackausgaben - hat nicht nur den Deut- 
schen, sondern auch den Franzosen ein 


ein Spezifikum der Wehrmacht er- 
forscht und herausgestellt hat, nämlich 
ihren klassenlosen, um nicht zu sagen 
“sozialistischen“ Charakter, eine Ar- 
mee, in der Privilegien, Standesdünkel, 
Bildungsarroganz, Klassenschranken 
unbekannt waren. Anders als in der 
Sowjetarmee, erhielten ausnahmslos alle 
Frontkämpfer die Tapferkeitsauszeich- 
nungen, unabhängig von Rang, Her- 
kunft, Stellung - das Ritterkreuz für den 
Schützen Arsch wie für den General- 
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im Kessel von Demjansk 


schaftler und Kriegshistoriker Professor 
Alfred de Zayas deutlich, daß ein Drittel 
der von der Wehrmachtsjustiz gefällten 
Todesurteile wegen Kriegsverbrechen 
wie Mord, Vergewaltigung und Plünde- 
rung verhängt worden sind. Zayas ist 
Mitglied der Menschenrechtskommisson der 
Vereinten Nationen in Genf. Paul +# 


BHrenken.an 


Pas | 


Carell verdankt man drei weitere wich- 
tige Erkenntnisse. Erstens: die Partisa- 
nen waren ein entscheidender Faktor 
sowjetischer Kriegführung. In der Anti- 
Wehrmachts-Ausstellung der Reemts- 


Sm t Care 


ma & Heer wird der Begriff “Partisan“ in 
Gänsefüßchen gesetzt. Zweitens: die 
Divisionen der multinationalen Waf- 


fen-SS waren eine hervorragende 
Kampftruppe, hinsichtlich ihrer Tap- 
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Die tapfersten Soldaten der 
Welt: letzter Gruß an einen 
gefallenen Kameraden 

in russischer Erde 


ferkeit, Opferbereitschaft und ihres 
Angriffselans anerkannt von den einsti-. 
gen Kriegsgegnern, eine Fronttruppe, 
keine Mörderbande oder Pogromorga- 
nisation. 

Drittens: der Ausrottungsfeldzug ging 
von den drei H aus. HHH steht für Hit- 
ler, Himmler, Heydrich. Einsatzkom- 
mandos des SD und der Gestapo voll- 
streckten eine verbrecherische Koloni- 
alpolitik. 
Das Urteil Carells über die Waffen-SS 
übernahm sogar der SPD-Abgeordnete 
Freimut Duve. Bei der Erörterung der 
Bonner Parlamentarier über die soge- 
nannte Wehrmachtsausstellung formu- 
lierte Duve am 17. April 1997 seinen 
Kompromißvorschlag wie folgt: “Die 
meisten Angehörigen der Wehrmacht, auch 
Angehörige der Waffen-SS, haben sich nicht 
an Verbrechen beteiligt.“ 

Greuel und Exekutionen werden in den 
Rußlandbüchern Carells keineswegs 
verschwiegen, dokumentarisch nachge- 
wiesen in einem Bildband auf den Seiten 
414 und 415 (“Die düsteren Zeichen von 
Rache und Vergeltung“). Andererseits: 
dem Slawenhasser Hans Frank in Kra- 
kau unterstand keine einzige Wehr- 
machtseinheit, die Vernichtungslager 
Treblinka, Belzec, Sobibor, Cholmno, 
Birkenau, Auschwitz lagen außerhalb 
der Wehrmachtsgerichtsbarkeit. Die 
rund 4000 Sowjetoffiziere, aufgrund des 
Hitlerschen “Kommissarbefehls“ auf 
dem Schießplatz Hebertshausen bei 
Dachau erschossen, starben nicht durch 
die Pistolen deutscher Heeresoffiziere. 
Am 13. Mai 1997 erschien in der 
“F.A.Z.“ folgende Anzeige: 

“Grenadier Joachim Karl Friedrich Gruhl. 
Er hat seine Familie und sein Vaterland lap- 
‚fer verteidigt. Gestorben in russischer Gefan- 
genschaft, 18 Jahre alt. Seine Familie ehrt 
Ihn. Mit uns ehrt ihn ein großer Teil des deut- 
schen Volkes. Es grüßen seine Schwester Doro- 
thea.“ 

Es folgen fünf Namen. 

Ohne Carells Werk wäre solch ein 


Bekenntnis undenkbar. %- 
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